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Der

Durchlauchtigſten

Fürſtinnund Frauen
FRAUEN

EliſabethCharlotte
FerdinandineLouiſe

verwittwetenFürſtinnzu Solms - Laubach,
gebohrnenPrinzeßinnzuJſenburg-

Birſtein2c.

meinerGnadigſtenFrau!





DurchlauchtigſteFürſtinn,
GnadigſteFrau!.

E. HochfürſtliheDurchlaucht
verbindenmit den menſchenfreundlichſten

Geſinnungeneine ſo großeLiebezu den

Wiſſenſchaften, und insbeſonderezur Nax

turgeſhichte,daß ih es mit allerZuver-

ſichtwage, Höchftdenenſelbenhierbey
den erſtenTheil meines Junſektenwerfks,

zu deſſenUnterſtüzzungSie Gnädigſte

Frauſo vielbeygetragenhaben,unter-

rhanigſtzu überreichen.



Mein Herz iſ von demn gnädigen

Wohlwollen, welchesEtw. Hochfurſt-
licheDurchlauchtmir criftli<aufeine

ſo herablaſſendeArt zu erkennengegeben

haben, aufsempfindlichſtegerührt; erlau-

ben Sie alſo,GnâädigſteFrau, daß

ih offentlichjedes‘achteGefühldes innig-

ſtenDanfs fürdiebeſonderenMerkmahle
der mir gewürdigtenGnade, aufsfeyer-

lichſieHôöchſtdenenſelbenzu {Füßen[le-

gen, und mit der tiefſten¡Ehrfurchtle-

benswierigbeſtechendarf

Ew.

HochfurſtlichenDurchlaucht

Unterthänigſttreu gehorſamſter

CarlGuſtavJablonsky,



Borbericht.

< Übergebehier den Freunden der Nacturgeſchich-
te, und insbeſondereden LiebhaberndesFnſek-

tenreihs,den erſtenTheilmeinesſpſtematiſchenIn-
ſeïtenwerks,an deſſenBeendigungvor derOſtermeſſe
ich,derZeitkürzewegen, ſchonſehrzu zweifelnanfing;
allein,der nichtgenug zu rühmendejaunermüdete
Fleiß,der an den AbbildungenarbeitendenKünſtler,
hatmeineSorgenaufsangenehmſtegehoben.

Schon im voraus hôreih diejenigen, deren

gewinnſüchtigesZntereſſedurh die Erſcheinung
gegenwärtigenWerks vielleichtgefährdet,oder wohl
gar — vereiteltwerden könnte,wie nichtiveniger
diejenigen, welchebloß im Raiſonnement, es cy
welcherArt es wolle, einVerdienſtſuchen, laut

chreyen:was ſolldiesneue Produft,da wixſchon
*

4 die



Vorbericht.
die koſtbarenWerke eines Albin *), Clerk *,
Drury **), Cramer 7), einéxMerian {}),Reaus
múr {{7)7Degeer*),

y

Geoffroy**);Sepp **),
Esper,

*)A naturalhiſtoryofenglishInſeAs,with 100. copperpl.
by Eleaz.Albin. London 1720. 4.

**)Tcones Inſe&tarumrariorum cum nominibuseorum trivia-

libus, Holmiae 1759.T, 1. 2. 4.

***)Illuſtrationsof naturalhiſtoryby D, Drury, London

1770. 4.

1) Papilionsexotiquesdes treispartiesdu monde,à Amfte!-

dam, 1775
— 82.

+T} JhrvortreflichesWerk: Geſchichteder europäiſchen
und ſurinamſchenInſekten, ifinverſchiedenenSpra-
chenzuhaben.

TF0 Memoires pour ſervirà l’Hiſtoiredes Inſe&es,par Mr.
de Reaumur , à Paris,1734 42. 4. à Amt, T. 1—6.

1737.48. 8.

*)Memoires pour ſervirà l’HiſtoiredesInſees, par Mr,

de Geer, Stockh.1752 —

79. T. 1 —

7. Hiervonif
eine mit vielenvortréflichenAnmerkungenbereicherte

Ueberſezzungvon dem HerrnPaſtorGdne zu Qued-

linburgvorhanden.

"*)Hiſtoireabregéedes Inſetes,qui ſe trouvent aux en-

virónsde Paris,par Mr. Geoffroy.à Paris,17064.4.
T. 1.2.

*+5)Beſchouwingder wonderen Gods in de minfſtgeachte
Schepzelenof nederlandſcheInſe&en,door Chriſt.Sepp.
Fe Amſterdam. 1762.4.



Vorbericht.

ELoper })- Rô�el 1{}))- Schäfer {{})- Sulzer *)-
und unzählig anderer mehr haben? Fn ſofernih
es fürnöthigerachte,will1< hieraufantworten.
Wahr iſts,daß wir dieſeWerke haben, daß fie
größtentheilsvortreflichſind, und ihrenunläugba«
ren großenWerth haben- denn welcherKenne
wird ihnenden abſprechen?Aber bekannt,zurGnü«
ge bekanntiſtes auh, daß zu Anſchaffungdieſer
ABerkeein nihtgeringesKapitalerfordertwird,
und demohngeachtecſindhöchſtensnur zwey darunter

nachêinembrauchbaren,deutlichenSyſtembearbeitet,
vielmehralleGeſchlechterderFnſektenſodurcheinan-
der gemiſcht,daß ſogar fürden Kenner das Aufs
ſucheneineseinzelnFúiſekrsmit der äußerſtenMühe
und Beſchwerlichkeitverknüpftiſt. Ueberdieshat
beynahejederVerfaſſerdem von ihm beſchriebenen
und abgebildetenFnſekteigenbeliebigeinen Nah-
men gegeben.Dadurch ſindnun endlicheineſo
großeAnzahlvon mannigfaltigenBenennungen,und

* durch

7) Schmetterlingeîn Abbildungennah der Natur, mit

Beſchreibungenvon Lug. Joh. Chr.Loper. Erlan-

gen 1777».4. wirdHeftweiſeausgegeben.

TT Infektenbeluſtigungen.Nüärnb.1746—61, wovon

aucheineholländiſcheUeberſezzungvorhanden.

TH) Tcones InfeRorum circa Riatisbonam indigenorum,
Ratisb.1767.4. T.1— 3.

*®)AbgekürzteGeſchichteder Inſekten.Winterthur1770
4 2 Th.



Vorbericht.

dur< dieſewiederum ſovieleFrrungeninderFnſek-
tengeſchihteentſtanden,daß die Liebhaberdes

Gnſektenreichsſchlechterdingsin ihrenNachforſch-
ungen gehindert,die Anfängerin dieſemſchwieri-
gen Facheaber völligabgeſchrektwerden müſſen.
Und wenn ichallesdis no< beySeiteſezzenwill,
ſomöchteih dochfragen:in wie vielenHändenſich
ein ſo koſtbarerBüchervorrathfür die Fnſeks-
tengeſchichtebefindet?— F� denn jederLiebhaber
im Stande, ſoforteinigehundertThalerfürdie
nôthigſtenBücher einerNeben- einerLieblingsbe-
ſchäftigunganzulegen,und ſolldenn bloßder Mans

geleinesſehrgroßenVermögensdieUrſacheſeyn,
warum einAnfängervon dem Wege zurü>kgetrie-
ben werden muß, aufwelchemer ebenzu wandeln

anfängt?—

Aus dem wenigen,was ih ebengeſagthabe,
wird ſichſchondieguteAbſichtdes gegenwärtigen
Werks einſehenlaſſen,und wohlmir,wohlmeinem
menſchenfreundlichenVerleger,wenn ſienichrver-
kanntwird,Belohnunggenugfüruns beyde!—

Koſtenwerden nichtgeſparet,das leuchtetüber-
all hervor,und jedemeinzelnenTheiledienôöthige
Pracht, die mehr als erforderliheSchönheit:zu
geben,iſmeinHauptaugenmerk„ iſtvorzüglichder

GegenſtandmeinerBemühungengeweſen.Zwar
muß ichgeſtehen,daß demohngeachtetſomanches
beſſerſeynkönnte,alses iſtzalleindasSprich-

Wort
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Wort ſagt:allerAnfangiſ ſ{<hwer,und jeder
vernünftigeMann wird dieſeWahrheitgegründet
finden.AußerdemſinddieZeichnungen,mit môgs-
lichſterGenauigkeitverfertiget, diePlattenvon den

geſchikteſtenKünſtlernmit allem Fleißgeſtochen,
und aufsmühſamſteausgemahlkt.Auch im Text
wird man Schönheitdes Druks, gutesPapier,
und ÜberhauptUneigennüsigkeitnichtvermiſſen,So
vielhiervon,und nun einigenothwendigeErinne-
rungen, welchedieinnereEinrichtungdes Werks"
ſelbſtbetreffen.

Den unterm 20ſtenNovember vorigenZFahres,
und 1ſtenFännerdieſesFahresbekanntgemachten
Anzeigenzufolge,ſolltendieAbbildungenim ganzen
Werke aufGOktavplarcengeliefertwerden, dieſehr
großeFnſeftenausgenommen. DiesiſteinUmſtand,
wroelchermir einerziemlichenVerbeſſerung,einerVer-
beſſerungzum Voztheilder Liebhaber,fähigzu ſeyn
ſchien;ichhabedaherdieEinrichtunggetroffen, daß
zroarder Textdas Gkravformar behâlt,dieAbbil-
dungen aberdurchgängigaufgroßenQuarrcplatten
geliefertwerden ſollen,jedochin derArt, daßſie,
der Hôhe des Formatswegen, nah dem Wohlge-
fallendes Liebhabers,füglihan den Textgebun-
den werden können. Da mix aberbekanntiſt,daß
nur ſelteneinLiebhaberilluminirteKupferdem Ver-
derben bloßſtellet,und an den Textbinden läßt,
wo ſieüberdemoftmahlszuſammengebrochenwer-
den müſſen,ſohabeih auchdismahlam meiſten

darauf



Vordertcht.

darauf gerechnet, daß die Liebhaber viel eher die

Platten von etlichenThe len auſſammeln,und ſodann
in einenbeſonderenBand heftenlaſſen,als daß
ſieſolcheden Hammerſchlägen,welchedieMaterie
ſchlechterdingserduldenmuß, ausſezzenwerden,ins-
beſondere,da ſiederHohewegen füglichnebendem
Textſtehenkönnen,ob ſieſchonmehrTiefeerfor-
dern,alsdieſer.

Der Vortheil,welcherden Liebhabernaus den

Quartplattenerwächſt,iſtzu augenſcheinlichklar,
«alsdaß ih erſtnôthighätte,deſſelbenweitläufs
tigerzu gedenken.Ueberhauptaberglanbeic,
daß man nichtUrſachehabenwird, überden vie-

len leerenRaum, oder Über die wenigenFiguren
aufeinerPlattezu klagen,weildieſeſo enge zu-

ſammengedrängtſind,alses ſich,ohnederSchôn-
heitund dem Anſehender Platteſelbſtzu ‘nahezu
treten,nur thunlaſſenwollte,ſoenge alsman ſie
inwenig Werken dieſerArc zuſammengedrängtfin-
den wird.

Größrentheilswerde ih nur die Oberſeiteder

Schmerterlinge,wenn die Abbildungder untern

durh gewiſſeeigenthúmlicheCharakterenichtâus
Kerſtnothwendiggemachtwird, abbilden‘laſſen,
und diegeringeVerſchiedenheitvon derobern,ledig-
lichin der Beſchreibungnux mit wenigenWorten
bemerken.

Die
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Die VerſchiedenheitenoderSpielarteneinerein-

zigenGattung,welcheoftnur dur< einenPunkt,
‘bureheinhöheresoder ſ{wächeresKoloritvon der

Hauptgattungabweichen,werde ih nie abbilden

laſſen,damit dieAnzahlder Platten.nihtunnüz-
zerWeiſevervielfältiget,und das Werk koſtbar
gemachtwerde, ſondernſolchebloßin.derBeſchrei-
bung anführen,und ihreVerſchiederiheitſodeur-
lih, aberauchzugleichſogedrungen,alsmöglich,
auseinanderſezzen.Auf dieſeWeiſehoffeihinder
Folgeden LiebhabernoftdieAbbildungeneinergan-
zen Familieaufeiner einzigenPlactevorlegenzu
Fönnen.

Zu tnehrerexrErleichterungbeymAufſuchenein-
zelnerFnſekten,hieltih es fürnôthig,den in dem

Syſtem angenommenen Yjahmen,- oder wenn das

Inſektnochneu iſt,denjenigenNahmen, welchen
es nachderEncdekkungzuerſterhaltenhat,derAb»
biſdungbeyfügenzu laſſen,Die Nahmen, welche
man den Inſektenbeylegt,ſinddieeinzigenMittel
zurVerſtändigungunterLiebhabernund Sammlern,
und ſelbſtzur eigenenPrüfungng< den Syſtemen
oder andernBeſchreibungen;wenn dieſealſoden
Abbildungenfehlen,oder hierund dort in den Be-

ſchreibungenzerſtreut,und nur mit großerMühe
aufzufindenſind,wo ſolldann derLiebhaberLuſtund
Eiferzum Nachforſchenhernehmen? Ueberhaupt
aber wäre es zu wünjichen,daß magn zur Erleich-
terungdes entomologiſchenStudiums einmahleine

allge-
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allgemeine LF7omenklatur für alle bekannte Fnſekten
feſtſezte,dieÚbermäßigvieleBenennungenaber ganz
abſchafte.Wielleichclieſſeſichdas inderFolgedurch
einallgemeines,vollſtändiges,mitAbbildungenverſe-
henesFnſektenwerkam leichteſteninsWerk richten.—

Die ſyſtematiſheEintheilungder Fnſekten,

welchewir den eifrigenBemühungendes Ritters
von Linne zu verdankenhaben, wird zwar als
die beſteund brauchbareſte,»insbeſonderefürAn-
fänger,ſtetsder Leitfadenbleiben,an welchenich
fortzuwandelngedenke;alleines würde niht nur

ungere<t,ſondernvielmehrganz unverzeihlichſeyn,
wenn ih bloßbeyden wenigen Gattungenſtehen
bleibenwollte,welchederRitterzu ſeinerZeitgekannt
hat. Der ſogelehrteals um dieNacurgeſchichte
verdienteHerrProfeſſorFabriziusin Kiel,hatin

ſeinenSpeciebusInſlettorum*)einegroßeAnzahlvon
neuen Gattungenund Artenbekanntgemacht; eben

ſoenthältdas von den um dieEntomologieverdien-
ten HerrenSchiffermüllerund Denis herausgege-
bene Verzeihnißder Schmetterlingeder Wiener

Gegend, einengroßenSchazvon neuen Gattungen,
deren

*)Foh.Chriſt.FabriciiSpeciesInſeQorum.Hamburgiet
Kilonü 1781. Tom, I,II. Außetdieſenhat er noch
edirt: PhiloſophiamEntomologicam,Genera Inſectto-

rum und SyſtemaEntomologiae;Bücher,die ihrer
großenNutbarkeitwegen, fürjedwedenEntomolo-
gen unentbehrlichfind.
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deren Abbildungenden Liebhaberngewißwillkommen

ſeynwerden. DieſegedenkeihſämmetlichînLinnei-

ſcherOrdnungmeinemWerke beyzufügen,Und ſolches
in derArtzum vollſtändigſten,mitAbbildungenverſes
henenSyſtemzumachen.

JnAnſehungderOrdnungunterdereſtenFami-
liederTagvdgelhabeichfürrathſamgefundèn,von ded

Folge,welcheLinneinſeinemNaturſpſtemangenommen
hat,einwenigabzuweichen,aus dem Brunde,weilesmit
natürlicherſchien,wenn ichdiean Geſtal:mit einander
verwandtſcheinendêGattungenjedeësmahlzuſammen
brächte,alsdaßih baldeinenSchmetterlingmitge»

zähnelken,baldeinigemitgeſ<wänzten,Und am Ende
wiederumeinigemitgezähneltenFlügelndurcheinander
würfe.Hiernachhabeih mit den krojaniſchenRits
kern,derenFlügelgezähneltſind,denAnfanggemacht,
werdéèſolcheallmähligbiszu dèn geſ<wänztenüberge-
henlaſſen,und mit den Achiverneingleichesthun
WerſchiedenehieſigeverdienſtvolleÉntomologen,denen

ichmeinenVorſaßzurnäherenPrüfungbekanntmach»
ke, waren mik mir ganzgleichgeſinnt,und billigeren
dieſeOrdnung,daherhabeih denn nihtangeſtanden,
ſiebeymeinerArbeitzuxNichtſchnuxanzunehmenund
auszuführen

Dem Verſprechennach,ſollkenzwak zu jed»
weden Theile20 bis 25 Oftavplatten,welhè,dá
immereineQuarcplattefürzweyín Oktav gere»

net
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nef wird, 12 = 13 Quartplatten betragen, gelie-
fert werden; allein es erfolgen deren für den erſten
Theilnux die Hälfte, theilswegen Kürzeder
Zeit, theilsweildiefürAnfängervorausgeſchikte
kurzeEinleitungetlicheBogen mehr eingenommen
hat, als ih anfänglichglaubte.DieſerSchade
aber ſollin den folgendenTheilendadurcherſezt
werden, daß man dieZahlder Plattenum etli-

cheStük über den angenommenen Sas vermeh-
xen wird.

Da der Verleger"aufVerlangeneinesgroßen
Theilsder HerrenSubſcribentender von Búüffon-

ſchen Yiaturgeſhihte,gegenwärtigesLYTaturſy5
ſtem der Inſekten,zu einerFortſesunggedachten
Berks beſtimmte,ſokönntedieſexUmſtandvielleicht
beydem Publikoden Gedanken erwekken,als ob

beydeWerke mit einanderineinerſoengenVerbind-
ung ſtunden,daß einsohnedas anderenichtfüglich
zu gebrauchenſey,und mithinbeydenihtvon ein-

andergetrenntwerden könnten. F< haltees fürmei-
ne Pflicht,dieſenirrigenGedanken in der Geburc

zu erſtikfen,und den Freunden des Inſektenreichs

zu verſichern,daßdievon BúffonſcheLTaturgefchih-
te mit gegenwärtigenWerke nur in ſofernin Ver-

bindungſtehet,als dieInſektengeſhichteeinTheil
der ganzen allgemeinenNaturgeſchichteiſt,als ein

Naturreich,ſowohlwie das andere,zurNatur úber-

hauptgehört.Aus dieſenGeſichtspunktenur allein

iſt
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� dieſesBuch alseineFortſezzungvon jenein,mit
dem es im Formatganz übereinkömmt, im übrigen
aberalseineigenesWerk zu betrachten.F< habe
zu dem Ende außerdem bereitsbekannt gemachten
Titel,vermögedeſſenman das Werk ledielihfürdie
Fortſezzungeinesandern anſehenkönnte,noch[einen
beſonderndruftenlaſſen,damit diejenigen’,welchedie
von BúffonſcheYJaturdeſchichtenichebeſizzen,ſih
niht an den Titelſtoßendürfen.Die Beſizzer
jenesWerks können dieſesdamit vereinigen,und

den erſtenTitel,andere aber,welchejenesWerk
nichtbeſizzen, den zweyren Titelvorheftenlaſſen.

Fn den allgemeinenBetrachtungenÜberdie

Puppen, haben ſh Seite 109. einigegeringe
Unrichtigkeiteneingeſchlichen,welcheſchle<terdings
daherentſtandenſeynmüſſen,weil ih zu eben
der Zeit, als ih dieſenAbſchnittbearbeitete, étli]
che Fliegenbeſchrieb,wobey die Verwechſelung
einigerTheileleichtmöglichwar.

Die erſteUnrichtigkeitiſtſo erhebli<heben
niht, und beſtehetledigli<hdarin, daß ih mi<h
ſtattdes richtigerenAusdruks: Spiralzunge,des

ſonſtunter den LiebhabernſehrgewöhnlichenWorts

Saugrüſſelbedienet, und dadurchdie lateiniſche
Benennung,Lioguaſpiralis,Úberſezthabe. Man

fönntezwar bey den Schmetterlingendas Wort
«*

2 Saug-
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Saugrü��el eben ſvwohtgebrauchen,als beyden
Sliegenund. andern Fnſekten,weiljene,#o wie
dieſe, den Blumenſafteinſaugen; alleinum alle

JFrrungenzu vermeiden,iſtes immer beſſer,
wenn man jedeinDingeſeineeigentlicheBenen-
nung giebé. Am beſteniſtes daher, wenn

man die Linguaſpiralisder Schmetterlingedur
Spiral- oder Rollzunge “wie ih in der Folge
gethanhabe, das Vauſtellumder Fliegenaber
dur<hSaugrüſſel.Überſezt.

Dies 3zweyteUnrichtigkeitiſtetwas erheblicher„

hataberihrenGrund , gleichder vorigen,inei
ner VerwechſelungderTheileverſchiedenerFnſekten.
Auf gedachterSeite, Zeile14. heißees: Ober»

halb zeichnetſichſehrdeutlichder Bruſtſchild.Scu-

tellum u, ſw. Hierbeymuß icheriùnern,daß
dieSchmetterlingemit einemBruſtſchildgar niche

verſehenſind, ſonderndaß man dieſenTheilnur
án verſchiedenenKäfern, Fliegen und Wanzen

entdekt. Meine Leſerwerden hierausum ſoleih=
ter einſehen,daß dieſeUnrichtigkeitnur beyders

gleichenUmſtänden, alsdieeben angeführtenſind,
‘entſtehenkönnte, und daherdisVerſehenum o
eherentſhuldigen.Uebrigensiſ dieKorrekturvon
einem um diedeutſcheSprachevôlligverdienten,
und în allerAbſichtverehrungswürdigen, rühmlihſt
bekanntenGelehrten,dem Herrn Doftor Krünitz
beſorgtworden, woherichdenn fürdieRichtigkeic

des
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des Drufs > wenige, den Liebhabern nicht unbe

Fannte Kunſtwörteragusgenonrmen,dieſithſrhlecha
terdings,ohneunverſtändlichzu werden , nichtab4
Ändernlaſſen,- ſichereinſtehenkann.

Um die deutſchenKunſtwörtér,welchedieEntd«
niologennun eirimkhlangenommeihaben,geineinnüz=
zigerund bekannterzu machen,habe ihmirvorge-
nonimen, mitHülfeeinigerFreundedenVerſuchzu
einementomologiſchenwörterbuch'zu‘mähen,darin
allebekanntegut úberſeztedeutſcheBenentungeinaufs
ſorgfältigſtezuſammenzucragen, dieno< nihtüber-
ſeztenaberſopaßlichalsmöglichzuÜberſezzen,und daſ-

:ſelbemeinenLeſern,entweder Stúkweiſein verſthiede-
nen Theilen,oder dafernesnichtzu viel.Raum:ein-

nimmt, aufeinmahl in einemder folgendenTheile
vorzulegen.

Damit meineLeſermt denKünſtlern> wéltheán
dn zu dieſemWerke gehörigenAbbildungenarbeiten,
auchbekanntwerden,ſomuß ih nocherinnern:dâß
dieOriginalevon dem durchdas ſ{dôneFiſchwvètk,
welchesderHerrDoktorBlochherausgiebt,bereits
bekanntenNackuralienmahlerKrüger dem jüngeren

gemahlt,diePlactengber,theilsunter derAufſicht
einesDaniel Bergers»deſſenKenntniſſeund Geſchik-
lichkeitenin derKunſt,4veitÜbertneinemLobeſind,
theilsvon der fleißigenHandeines,in ebenerwähn-*

3 ten
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ten Fiſchwoerkeſichbereitsrühmlichſtausgezeichneten
Bodnehrs- geſtochenwerden.

So gern auh der Verlegerdie Llahmen der

Leſp.HerrenSubſkribentendem erſtenTheileſogleich
vorſezzenlaſſenwollte,ſowird ihm die Befriedigs
ung dieſesangenehmenWunſchesdennochdadurch
vereitelt,daß eingroßerTheilderſelbenvon ſeinen
auswärtigenKorreſpondentenbisjeztnoh nichrein-

gegangen iſt;er verſprichtaber hiedurh,daß
es indem folgendenTheileunausbleiblichgeſche-
henſoll.

Die Verſicherungwelhemir, einesthätigen
und gelehrtenMitarbeiterswegen , von einemſehr
häzbaren auswärtigenYIaturforſher,dem ih
hiermitfürſeineFreundſchaftden innigſtenDank
ſage,gegebenworden iſt, läßtmih hoffen,daß
ih nächſtdem zweyten Theilder Schmetterlingey

aucheinen Theilder Räfergeſchichtewerdeliefern,
und um ſo vielgeſchwinderdie Wünſchevieler
Liebhaberbefriedigenkönnen.

DieſenAugenbli>kvernehmeih no< , daß ein

hieſigerMahler, NahmensHappe, dieAbbildung
der aufmeinerſehstenPlatteFigur1. befindlichen
Spielartdes PapilioPandarus,von einem meiner

{äzbarenFreunde, unter dem Vorwande: ſolche
als
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als eine Seltenheit für ſeineHandſgammlungzu ko-

piren,erſchlichen,und ohnemeineErlaubniß,der
von ihm verfertigtenſeynſollendenUeberſezzungdes

prächtigenCramerſchenWerks einverleibthac. Da
dieſerSchmetterlingim CramerſhenWerke nicht
befindlihiſt,michindieAbbildungdeſſelbengar

nihtin den HappenſhenPlan gehört, o kann

ih dieſe,Handlungfüxnichtsandersals einenleis
digenBrodneidhalten.Meine Leſerwerden, bey
GegeneinanderhalcungbeydexAbbildungenſehrleicht
bemerken,daß dieSappenſcheeineziemlichelend
geratheneKopievon dex meinigeniſt.Ob übrigens
dieſeunbilligeHandlungmitderRechtſchaffenheiteines

ehrliebendenMannes übereinſtimmt,überlaſſeichdex
BeurtheilungmeinerLeſer.—

Berlin
im Aprilmonat,

1783.

Der Verfaſſer.

Ver-
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Verzeichniß
der in demerſtenTheilebeſchriebenenund abgebilde-

ten Schmetterlinge.
defi —

Priamus.1.Iafel.Fig.1. 2.

Amphriſus.I.Tafel,Fig.3.
Remus mas. 11.Tafel.Fig1. 2.

Remus fem. 1II.Tafel.Fig.1
Rernus var. mas. pag. 199.

Remusvar. fem. pag. 200.

Aſtenous. 11.Tafel.Fig.3.
Helena. III.Tafel.Fig.2.

Amphimedon.IV. Jaf.Fig.1.
Minos. 1V. tafel.Fig.2.
Panthous. V. Jafel.Fig.1. 2.

Pandarus,VI. Tafel.Fig1.

Memnon. VI, Jafel.Fig.2. 3.

Laomedon pag. 213.

Androgeuspag.215.
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Schreiben
eines

alten Entomologen
über

den Fang der Jnſelten,Behandlung,Erhaltung
und Aufbewahrungderſelben,nebſtdenen dazu

nôchigenJnſtrumentenund übrigenGe»
ráthſchafcen,
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TheuerſterFreund!

Adichtsl'onntemir angenehmerſeyn,alsihr{äzba-I res Schreibenuud die darinn enthalteneNach-
richt,von der FortdauerJhresEifersfürdas Scudium
der-Encomologie,Schonlängſtglaubtih,würden
Sie dieſeſonſtſoangenehmeBeſchäftigungvergeſſen,

oder wohlgar aus der ZahlJhrerLieblingsbeſchäftigun-
gen verbannthaben,da ichin einigenJahrenganz keine
Nachrichtvon Jhnenerhielt; aberJhr Schreibenhac
mir gezeigt,daßichmichin meinerMeinungirrte. Wie

vielVergnügenmir es macht,daßSie michnun aufeins

mahlaus dieſemJrrthumreiſſen,darfih Jhnenwohl
nichterſtſagen,da es Jhnennichtunbekannt iſ,daß
Liebhaberdes Nacturreichsungernauchnur einen einzi-

gen aus ihrerZahlverlieren.

Wenn ih JhremSchreibenund denen fürmeine

geringeSammlung guüctigſtbeygefugtenkoſtbarenFn*
ſektennah, fürwelcheih Jhnenden verbindlichſten
Dankſage,urtheilenſoll, ſomüſſenSie es mit Jhren
Kenncnißenum die Entomologieſowohlals mit Jhrer

a 2 Samm-
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Sammlung, ſchonſehrweit gebrachthaben, denn ih
geſteheJhnenfreymüchig,daßverſchiedenedieſerStúk-
fe*)bisherfürmich,ob ichſchonbereitseine anſehnli-
cheReihevon Jahrenſammle,nur Wünſchewaren, des

ren Befriedigungih unmöglichglaubte.Munſind ſie
befriedigt,und aufeine ſoangenehmeArt durchdie

Hand einesFreundesbefriedigt,in deſſenGedächtniß
ichmeinen Namen ſchonlängſtfürverloſchenhielt.
DoppeltesVergnügenalſoverurſachtmir Jhr gütiges
Andenken,und daßiches wenigſtenszur Hälftegern
erwiedernmögte,wird Jhnender Jnnhaltbeykommen-
der Schachtelnäherzeigen.Jchwünſchenur, daßJh-
nen das Wenigevor der Hand eine kleineErinnerung
an Jhrenaltentreuen Freuadſeynmôge.

Wasich aberzu einem Verlangenſagenſoll,welches
Sie in JhremBriefeäußern,weißichin der That
niht.Sie wünſchen,umſtändlihmeine Meinung
ber diebeſtenMecrhoden,dieJnſektenglüklichzu erzies
hen,gutzu behandeln,gutauszubreiten,und ſicheraufs
zubewahren,von mir zu hören,und erſuchenmichzus
gleichum einigeZeichnungenvon meinen Fang- Jnſtrus
menten und Jnſekcenſpinde.

Wenn ichdieJnſektenbetrachte,die Sie wir ſo
ebenüberſandthaben,ſofindeichderen Behandlung

ganz

*)DiejenigenStöfkke,woraufhiermein Freundzielt,ſind
vorzüglichdieſeltenePhulena argentea,und dienichtmins
der ſelienePalena Pacta geeſe,
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ganz vortreflih, und wenn ich hiermit die verſchiedene
ſehrrichtigeabertur kurze"Bemerkungen,welcheSie
Uberdie Erziehungder Raupen in JhremBriefemit
eingeſtreuerhaben, vergleiche,ſoiſtes beynahefein
Wunder,wenn mir der Gedanke einfällt:mein Freund
gedenktmichwohlaufeine Probezu ſtellen.— So
baldihmichaberJhresgutenHerzensund der Liebeer-

innere,welcherSie michvon JdrererſtenJugendan

würdigten,ſoiſdieſerGedanke auchalſobalderſtike,
und ihmachemir Vorwürfe,daßichihnkonntein mir
entſtehenlaßen.

Daß Sie,mein Freund,in denenJahrenderAbwe-

ſenheitvon JhrerVaterſtadt,das Sammeln der Jnſek-
ten fortgeſezthaben,zeigenFhreeigeneNachrichten,
und daßSie unter der ZeitaucheigeneErfahrungen
gemacht,daßſichJhreKenntniſſeum dieEntomologie
vermehrt,anſehnlichvermchrthabenmüſſen,beweißt
mir jedeSeiteJhresliebenBriefs.Jchmuß es alſo
als ein gütigesZutrauenvon JhrerSeiteaufnehmen,
daßSie auchmeine Meinungenzuvernehmenwünſchen,
und ſolltenſolcheJhrerErwartungnichtgänzlichent-

ſprechen,nichtallesdas leiſten,was Sie hoffen,ſower-
den Sie es Sichſelbſtvorzuwerfenhaben,wenn Jhre
Erwartungenzu groß,und JhreHoffnungenzu vorei-

liggeweſenſind*).Genugſiewollenes ſohaben, und

ichbefolgewic FreudenJhrVerlangen.
a3 Sie

“) Mein gütigerFreundwird mir es verzeihen,daßichöf-
fentlichenGebrauchvon ſeinenNachrichtenmache,die

doch
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Sie werden mir aber erlauben, daß ih Jhnen mei-

ne Gedanken in einer gewiſſenOrdnungmittheile,denn

die wird in allemBetrachtwohlhöchſtnôthigſeyn,
wenn ichnichtunverſtändlich,und Sie nihtunzufrie-
den ſeynſollen.Der Nuzzenwürde überhauptſehruns

beträchtlihfürSie ſeyn,wenn ichallesdurcheinander
würfe,und JhnendieZeitgereuen,dieSie aufdieLes

ſungtneines,wie ichim veraus ſehe,etwas weicläufti-
gen Aufſazzes,verwenden müſſen.Jchwerde Jhnen
alſomeine Gedankenin folgenderOrdnungaufſezzen:

A) Von den beſtenFangwerkzeugenund derenGee

brauch,

B) VerſchiedeneArten von Bretternzum Ausbreiten
der Jnſekten,nebſtdenen dazunôthigenJnſtrus
menten und andern Geräthſchaften,

C)Wie

docheigentlichnur zueinemPrivat- Unterrichtbeſtimmt
waren. Aber ſiehabenmir ſovortreflicheDienſtege-
leiſtet,und allemeine Erwartungenſoſehrübertroffen,
daßichin derThathöchſtungerechtſeynmüßte,wenn
ichda ſchroetgenwollte,wo ichdiebeſteGelegenheitha-
be meine Erkenntlichkeitzu zeigen.Jchergreifedieſe
Gelegenheitmit dem größeſtenVergnügen,meinem
Lehrerin der Entomologie,was nochmehriſt,meinem

woahrenFreunde,den wärmſtenDank fürſeinevielfa-
cheGefälligfeiten,fürden fortgeſeztenfreundſchaftliche
Unterricht,und fürdievielewichtigeNachrichten, öf-
fentlichabzuſtatten,mit welchener michbis iztnoch
immer erfreut,Ein Wink von ihmſollmir genug ſeyn,
ſeinenNahmen der Welt bekanntzu machen,und die-

ſeuerwarte ichnur» —
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C) Wie ein Raupenbehältergut einzurichtenſey.

D) UeberdieAré und Weiſewie man dieRaupener-

ziehenmuß,und wie ſolchezubehandelnſind:

E) Wie mandie verſchiedeneArten derPuppenzu
behandelnhat,und wie maneine frühereVers

wandlungbewirkenkann.

F) VerſchiedeneGattungenvon Behältern,worin
dieInſektenam ſicherſtenaufzubewahrenſind,
wie man eine rechtgemächlicheJnuſektenſpinde
aufmancherleyArcanlegenkann,und wie man

inderFolgedieJnſektenzukonſervirenhat.

DisiſtdieohnmaßgeblicheOrdnung,inwelcherich
Ihnenmeine Gedankenzu eröffnen,und JhremVer-
langeneinGnügezu leiſtengedenke,wenigſtensſoviel
es inmeinerGewaltſteht,

Freylichlebeichnur an einem kleinenDrte,und bin

der einzige, der ſichmit dem Nachforſchenindem Jn-
ſeftenreichebefchäftigee.Mir entgehtdaherſehrviel,
was derAufmerkſamkeitmehrererNaturforſchervielleichc
nichtencſhlüpfenwürde. VielemeinerGerächſchaften
ſindnur unvollſtändig*),und ih muß ſiemehrentheils

a 4 entes

*)Mein Freundmag es mir vergeben, wenn ichihmhier-
inwiderſpreche,Jchhabedas Vergnügengehabt,ein

ahr
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entweder von auswärts l'ommen laſſen, oder ſelbſtdie

Angabemachen,und dann dochnochgewärtigen,daß
ſiemißlingenund mir Koſtenverurſachen.Aber im er-

ſtenFallehâltmich,wie Sie wiſſen,dievortreflicheGe-

gendund unſereStadt gewiſſermaßenſchadlos,und im

zweytenFallekomme mir dieLängederZeitin derichbe-
reitsſammle,die vielenVerſuche,und meine eigene
MühſamkeitzuHülfe.

EineſhôneGegend,worinHöhen,Wieſen,Gär-
tenund Gebüſcheabwechſeln,iſtunſtreitigfürden Jn-
ſekten- Liebhaberder reizendſteVorwurf. Ein folche
Gegendiſts,in welcherichmichbefinde,in welcherih
ſoofcGelegenheithabe,michganz der Süßigkeitder
Matur zu überlaſſen, mein Daſeynzu empfinden,und
den Allmächtigenin kleinenGegerſtändenzu bewun-

dern. Tiefe,flache,oder wohlgarfeucht- und ſumpfige
Gegenden,ſindnichefürden Jnſekcen-Liebhaber, denn

er wird da ſelcennur ſeineKenncniſſeaus eigenenEr-

fahrungenvermehrenkönnen.

__

Sovortreflih,ſoausgeſuchtgleichſamunſerehie-
{figeGegendenſind,ſohatdemohngeachtecdieJhrige,

ob

Jahrnachher,alser mirdieſenBriefgeſchrieben, ſeine

vortrefliheSammlung und. zugleichſeineausgeſuchte
Geräthſchaftenzu ſehen,und ihmuß geſtehen, daßich
fienur nochbeyzween meiner einheimiſchenFreunde
ebenſoſchôaantraf.Es iſalſozu vielBeſcheidenheit,
daß er auchſogareinganz billigesLob von ſichzu ent-

fernenſucht.



ob ſiehon ſehrſandigtund kahliſt,einenVorzug,
welchenih Jhnenimmerhinbeneidenwerde; und der

beſtehtin dervortreflichenPhalena argentea , derenRaus

pe man ſowohlals den Vogelſelbſtoftin ſogroßem
Ueberflußfindet.Und ob Sie mir es ſchonals eine Une

billigkeitauslegenkönnten,daßihJhnendieſeSeltens
*

heit,die ein jedesKabinectgleicheinem Schasaufbes

wahre,auchiztnochbeneide,da ihdur<JhreGütigs
keicdamic verſehenworden bin,ſokann ihJhnendie»

ſenNeid dennochnichtbergen,weil er ſichvorzüglich
aufdieRaupeerſtrekt,die ichſogern ſchen,und durch
alleVerwandlungenzu beobachtenwünſchte.Doch
was plaudreichJhnenſovielvon meinem lächerlichen
Neidevor, der ganznichtzurAbſichtdieſesSchreibeus
gehört?Aberſogehtes immer, überallſindetder Lieb-
haberGelegenheitvon ſeinerLiebhabereyzu ſchwazzen,
und immer ſhwazter am liebſtendavon. Und gehöre
denn nichtalles,was ichJhnennochzu ſagengedenke,
mit zurLiebhaberey?Freylich,werden Sie ſagen,ge-
hôrtes wohldazu,aberih bin einwenigungeduldig,
und möchtedaherſchonlieberam Ende ſeyn.Geduld,
mein Freund!Geduld,denn ſehenSie,ichlenkejaſo-
gleichein,machemichan den erſtenAbſchnittmeinex

ohnmaßgeblichenGedanken, und plaudremitJhnen

A) Von denbeſtenFangwerkzeugenund derenGe-

brauch.
Wenn einKünſtler,er ſeywelcherArt er wolle,ein

Werk ſeinerKunſtverfertigenwill, ſoiſes vor allen

a5 Dingen

#-
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Dingen nöthig, daß er mit Jnſtrumenten,diezuVer-

fertigungſeinesWerks erforderlichſind,verſehenſey,
ſonſtwird er nieeinvolllommenes,nie einMeiſterſtück
hervorzu bringenvermögendſeyn;ebenſoverhältes
fichmic den Entomologen.DerjenigeSammler,wels

cheres nur beyſeinemSammeln aufeinOhngefähr,auf
einen glüklichenZufallankommen läßt,derjenigeLieb-

haber,welcherglaubt,es feygleichviel,ob er einJn
ſektmit derHand fange,oder ob er es mit dem Huth
niederſchlage,oder ſonſtaufeineandereunſchiklicheArc
in ſeineGewalt bekomme,irrtentweder garſehr,oder
es iſtihmnierechterErnſtmit dem Sammeln geweſen.
Hac er GelegenheitſicheinesBeſſexnzu belehren,und

bleibtbeyſeinerlächerlichenMethode,ſoverdienter
kaum den NahmeneinesEntomologen,denn derKunſt-
verſtändigemuß allesmit einanderverbinden,was ſei
nem GeſchäftEhremachenkannzfehltes ihmaberan
Gelegenheiten, ſeineWiſſenſchaftenzuvermehren,ſeine
altenGebräuchezuverbeſſern,ſoverdienter wohleine

freundſchaftliheBelehrung,und ih würde einen jes
den entwederdes Eigennuzzesoder derMißgunſtfähig
halcen,der dem Lehrbegierigeneinenfreundſchaftlichen
Unterrichtverſagte.

Es iſtmeinesDafürhaktensmit dem Jnſekcenſamm-
lerebenderFall,alsmic dem Künſtler,denn der Yu-
ſeftenfammlerwird ebenſowenigeinſ<hônesKabinetzu-
ammendbringen,wenn es ihman den nöthigſtenWerk-

zeugenfehle,alsderKünſtlereinMeiſterſtückohneJn-
ſtrumenteverfertigen.

Ob
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Ob ichſchonglaube,daßes Jhnen,tueinFreund,
nichean den nôöthigenFangwerkzeugenfehle,ſowillich
hnen dennoch,JhremVerlangengemäß,einen Bes

griffvon den Meinigenzumachenſuchen.

Das erſteunumgänglihnochwendigeStu zun

FangderJnſekcen,glaubich,iſdieScheereoder Klaps
pe, wovon Sie Fig.1. eineAbbildungim Ganzenfins
den. Die beydenzirfelrundenBiegela. a. ſindvon ei-

nem eiſernenDrath,nochnichtvölligeinen viertelZoll
ſtark,ganzrund und habenſechsZollim Durchmeſſer*),
Die Bekleidungderſelbenmachtman von einem ganz.

feinengrünenFiletoder von feinerGaze,ſpanntſolche
nichézu ſtarkan und zieheſiezuförderſtmit ſcharfenLeim

‘auf.Wennes hinreichendgetroknetiſt,faßecman die

Biegelmit grünenBand ein,und näßtdadurchzugleich
dieGazemit feſt,Jedochiſes nôthig,daßdas Band
nichtzu breitſey,und iunwendigzwiſchenden Biegeln
hervorſtehe,weilſichdieJnſekcenſouſtgarleichtdaran

zuſchandenſtoßenkönnen,insbeſonderediekleinenMotts

chen.Die LängederbeydenSchenkelb.b, kann man

ſichzwar nacheigenemBeliebenbeſtimmen,ih aber

habean meinerScheerevom Biegelan, bisan das Ge-

lenkc. wo dieNittedurchgeht,ſechsZollLängegenom-s
men,

»)Fchhabeeinige,abernur ſehrgeringeVerbeſſerungenge

macht,die,wie ichhoffe,Niemand unangenehmſeyn
werden, So waren z.E. dieBiegelan der Schecrs
mcines Freundesnichtrund , ſondernvieretfigt,aüein

ichhabegefunden,daßdierunden Viegelgemächlicher
ſindalsdieeffigten.



men, weil ih dur< dftere Verſuchegefunden, daß dis

diebequemſteLängeim Verhältnißder übrigenTheile
ſey.Die Stärkeder Schenkelmuß mit der Stärke der

Biegelverhaltnißmäßigund das Gewinde tüchtigſeyn.
Denuntern TheilderScheerevon c. bis e e. muß man

nichevielber dreyZolllangmachenlaſſén,denn wenn

dieSrcükkenvonc. bise e. welchesdieGriffeſind*),zu
vielLängehaben, iſtbeynahedas ganzeFnſtrumentun-

brauchbar,weilman es alsdannnicheweit genug öffnen
fann. Bey d.d. werden Sie nochzweenEinſchnitteer-

bliffen,derenNuzzenih Jhnenhernacherklären, jezt
aber nur fagenwill: daßſichan dem Orte,wo Sie die

Einſchnitteerblifken,feineSchraubenwieFig.2. a. zeigt,
wo jedesStuckeinzelnabgebildetiſt,in den Griffenaber
die Muttern dazubefinden,wie Fig.2. b. deutlicherzei-
get.Eben ſolcheEinſchnittewerden Sie auchnoh bey
Fig.1. b.b.bemerken,und dis fiadedenfallsSchrau-
ben nebſtihrenMutcern,welchejedochſoangebracht
werden müſſen,daß die Schraubejedesmahlan den

oberſtenTheile,von den Biegelnangerechnet,befindlich
iſt,Die untern Schraubenbeyd. d. können füglich
nichtkürzerals einZollſeyn,weilſiedieSchweredes

ganzen

*)Die Griffean dem YJnſtkrumentemeines Freundesſind
beydegleichgroßund rund. Jchhabees aber aus ei-

generErfahrung,daß dieScheerebeſſerin derHaud
liegt,wenn derGriff,wodurchder Daumen faßt, klein

und rund, der andere aber,wodurchdieganze Hand
faßt,länglihéund größeriſt.Beydesfannman aus

der Fig.2. b.hb.erſehen,welcheichzu dem Ende abgez
änderthabe,
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ganzen Jnſtrumentstragenmüſſen,dieobernaberhas
ben an der LängeeineshalbenZollsgenug, denn die

Biegelhabenda keinUebergewichtmehr,ſouderndas

ganzeJuſtrumentiſtan dem Orteſoziemlichim Mitcels

punktdes Gewichts.
)

Fig.3.erblikklenSie einegrößereMaſchine,dieih
mir zurBequemlichkeitvon einem feſtenHolz,ziemlich
leicht,verfertigenlaßen.Die Längederſelbeniſtganz
beliebig,jedochbecrägtdieMeinigevon a. a. bis c.c. ge»

rechnet,nichtmehrals vier Fuß, nehmlichdrey Fuß
von a.a. bisb.und einenFuß von b. bisc.c. Die bey»
den Spizzena. a. ſindmit Eiſenbeſchlagen,worinn ſich
d,d.zween Muttern befinden,in welheman nah Bes

liebendie Biegeleinſchraubenkann. Da ſichin dem
Gewinde das Holz,durchwiederholtenGebrauch,ſehr
baldausreibenwürde,ſohabeih daſſelbeinnwendig
mic Eiſenfutternund aucheineeiſerneMittedareinſez
zenlaßen.Untenzuhabeichſtattder runden Griffe
bloßkleineKolben gewählt,wie Sie beyc.c. ſchenkôn-

nen, damit dasJuſtrumentnur feſtin den Händen
liege.

Außerdenen hiereben beſchriebenenbeydenJuſtkrus-
menten, habeih nun noh zween Biegelmit ihren
Schrauben,wie diebeyFig.1. a. a. geſtaltetſind,deren

ichmichzum Aufſchraubenaufdas hölzerneJnſtrument
Fig.3. bediene. Die Spizien,woran dieSchraubenbe-

findlichſind,habeichjuitſobiegenlaſen, daß die bey-
den Biegel,wenn ſeaufdas GeſtellFig,3+ in dieMut-

tern
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tern d.d. geſchraubtſind,dichtan einanderliegen
müſſen.

'

Ichkann hierbeynihtunbemerktlaſſen,daßih
ehemalsdiebreitenBiegel, wie man deren beyverſchies
denen Jnſekcenſammlernnochfindet,ſehrliebte,aber

außerihrerungleichgrößernSchwere,habenScheeren
mit dergleichenbreitenBiegelnnochdie Ungemächlichs
keit,daßdieNezze,vermögedes hohenRandes derBies

gelnichtdichtgenug zuſammenliegen,und mithindas

Fnſektſichdazwiſchengarleicheentpudernund vere

derbenfann»

Nochhabeih einzelneBiegelnezze,deren ih mich
theilsbediene,wenn ih etwas aufdem flachenBoden
oderaberan einerWand, Baum u. ſw. erhaſchenwill.

Jm erſternFalleſtekkeichdas Nes,welchesganz fla
iſt,bloßaufeinenStok, im lezenFalleaber,wenn
ein Jnſektan einem Baume ſizt,muß das Nez ohnges
fehrnachderRundungeinesmittelmäßigſtarkenBaums

gebogenſeyn.

Daichfaſtniemalsganzalleinausgebe,ſondernjeder
zeiceinenKnaben mic mir nehme,welcherdie zum Fang
nöthigenGerächſchafientragenmuß, ſowird es mir

auchleicht,michallecInſtrumentezu bedienen,welches
freylichnichtfürjedwedeniſt,denn ihführeaußerdenen

hierabgebildetenScheeren,nochzween andere beymir,

nehmlicheineviellieiuere, als diejenigevon Fig.1. iſt
und ganzohneSchrauben, und außerdieſernocheine

mic
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mic länglicherunden Biegeln, womit ih die Jnſekcen
aus allenkleinenSchlupfwinkelnhervorholenkann;
Dochgenughiervon.

In derviertenFigurerblikkenSie eineganzandere

Gaccungvon Nezzen,und das ſinddiejenigen,womit

ichdiegroßenſchüchternenSchmetterlingefange.Die

Maſchineiſtnur ſehreinfach,Sie werdenihrenBau da-

herleiche,faßen.Zwey gedrechſeltedünne Sröfchen
a.c. ac. einjederzweenFußlang,machendas ganze

Geſtellaus. Von a.b.bisa.b.gehenzwey ſtarkeFä-
den dd,welcheden Rand desNezzeshalten,Das Neb
ſelbſtbeſtehtaus ganzgewöhnlichengrünenFilec,kann
zur Gemächlichkeicaufdie beydenScöfkfegerollcund
ohneAufſehenineinerTaſchegetragenwerden.

EineandereGarcungfindenSieFig.5. Der Bie-

gela. hatzehenZollim Durchmeſſer,und der Fuß b.

unten am BiegelzweyZollin derLänge,An derSpizs
ze deſſelbenbefindetſichebenfallseinefeineSchraube,
wovon dieMutter an dem obernTheilemeines Stoks
befindlichiſt, deſſenihbeymJnſeklcenſammlenniever-

geſſe,Bey c. ſehenSie einenlänglichtenBeutel,welcher
ringsum den ganzenBiegela. befeſtigetiſt,und aus eis

nem ſtarkenaberdichtenFiletbeſtehec.Dies Fnſtru-
ment hatmir, wie Sie in derFolgeſehenwerden, oft
vielNuzzengeſchaft.

<D

NocheinesFangwerkzeugs,welchesdieſechäteFi
gurvorſtelle,muß ih Erwähnungchun,welzesman

ſich
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ſichbeyverſchiedenenNachtvögeln,die an einem Zaun
oder ſoman einerFlächeſizzen,mit vielemNuzzenbe-
dienen fann. Das ganzeGeſtella.b.c.d.e.f.g. iſtlang
vieretkigt,beſtchtaus zwe)Theilenund iſtvon eiſernen
étwas ſtarkenDrathverfertiget.Die Längeeinesſols
chenTheils,habeichzu ſehsund dieHöhezu fünfZoll
angenommen. Nehmen Sie alſozween dergleichen
Vierekkevon Drach,ÚberziehenSie ſolche,in derArc mic

grünenFilet,daßſiedurchaus5Zollvon einanderentfernt
bleiben,und daß dieFlächeb.d.e. f.ſowie dieentgegen

geſeztea.c.g.ganz angeſpannt,dieÚbrigenalleaberlokfer

ſind,ſodaßſiebeydeViereke dichtzuſammendrükken
und wieder 5Zollweit von einanderlaſſenkönnen,und

ſorgenSie dabey,daßdieFlâchea.b.f.g. ofenund oh-
ne Bekleidungbleibe.Damit nun der Filer,wenn Sie

dieVierelkevon einanderrichten,docheinigeFeſtigkeit
habe,ſoziehenSie von a. bisb. von f.bisg. u. ſ.w.

ÚberdievierEklen von Augezu Augedurchden Filet
einen ſtarkenFaden,und befeſtigenſolchenan dem

Drach,alsdannhabenSie dieganzeMaſchine»

ch habeJhnenhiermeine Fangwerkzeuge*),ob-

ſchonkürzlichdochder Reihenach,beſchrieben,nun will

ichauchecwas wenigesvon ihremGebrauchfagen.

Die

*)Sc binnochTFmit dexAnfertigungeinigerneuen und

ſehrbrauchbarenFangwerkzeuge, wie auchandererGe-

râthſchaftenzurgutenPräparaturderJnſeften,beſchäf-
tiget,
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Die ScheereFig. 1. kann ichin fünf Stück auseins

der ſchrauben,mithinalſoin der TaſcheohnealleUm-
ſtändejederzeitbeymir führen.Will ih nuu FJnſekten
bloßaufBlumen oderin ſoeinerHöhefangen,wohin
ichmic derHandreichenkann,ſoſeßeichdieScheereſo
zuſammen,wie Sie ſolchehierſehen;gehichabernach
Inſektenaus, dieichmit dieſerScheerealleinnichtzu
erlangengedenke,ſoſchraubeih diebeydenBiegela. a,
beyb.b.ab und aufdieMaſchineFig.3, vermögederen
LängeichaufdieZweigeziemlichhoherBäume, oder

auch,wenn ichflüchtigeJuſektenvor mir habe,denen
ichnichtganz nahekommen darf,in eineranſehnlichen
Entfernungetwas erreichenfann. Die beydenSchraus
ben d.d. unter dem Gewinde,habenden Nuzzen,daß
ih dieScheerein der Geſchwindigkeit,oder wenn ich
das GeſtellFig.3.nichebeymir führe,bloßmit einem
Fuß aufeinenStockſchrauben,vermögeeinesFadens
an dem einenGrifferegieren, und ſoebenfallsohnegros»
ßesAufſeheneinJnſekcvon einem Baumeherabhohlen
Fann. Da ichindeſſenfaſtjederzeit,auſſerdieſerSchee-
re, nochimmer diejenigenzweybeymir führe,von des

nen ichvorhingeredethabe,ſobleibedieſevor beſtändig
°

für

tiget,(ſchreibtmir vor einigerZeitmein verehrungs-
würdigerFreund,) und werde, ſobald ichſienüzlich
genug finde,Jhnenſolcheſchriftlichund gezeichnetmits

theiren,Jchverſicheremeinen Leſern, ſolche,mit Bes

willigungmeines ſchäzbarenFreundes,allenund jeden
inder Folgebekanntzu machen, d. V,

b
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für das Geſtell,denn ichhabeauchan dieferScheeredie
‘beydenSpizzen,vom Biegelan bis in b.b.,ſobiegen
laſſen,daßichſieüberallgebrauchenfann. Vonden

Deknezzenläßtſichnichtvielſagen,denn ihrGebrauch
ergiebtſichvon ſelbſt,entwederaufeinerFlächeoderan
einem Baume.

HabenSie nun einInſekt,z.S. einenTagvogel,
in der Scheere,ſofügtes ſichgemeinhin,daßdieFlüs
gelzuſammengeſchlagenund derKörperfreyiſt;damit

ſichdas ThierchenaberniehtzuSchandenflattre,wenn

Sie es aufgeſtochenhaben,ſodrúkfenSie ſogleichzwi-
{hender Scheereden Körpereinwenigzuſamnzen, jes
dochſo,daßdieFlügelnicheSchadenleiden, ſtekkenes
mit der Nadel durch,faſſendieSpizzederNadel,he-
ben ſodanndie eineKlappeauf,und nehmendas Jn-
ſektohneallenSchadenheraus.

Der Gebrauchdes NezzesFig.4. iſtebennichthäu-
fig,aberdochofnôthig,und insbeſonderebeydeu gro-
ßenflächtigenSchmetcerlingen,welcheſehrſeltenlange
aufeinerBlumezu verweilen, und jederzeitgeradindie

Höhezu gehenpflegen;daherſindſieauchmitderllei
nen Scheereſchwerzu fangen.Das Nes, von einem

Stokkezuin andern,iſohngefährnur dreyFußlang,
und von grünenFile.Ueber den beydenkleinenKols
ben c, c. faſſenSie das Neb an, und wenn Sie einen

Schmetterling,entwederin vollemFlugeoder aufeiner
Blume, vor Sichſehen,ſoſchlagenSieſolchesvon

oben herunterraſchüberihnher,und Siekênnen,ver-
môge
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möge der Grôße des Nezzes, gewiß ſeyn,daßJhnen
das Juſektcnichtencgehec.

Das NezFig.5.iſtſonſtdasjenigegeweſen,womit
ih allgemeinmeineu Fang verrichtete,und wenn es

michiztnichezu ſehrermúdete, ſoglaubih, würde ich
es nochnichtabgelegthaben,denn ſeinNuzzeniſbey
einigerUebungſoentſchieden,daßman es, wenn man

dieArt des Fangeseinmahlin ſeinerGewalt hat,ge-
wiß nichtzurückſezzenwird, DieſeArc aberbeſtehet
bloßin einem gewiſſenund feſtenZugederHand, da

inan jedenSchmetterling,es ſeyaus derLuftoder von

einerBlume, Blatt u. �ſ.w. hohlenkaun,obneeinen
Fehlſchlagzu befürchten.Nunmehrobedieneih mi<h
dieſeskleinenKöſchersbloßzum FangderWeſſerinſcks-
ten, und daßman’ dieſegleichdev Fiſchenherauskô4
ſchernmuß, darfichJhnenwohlnichterſtſagen.

Wenn Sie dasJnſtrumencFig.6.gebrauchenwols«

len,ſofann es nur alsdanngeſchehen,wenn cinSchmets-
terlingz.E. an einem Zaun ſizzet,welcher,wie vers

ſchiedeneNachtvôgel, ſehrwildiſt.DafaſſenSie mic

jederHand eins’von den drathernenVierekken,das if,
eineSeitederMaſchine,und dehnenſolcheganz ſtraf
auseinander,#0daßdieOeffaunga. b.f.e. einregelmás
ßigesViereckmacht,halcenSie ſodanndieſeOeffnung
dichtgegen dieWand, daßdas Jnſettmitten drinnen
iſt,machenSie eineÉleinèBewegungmit der Maſchine,
ſowird derVogelaufund davonfliegenwollen,aberge-
fangenbleiben,drüfkkenSie hernachbeydeVierekkege-

b2 gen
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gen einander, ſohabenSie das Juſekthierebenfallsſo
gewiß,als in derScheereFig.1. StechenSiees ſo,
wie dort,mit der Nadel durch,und nehmenes heraus,
ſowiſſenSie den GebrauchdesJnſtruments.

Was nochnothwendigzu den Fangwerkzeugenge-

hôrt,ſinddieFangſchachteluund guteNadeln. Hierin
verſehenes diemehreſtenFnſektenſammler,denn es iſk
ihnengleichviel,ob ſiediegefaugeneJnſektenaufden
Huetoder in eineordentlicheSchachtel, ob ſieeinzartes
Moctchenmit einerStiefelet- odermiteinerfeinenHaus
bennadeldurchſtechen;gutgenug, wenn ſiees nur ha-
ben. Des Schadenskaum zu gedenken,welchenman
den Jnſekten,dieaufdem Hut ſtekken,inGebüſchen
zufügenkann, ſotroknenſolcheinder ſtarkenWärme
alſobald,und ſindnachhernur mitMühe auszubreiten.

Zum AuſſtekkenderSchmetcerlingebedieneihmih
lânglichtergeleimterSchachteln,welcheman in den Apo-

thelenfindet,ſchneideſolchebisaufdieHöhevon drict-

tehalbZollab, und zieheaufdem Boden mit Leimen

einefeineKorklageauf,in welcherdieNadeln feſtſtek-
ken. Zu den kleinernMottchen,Fliegenu. . w. habe
ichmir Käſtchenvon Pappevon derſelbenHöheverfers-
tigenlaſſen,wo ſichim Boden und Dekkeleinedünne

Korklagebefindet,ſodaßichbeydeTheilezum Aufſteks
ken der Jnſeftengebrauchenkanu. Hierbin ichnun

ganz geſichert,daß meine ThierchenaufkeineWeiſe
Schadenleidenkönnen.

Da
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Da es währenddes Fanges beſchwerlichund lang-
veiligſeynwürde,wenn ichdie vielenKäfer,dieichoft
finde,ebenfallsſogleichaufſtekklenwollce,ſoführeihzu
dieſemBehufetlicheniedrigeFläſchchenvon Glas,mic
einerweitenOeffnung,welchemit einem Korkverſtopfe
iſt,beymir,werfedareinalleKäfer,dieichfinde,côdte
ſieſodannaufmeinem Zimmerin kochendemWaſſer,
und ſtekkeſiehernacherſtordentlichund in der Artauf,
daßdarunterkeineUnordnungherrſche.

IhnendiejenigenGaccungender Nadeln zubeſchrei-
ben,derenichmichin meinerSammlungbediene,wäre
zu weitcläuftig,ihſchilkeJhnenalſobloßeinigeProben
mit, derenGebrauchSie leichtſelbſtwerden beſtimmen
können*). Jedochmuß ihJhnenſagen,daßicham
liebſtennur eineGattungdurhgängiggebrauche,es ſey
denn beyden ganzkleinenzarcenMoccchen.

Von den FangwerkzeugenweißihJhnenvor der

Handnichtsmehrzuſagen,ichkommealſo

B) Zu den Brettern,woraufichdieJnſektenaus-

ſpanne,und einigendabeynôthigenGeräth-
ſchaften.

Die Art und Weiſe,dieJnſektenauszubreiten,iſt
ſomannigfaltig, daßman einenanſehnlichenQuartband

b3 volls

*)Man muß in der Wahl der Änſektennadelnvorzüglich
dahinſehen,daß ſiedie gehörigeLängehaben,z.Ve

12 Zoll,und daßſienichtzu ark ſeyn.
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vollſchreibenkönnte,wenn man dieMethodeeinesjeden
nfektenſammlers,worunter diemehreſtenſehrzweks
widrigund elendſind,beſondersbemertenwollte. Jch
willJhnennur diejenigebekanntmachen,welcheich,
meiner eigenenErfahrungnach,(ihhabewenigſtens
zwanzigerleyVerſuchegemacht,)fürdiebeſteund zwek-
máäßigſtehalte,

Da i im Voraus verſichertbin,daßSie darin

mit mir gleichgeſtunedenken,daßbeyeinerSammlung
von Inſektendas meiſteaufeineguteAusbreitungan-

komme,ſowerden Sie auchleichteinſehen,daßman
dieſelbebeyderAnlageeinerSamtnlungbilligzu ſcinem
erſtenAugenmerkmachenfollte;aberdieſengewißwichs
tigenPunkeübergehendiemehreſtenSammler mic vies

lerGleichgültigkeit,und laſſenes ſichgleichvielſeyn,
ob dereineFlügeleinesSchmetterlingsüberdem andern

liegt,oderob beydenacheinem ordentlihenVerhälttiſſe
gleichweitvon einandergeſperrtſind.Es iſeinJam-
mer ſoeineSammlunganzuſehen,und wenn ſichſchon
dieſeltenſtenStüfkkedarin beſinden,#dbeleidigtdoch
dieallgemeineUngleichheitdas Auge,uud verringertum

einen großenTheildas Vergnügen,welchestaan ge-

nießenwürde,wenn dieSammlungdurchausmit einer

gewiſſen,dem AugeſchmeicheindenGleichheitangelegt
ware. Jch bin darum nichtetwa ſopedantiſch,als-

mancheentomologiſcheNarren,welcheſ{hle<zterdings
verlangen,man müſſeeinFnſektmit HülfeeinesZirktels
ausbreiten,damit dieſerFlügeljanichtum ein Haar
wcicervon dem andern abſtehealsjener,oder man bes

geheſonſteingroßesVerbrechenwiderdieAusbreitungs-
Kunſt.
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Kunſt,Das ſindZhorheitender Halbgelehrten, oder

beſſerzu ſagen,der gelehrtſeynwollendenunwiſſenden
Entomologen, welcheſichdurchdergleichenKleinigkei-
cen gerneinAnſehengeben,damit ſie,wenn ſiedavon
vielplaudern,ihreUnwiſſenheitin andernDingenges
ſchikeverbergenkönnen. DergleichenwichtigeLeuce
kann man balderkennen, dennſie gebenſichüberalldas
AnſeheneinesErfinders,jaſehrofteinesLehrers,wo

ſiledochnochvielzu lernenhâtten,und.prahlengegen
einenJedenvon ihrerErfindung,die vielleichtſchon
hundertandere vor ihnengewußthatten, lobenund ca-

delnohneBeurtheilung,und verſtehendoh oftkaum:
das A von der Entomologie;aberda lâcheltder Ver-.

ſtändige,und denktbeyſichſelbſt:ne lutorultracrepi-
dam. — Wie geſagt,ſopedantiſchbinichnicht,und
breitedemohngeachtecmeine Jnſektenmic allerMü-

he aus.

DiejenigenGeräthſchaften,derenihmichzum Aus-*
ſpannenvorzüglichbediene,ſind

a)ein Brett,welchesihJhnenohngefährFig.2-
abgezeichnethabe,

h)einelangeſtählerneNadel,

c)kleineStülchenGlas,und

d)bleyerneKugeln,oder auchzurBefeſtigungan-

derePflôfchen.

Das Bretétzum Ausſpannender JuſekcenFig 7.
könnenSie ſihnacheigenenWohlgefalleninbeliebiger

b4 Größe
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Größe verfertigen, und darauf perſchiedeneRinnen

b.b.b. b. einſchneidenlaſſen,jedochmüſſenSie dafür
ſorgen,daßdieRinnen inwendigſehrglattſeyn,und

daßeine von der andern immer ſoweitentferntſey,daß
man jedeRinne zum Ausdreitenhinreichendbenuzzen
fann. Sie müſſenalſoohngefährdas Maß des Zwis
ſhenraumseiner Rinne von derandern,an denen Flü-
gelnderSchmecterlingeoder andererJnſektennehmen,
welcheSie auszubreitengedenken,und ſodieDiſtanzen
beſtimmen.

Die Rinnen in meinen Brettern,deren ih immer

ſechsbisachtScúcfvorräthighabe,ſinddurchgängig
nichttieferals dreyviertelZoll,ZweyTheilevon dieſer
Tiefebeynahe,ſindmit Kork ausgefuttert,damit man

dieNadeln,ohneſolchekrummzu biegen,ſichereinſtek-
kenfann,und der dritteTheilder Tiefebleibcfürden
Körperdes Jnſekts,ſodaß dieFlügeldeſſelbenſowohl
tunitden Spizzen,als an den Funkcurenmit der Baſis
plattaufdem Bretteliegenkfônnen.Bey den Fnfekten,
welcheeinen ſehrſtarkenKörperhaben,als z.B. bey
den großenNacht- und Abendvögeln,müſſenSie auch
dieTiefeund Breiteder Rinne fürden Körpereinrich:
ten,nur einDrictheilderſelbenmit Kork ausfutternlaſ-
ſen,und jederzeitdafürſorgen,daßder untere Theildes
Körpersin der Rinne Raum genunghabe,und dieFlù-
geloben aufdem Bretteglattliegenkönnen*).

Sie

*)Noch ein anderesBrett zum Ausſpannen,welchesich
als das beſteempfehlenfann,hatſowohlin der obern

als
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Sie mü��en es jederzeit ſoeinzurichtenſuchen,daß
Sie die Inſektenziemlichhochaufder Nadel halten;
das giebtnichtalleinder Sammlung ein ſ{hônesAnſe-
hen,ſondernhatüberdem nochſeinengroßenNuzzen,
wie Sie aus der Folgenähererſehenwerden. Niche
wenigernothwendigiſtes, daßSie beſtändigdas Jn-
ſektrechtin der Mitce zwiſchenbeydenFlügelndurchden

Rumpf (Thorax)durchſtechen,damit es aufkeinerSei-
te úberhänge,ſonſtwerden Sie ihm,trozallerMühe des
Ausbreitens,nieeinrechtgutesAnſehengebenkönnen,
und überdemſiehtes nichtwohlaus, wenn der Rumpf

bs5 fehr

als untern FlächeRinnen, nur mit dem Unterſchied,
daßdiejenigen,worein derKörperdes Jnſeftskommen

ſoll,nichtmehrTiefehaben,alsdazuerforderlichiſ,
dieuntern aberbisdichtunter die obern gehen,ſodaß
man mit der Nadel den Holzraumzwiſchenbeyden
durchſticht,wie ich¿.E. einsinFig.8. abgebildetha-
be. Wenn man alſodieDiffedes BrettsFig.8. auf
einenZollſezt,ſowürde dieobereRinne füreinenTag-
vogel4.B, À Zoll,die untere aber beynaheL£Zolltief
ſeynfönnen. Um nun dem BrettedienöthigeHaltung
nichtzu benehmen,kann man die untere Ninne nur ganz

ſhmahlund genau unter der Mitte der oberneinſchneiz
den laſſen,ſo,daßbloßdieNadel,welchedurchden

Zwiſchenraumvon Holzdurchgehet, der ſich¿zwiſchen
beydenNinnen befindet,Raum in der untern Ninne

hat. Man muß aber,eheman dieNadel einſtekt,vor-

hererſtmit einem ganz feinenPfriemeneinLochdurch
das Holzbohren,damit ſihdieNadel beymEinſtekken
nichtzuſammenbiege,und das Junſcftnichtbeſchäs
digtwerde, d, V,
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ſehrzerſtocheniſt,welchesdavon herkommt,wenn man
dasJunſekt,nichtgleichaufserſtemahlrechtrichtigauf-
ſticht,ſondernerſtnachherverbeſſert.

Zu dem Ausdbreitenſelbſtbraucheichni<htsweiter,
alsdizvorhingenanntelangeNadel von Stahl,welche
obenſtarkunten aberganzſpizzigiſt.Mit dieſerNadel
rüffeihdieFlúgel,wenn ichzuvordas Jnſefcſoin die

Rinne geſtekthabe,daßaufbeydenSeitendieFlügel
ganz glattaufdem Bretce-liegen,beyden Junkturen
dichtain Körper,ſoweit aus einander,alses das Auge,
und dieZeichnungendes Jnfektsverlangen,legeſodann
einStükchenGlas aufdiejenigeSeitewelcheih eben

ausgeſpannchabe,und beſchwereſolchesmic einerbleyer-
nen Kugel,damit dieFlügelnichtwiederzuſammenfah-
ren können,und verfahreſodannmit den andern_zween

Flügelninebender Art.

Die Glasſcheibchen,derenman ſichbeymAusbreiten
derJnſektenbedienet,müſſenin Anſehungder Größe
mic denenausgebreitenFlügelneinesSchmetterlingein

einem ſolchenVerhältnißſtehen,daßſiezween ſolcheaus-

gebreiteteFlügelüberallbedekken,ſodaßaufkeinerSeite
das Glas kleinerſey,alsdieFlúgelſelbſt,Sie können

<< dergleichenGläſerchenohnegroßeKoſtenund vonal-

lerleyAré,ſowie manſiezum Ausbreitengroßerundklei-

ner Jnſektennôthighat,beymGlaſervorrächigſchneiden
laſſen,damic Sie JhnenbeyvorfallendenGelegenheiten
nêchefehlen,müſſenſolcheaberbeſtändigreinhalten,da-
mit dieFarbendesJuſektsnichedurchStaub und Un-

reinig-
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reinigkeitverdorben werden. Der Vortheil, welchendie

Glä�er haben, if augenſcheinlich,denn beyallenübrigen
Methodendes Ausſpannens,ſchadecman den Staub-

theilchender Jnſekten,ſowie beym Ueberbiegender

langenNadeln,UeberſtechenderPapierſchnitte2, zer-

ſtichtdieFlügelmit Nadeln,und wird es dem ohnerach-
letniedahinbringen,daßdas Jnſektregelmäßigausge-
breitet,und dieFlügelrechtebenſind.Bey den Glás-

ſcheibchenhabenSiealle dieſeUngemächlichkeitennicht
nur nichtzu befürchten,ſondernvermögeder glatten
Flächedes Glaſes,preſſenſichdieFlügelganzeben,ver-
lierenúberallfeineStaubtheilchen,und das Juſekter-

hâlteinvortreflichesAnſehen.

Daes ſichſeltenfügt,daßderKörpereinesJnſekts
genau ſogroßiſt,um den leerenRaum in derRinne,
worinn derſelbeſtet,ganz auszufüllen,wenn dieFlü-
gelrihcigaufdem Bretcliegenſollen,ſowird man

auchjederzeitwahrnehmen,daß der Afcerniederſinkt,
und das Juſekt,wenn es übrigensnochſogutund múh-
ſamausgebreitetiſt,dadurchverunſtaltetwird. Dieſem
Uebelabzuhelfen,bedieneihmichfolgendenHülfsmit-
tels, Wenn ichzuvor das Juſektin die Rinne des

Ausſpannebrecseingepaßtund dieganzeLängedes Kör-

persrichtigwahrgenommenhabe,ſoſchneideih kleine

Scükchenvon Kartenbläccern,genau von der Breiteder

Rinne und nachdem Verhältnißder Größedes Jnſekts,
von der Längeohngefähreines hatbenZolls.Dieſe
Scükchenſtekkeih, vermittelſtſtarkerNadeln,in der
Rinne unter dem HinterleibdesJnſektsfeſt,ſo,daßdie

Nadel



XXVIII inem

Nadel davon ſi hinterdem Afterbefindet.DieſeKar-
tenſtüfchenkannichmit einerPinzettean der Nadel,in
die Höhe ſchiebenoder niederdrükken,ſowie es das

Gleichmaßund diewahrenacurlicheScellungdes Kör-
pers érforder,Wenn nun der Afterdes Jnſektsauf
dieſerUnterlageruhet,ſoverhindertſolchenichenur das

Miederſinkendeſſelben,ſondernman hatnochüberdem
den Vortheildavon, daßman dem Körperdieganzei-

geneStellungderNacur gebenkann.

Ss trâgtſichoftmalszu,daßih,meinerDienſtge-
ſchäftewegen,kleineReiſenmachenmuß,ſolcheGelegen-
heitenaberlaſſeih niemalsungenúztfürmeine Liebhas-
bzreyvorbey;dahermuß ichJhnendochauchſagen,wie
ichunterwegesdieJnſektenbehandke,und von welcherArt

meine Reiſegeräthſchafcenzum Ausbreitenderſelbenſind.
VielleichtfügenſichbeyJhnenähnlicheVorfälle,die

Sie benuzzenikönnten,aus Mangelder erforderlichen
Geräthſchafctenabervorübergehenlaſſenmüſſen.

Zu dieſemBehufhabeihmir eineneigenenKaſten
von ſchwacheneichenenBrettern,nichtvölligvon der

ScárkeeineshalbenZollsverfertigen,und ſelbigenſo
aptirenlaſſen,daßſichdarinn dreyBretterzum Aus-

ſpannénderJnſekcenund nochunten über dem Boden

zweenSchubladenbefinden,inwelchenichallenothwen-
dige“uſtrumente,als: Zange,Pinzetce,Nadeln,Glas-

ſcheibchen2c.beymir führenkann.

Der
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Der KaſtenſelbſtiſtahtzehenZolllang,zehenZoll
tief,achtZollhoch,und hateinen Dekkel,welchermit

ſtarkenCharnierenan dem Unceercheilebefeſtigetiſt;übers
dem befindenſichvorn und zu den beydenSeitenam Un-

tertheiledeſſelben,ſehsHakenvon Meßing,zu jeder
SeitezweyStück,die inſehs,in dem Dekkelzu eben

denen dreyenSeitenbefeſtigtenOeſenfeſteingeſchoben
werden können,und beydeTheiledes Kaſtensſtatteines

Schloſſeszuſammenziehen.An der Vorderſeitedeſſel«
ben befindetſichein gefalztesBrett,welchesherausge-
zogenwerden kann,und den Jnnhaltdes ganzenKas

ſtensverſchließt.

Wennich nihtundeutlihwerden ſoll,ſomuß ih
mit derBeſchreibungmeines Reifekaſtensvon unten an-

fangen.DaſelbſtbefindenſichzweenSchubkäſtchen,
welcheüberden untern Boden gehen,gleichgroßundein
und einenhalbenZollhochſind.Dis ſindnun dieBes

hálterallerzum AusſpannenderJuſektennôöthigenGes

râchſchaften, wie ichhon vorhinerwähnethabe.Ueber
denen SchubkäſtcheniſtnoheinBoden,von derScärs-
keeinesVierctelzolles,befeſtiget,und das iſderjenige,
woraufdas erſteBrett zum Ausſpannenruhet.Ein
jedesdieſerBretteriſtdreyviertelZolldi>,und genau

abgemeſſen,ſogroß,daßes,ohneſihim mindeſtenbes

wegen zu können,inden innernRaum desKaſtenspaßt,
alledreyabergehenaufeingefugtenLeiſten,ſodaßman

ſienachBeliebenwie einenSchubkaſtenausziehenund

wieder einſchiebenfann.Die Leiſten,woraufdieBret»
tergehen,ſindin die‘beydenSeitenwändedes Kaſtens

verms-
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vermögeeines Falzeseingeſchobenund eingeleimt,einen

Zollhochund einenhalbenZelltirf,damit das BVretc

geräumigdraufliegenfann. DieſerLeiſtenſindzujeder
Seitedrey,nehmliczüberjedemBretc,zu jederSeite
des Kaſtenseine,die dritceaberiſtnur einenhalbenZoll
hoch,weilhierderDekfeldesKaſtens,welchernur ſchr
niedrigiſt,den nochübrigenTheilderHöhevon cinen

Zoll,weg nimme. Der Dekfkeldes Kaſtensmug wit-

telteinesſaubernund richtigenFalzesſehrfeſtaufdas
Untertheilfugen,ſowie auchdieVorderwand deſſelben,
welchzeausgezogenund eingeſchobenwird,damitauffei
ner SeiteeinigerStaub durchdringenkann*).

Die Art des Ausbreitensſelbſt,bleibedievorige,
uur würde es hiervon garfeinemNuzzren, ſondernviel»

mehrſchädlichſeyn,wenu man die,aufdie Flügelder
FnſektengelegteGlasſcheibchenmit bleyernenKugeln
beſchweren,oder ſolchebloßdaraufliegenlaſſenwollte,
weilſieſammétlichdur das RüttelndesWagens,durch«-
einanderfahrenund ſolhergeialtdieJnſeftenverderben
würden. Dis zu verhüten,habeih ein Mictelgefun-
den,wodurchman dieGlasſcheibchenaufdem Brette

ders

*)Meinem Ermeſſennachwürde dieArt einesBrettszum
ANusſpannent*x Jnſekten,deren ichinber vorigenAn-

meréfunggedachthabe,fürdieſenNeiſekaſtenvon meh-
rerernNuztenſeyn,alsdieebenerwähnte;denn auſſer
dem Vortheile,daß man in dem daſelbſtgedachten
BrettedieNadel nachBeliebenſotiefeindrüfkenkann
als man wil,ißdaſſelbeauchnichtſoſchwer,weil es

doppelteNinnen hat. d, V,
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dermaßènbefeſtigenkann,daßſienichtvermögendſind,
im mindeſtennachzugeben.Jchbedienemichdazuganz
kleinerStükchenſtarkergeſhlagenerPappe,ohngefähr
vou der Lângzeineshalben,und von der Breiteeines

Viertelzolles,durhwelcheih in der Mitte einekurze
ſtareNadel ſolargdurchſiekke,daßihdasGlasſcheih«
chendamit gauz feſtaufdem Brecceanpſlôfkenkann,
und gebrauchezu jedereinzelnenGlasſcheibezweyſolcher
Piökchen,nehmlicheins beydem Oberflügelund das

anderebeydem Unterflügeldes Juſekts*)

Daes aberäußerſtſchwerſeynwürde,dieNadeln
mit den FingerninsHolzfeſtgeaugeinzudrukëen,ohne
entwederden Fingernzuſchaden,oderdieNadelfrumm
zu biegen,ſohabeih mir nah der Zeichnung,welche
SieFig.10. erbliklen,eineJnſekcenzangeverfertigenlaſ-
ſen,welchemir nihtnur hier,ſondernauchbeyandern
GelegenheitendiewichtigſtenDienſtethut,wie Sie aus

der Folgeſehenwerden. Ueberhauptaberdientdieſe
Zaugeallgetneindazu,daßman mittelſtſelbigerin belie-

bigerTiefe,eineNadelindae hârteſteHolz,ohneſolche
im geringſtenkrumm zu biegen,einſezzenkann. Da

nun das ScúkchenPappe,welcheshierdas Glas ſeſt
haltenſoll,nochnichtſohoh aufder Nadel ſtekt,daß
es dieHâlftederſelbenerreicht,ſofaßtman ſolchemit
vorgedachterZangedichcUberderPappe,und drúftdie

Nadel ſociefinsHolz,alszur FeſthalcungdesGlaſes
erforderlichiſt.

Auf

*)Jn derFig.8, b.b.b.b. kann man denGebrauchohn-
gefährſehen,
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AufdieſeArtkôunenSie einejedeReiſere<cauge-
nehmfürJhreLieblingsbeſchäfeigungbenuzzen, und al-
leswas Jhnenetwa aufſtdßr,fangenund ſogleichaus-

breiten,ohneden geringſtenNachtheilfürdie Jnſeften
zu befürchten.Jh habeReiſengemacht,welche,ob ſie
ſchonnichtſehrweitläuftigwaren, michdennochüber
vierWochenabweſendhielcen,und dem ohngeachtet
Fann ichnichtflagen,daß mir in dieſerZeitjemalsein
Juſekcin meinem Reiſekaſtenverunglúkcwäre,vielmehr
habenſieſichebenſohöônerhalten,alshâcteih ſieauf
meinem Zimmerin allerRuheſtehengehabt.

Wenn man auf einerReiſebegriffeniſt,und führet
einenſolchenReiſebehälterzum AusſpannenderFnſekten
nichtbeyſich,ſowird mau wegen deſſenMangelzwar
wohlan dem Fangederſelbennichebehindert,alleinman

iſtin derVerlegenheit,dieJnſektenin einerSchachtel
mit herumzuſchleppenund auftroknenzu laſſen.Will
man ſolcheendlichnochausbreiten, ſomüſſenſiezuvor
er aufgefriſchtwerden,und es iſtallgemeinbekannte,
daßeinaufgefriſchtesJnſekt,derSchönheiteinesgleich
ausgebreicecennichébeyfomme.

Fh willIhnenhierbeydiejenigeMethode,welche
ih zum Auffriſchender Jnſekten,fürdie beſtehalce,
ohneder übrigenminder zwekmäßigenzu gedenken,bes
fanntmachen. Sie iſtſehreinfachund beſtehecbloß
darinn,daßSie einGefäßmic reinenSand anfüllen,
ſolchendurchausſehrſtarfanfeuchten,ſodanneineetliche
ZolltiefeHôlungin den naſſenSand machen,und auf

den



den Boden dieſerHöhlungdas trokkeneJuſekcſtekken.
Die Oeffnungdes Gefäßesaber müſſenSie ſofeſtals

möglich,zumachen,damit diefeuhtenDúnſteallein
dem innern Raume des Gefäßesbeyſammenbleiben,
und dieJunkcurendes Jnſeftserweichen.Dis Gefäß
laſſenSie 24 Stunden,oder nachdem Verhältnißder

Größedes Jnſekcs,längeran einem kühlenOrte ſtehen,
und i< binJhnenBürge dafür,daß das Juſektnach
dieſerZeitfaſtebenſoweichſeynwerde,als ob Sie es

nur gefangenhätten,jedochaber iſes nichtvölligſo
ſchönals ein friſchgefangenes,ob Sie es ſchonganz,
ſowie dieſes,nachJhremGefallenzubereicenkönnen.

Worin es beynahediemehreſtenJnſektenſammler
verſehen,und den Fnſekcenſchaden,iſt,daßſieſelbige
zu fruúhvon dem Brecteabnehmen;deun ih habeges
funden,daßes vielegiebt,welchedieJnſekcenin drey,
vier,aufslängſteinahr Tagen,ſchonwieder aus ihrer
Preſſenehmen,damit ſienur bald das Vergnügenge-
nießen,ſolchein ihrerSammlung prangen zu ſehen.
Daherkommtes, daßman ſovieleausgebreiteteFnſek
ten,insbeſondereSchmetterlinge,ſindet,deren Flügels
Spizzenherunterhängen,und die Sammlungverun-
ſtalten.Es iſganz nacürlich,‘daßdie feinenFlügel
eines Jnſekcsehernichtdie ihnenaufdem Brettegege»
benewaſſergleicheStellungbehaltenkönnen,bevorniche
die Junkcurender Flügelund alle darin befindliche
Adern oderNácheganz getroknet,und alleim Körper
des ÎnſektsvorhandeneSâfteſichvölligverzehretha-
ben, Will man disbewirken,willinan haben,daßdas

c Inſeklc



XXXV IIR

Snſektfürimmer dieStellungbehalte,dieman ihm
durchdas Ausſpannengiebt,ſoiſtſchlechterdingsnoth-
wendig,daß man ſeinerNeugierdeeinigenZwaug an-

thue,und das ausgeſpannteJnſektnichteherals vier

Wochen nachher, jawenn derKörper,wie z.B. bey
einem großenAbendvogel,ſehrſtarkund vollerSäfte
iſt,erſtſehsWochen nachherwieder von demn Brett

nehme;alsdann aber kann man auchgewißverſichert
ſeyn,daßjederFlügelaufimmer die Stellungbehält,
welcheman ihmdurchdas Ausſpannengegebenhat.

Sie werden hierausnunmehroeinſehen,aus wel-

chemGrunde ichjederzeitſehsbisahr Bretterzum

Ausſpannenvorräâthighabe:und damit ih ganz eigen
wiſſe,zu welcherZeiticheineReiheJnſektenaufdem
Bretteausgeſpannthabe,ſofügeichzu jederRinneein
kleinesZettelchen,woraufihden Tag, an welchemes

geſchehen,bemerke. Schrguciſtes übrigens,weun
man das Brett mit denen daraufbefindlichenInſekten
beſtändigan friſcherLufthaltenkann,weilſiealsdann
um o beſſeraustroknen,aberman muß ſichſehrwohl
inAchtnehmea,daßdieSonne nichtdazukomme,weil
ſieden feinenFarbenderSchmetterlingenachtheiligiſt,
und ſolcheverbleiche,

|

Die mehreſtenJuſekten- Liebhaberlaſſenihregefan-
gene oftſehrſhôneJnſektengewöhnlichdadurchzu
Schadenkomraen,daßſieſolchenichtſogleichtôdten,
ſondernlebendigin eineSchachtelſteffen,und ſovicle
Scunden herumtragen. Das Thierchen,w?lcheszur

Sreyheic
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Freyheictund zum Herumflattern von Nacur gewöhntiſt,
fühleſichmiteinemmahlan einemOrtebefeſtige,ſeiner

Frenheitberaube,und durchdeu Stich“der Nadel ver-

wundec,willſichlosmachen,kannabernicht,flattert
daherunaufhôrlichmit den Flügeln,und ſchlägtſichda-

beyden ſchönſtenund feinſtenPuderad,verunſtaltetdie

ſaudernZeichuungen,und machtſichſeibſtfürdie

Sammlunguncüchtig.Daherlommt es, daßſieoft
diejenizenJnſekten,welcheſiemit dergrößeſtenMühe
und Beſchwerlichkeitzuſamen gefangen,beyihrer
Nachhauſekunftungenüztwieder wegwerfenmüſſen.
DieſemVerderbenkann man ſehrleichtvorbeugen,wenn

man das Jnſektſogleichtôdter.Nachvielenvergeblis
chenVerſuchen,dieJuſektenaufeineguteArt zu côd«

ten, hadeihendlichgeſunden,daßman ſienit leichs
ter tôdcenfanu,als wenn man ihnendieBruſtzuſam-
men dràft. Bey großenJnſektenverrichteichdieſes
tnitden Fingern,beyden ganz fleinenMoctchen2c. aber
mit einerPinzette,welcheihzu dem Endejederzeitbey
mir fähre.

Was ihJhnendavon,

C) Wie einRaupenbehälterguteinzurichtenſey,
zu ſagenhabe,wird nur ſehrwenigſeyn,da dieSache
ſelbſtebennichtvon einem großenUmfangeiſt.

Man hatzwarbishermit ziemlichenErfolgdieRau-
pen in Schachteln,großenGläſernu. d. gl.erzogen,
auchglüklichzurVerwandlunggebracht,und ih muß

c2 Jhnen
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Jhnen aufrichtiggeſtehen,daßichſelbſteinelangeZeit
in derArt meine Raupenauffutterte,bismir endlichdie

Sachezu langweiligwurde. Denn wenn ichin einem

Sommer, wie es ſichoftgefügthat,einegroßeAnzahl
Raupenfand,ſomußteihdenen Schachtelnund Glâ-

ſern,worin ichſiefutterte,beynaheden größeſtenRaum

meiner Stube Preißgeben,und hattedemohngeachtet
nochdie Ungemächlichkeit,halbeTagelangbeyihrer
Durchfutterungzuzubringen.Wollte ichdieſeVerſäum-
nißabwenden,ſomußteichaufjedeSchachtelden Nah-
men der Pflanzeoder der Raupebemerken,damit ich
nichtlangedarnachſuchendurfte,aberbeyallerVor-
ſichekonnteichdochnichtdas baldigeTrokenwerdender

Pflanzen,und insbeſondereder Baumbläccer,verhin-
dern. Das machtemichungeduldig,und brachtemich
endlichaufden Gedanken,andere Verſuchezu macher.
Fh ließmir verſchiedenekleineBehältniſſemit einigen
Fächernverfertigen,und ſolhemit Gazebekleiden,
brachtedarein meine Raupen, ſezteganzeAeſtchenin
kleineGlâſerinsWaſſer,und bemerkte{ehrbald,daß
dieſeEinrichtungvortheilhafterſey,alsdievorige.

Da nun aber die verſchiedenenkleinenRaupenbes
hâlterebenfallsvielKaum einnehmen,ſohabeichmir

nunmehronachder ZeichnungFig.11. einen einzigen
aberziemlichgroßenRaupenſpind,von leichtenTannen-

Brettern,verfertigenlaſſen,worin,wie ichglaube,eine

ſehrbeträchtlicheAnzahldieſerThierchenerzogenwer-
den éónnen. Die HôbedeſſelbenſowohlalsdieBreice

aaaa, machtins GeviercedreyFuß aus, dieTiefeaber
von
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von a. bis b. betrágt einen Fuß zwey Zoll; und ein je-
des einzelnesFach, wie. B. a.c. e, kf, iſteinen Fuß
boch, einen halbenFuß breit, und ſiebenZolltief.
Ind. d.d.,alsderHâlfteder Tiefe,erblikêenSie eine

verlohrneLinie,welchedie Tiefedes Kaſtensin zween
gleicheTheileabſondere.Dis ifder Ort,wo man in

dem BehôâltereineZwiſchenwandvon Gazedurchziehen,
und ſolchendoppeltnuzbarmachenkann.

Der ganze Raupenſpindiſin dreygleicheEtagen
abgetheilt,und einejedederſelbenenthältder Längenach
ſehsbeſondereGemächer,überhauptalſoaufeinerSeis
te ahtzehen. Nunerhältdieandere Seiteb.b.b.eben»
fallsſovieleAbtheilungen,mirhinenthàlcdas Ganze

Úberhauptſe<sund dreypßigeinzelneGemächer,deren

Zwiſchenwändeſämmctlichvon ganz dünnen Tannenbrets-

tera verfertigetwerden müſſen.Für ein jedeseinzelnes

GemachhadeicheineThúrevon einerdunnen Holzleiſte
mit Gazeüberzogen, vermittelſtkleinerGarniere, befe»

ſtigenlaſſen,ſo,daßih nah BeliebenjedesGemach
aufund zu machenkann,ohnedieThürenunter einan-

derzuvernhe<ſeln,

Die eineHálftedieſesRaupenbehältersſolllediglich
fürdiejenigenRaupenbleiben,welcheſichunter derErde

verwandeln,und dieandereHälftefürdiejenigen,wel-

cheſichoberhalbverwandeln. Damit ichnun zur Zeit
der VerwandlungdieRaupennichtaus ihrerRuheſtöhs
ren, oder in einanderes mit Erde angefülltesBehältniß
bringendarf,ſoglaubeichnicheunrechtzu chun,wenn

c3 ich
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ih tair ſogleichfürein jedesderhierzubeſtimmtenGe-

mâcherſoeinBehältniß,welchesman alſobaldmit Erde

füllenkann,in derGeſtalteines kleinenSchubkaſtens,
ohngefährvier Zollhoch,von ganz dünnen Brettern

verfercigenlaſſe,und ſolchesjederzeitin dem Gemache
angefülltinBereitſchafthalte*).

ch findees der Naturder Raupenſehrangemeſſen,
daßman diejenigenGemächer,worein man ſie verſchlies-
ßenwill,mehrhochalsbreitverfertigenlaſſe,weil alle

Raupen,bisaufdiejenigen,welchein derErde fürbe-

ſtändigleben,liederaufden Pflanzenund Aeſtenin die

Höhegehen,alsunten aufdem Boden bleiben.Wenn

man dazunochin Anſchlagbringt,daßman langeAeſt-
chenin einem hohenGemachvielehererhaltenkann,als

in

*)Die ErfindungdieſesRaupenbehältersiſin der That
vortreflihund von großemNuzzen,demohngeachtet
aber habeichhieſelbſtbeyeinem meiner verehrungs-
würdigenFreundeeinenähnlichenBehältergefunden,
ob dieſerſchonnichtſovortheilhafteingerichtetiſt,und
ſovieleinzelneGemächerin ſichfaßt,als der hicrſo
ebenbeſchriebene,Die Einrichtungmit den kleinenBe-

hâltniſſen,worin man beſtändigErde vorräthighalten
fann,findeichſehrnüzlih,nur würde ichdenen Rau-
pen, welcheſichunter der Erde verwandeln,bloßdie

ganze untere Etagedes Raupenbehälterseinräumen,
dèe andern aberin dieobern Stofwerkebringen,weil
alsdann die Luftmit mehrererFreyheitjedeseinzelne
Gemachdurchſtreichenkann. d, V.
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inniedrigen,weilman ſieda entwederzerbrechenmuß,
oder überhauptnur kleinereAeſtchenhineinſtellenkann.

Deshalbhabeichfürdie Gemächermeines Raupenbe-
hâlterseinen FußHöhe,abernur einen halbenFuß
Breitegewählc.Will man nun den innern Raum der

Gemächerganz einenFuß hochund einenhalbenFuß
b'eithaben,ſomxß mander äuſſerlichenGrößedesgan-
zen Raupenſpindesſovielzugebenals die Dikke der
Bretterbeträgt.

Um nun das FutterfürdieRaupenindem Behälter
fürbaldigesTroknenzuſichern,bemüheichmich,jeder-
zeitganzeZweigezuerhalcen,Ji einem jedemGemach
halreih einFläſchchenvon Glas mit einerengen Mún-

dungvorräthig, fülleſolchesmit reinem Waſſer, ſtelle
dahineinden Zweigund laſſedann meine Raupendavon

nahBeliebenverzehren,was ihnenanſtändigiſt.Hiers
durchverſchaffeichmir nihtnur dieBequemlichkeit,
daßichſehrvieleNaupentäglich,auh wohlin zween

Tagennur einmah!lmit friſchemFutterverſorgendarf,
weilſichſehrvielePflanzenund Zweigeim Waſſereinige
Tagefriſcherhalcen,ſondernichhabenoh überdiesden

Vortheildavon,daßih dieRaupennur ſeltenin ihrer
Ruheſtöhrenund von den verdorrtenZweigenabneh»
men darf,da man ohnehinmit einem großenTheileder-

ſelbenſehrzärtlichumgehenund ſolcheſowenig als

möglich,hartberührenmuß, wenn man ihnennicht
fürdieZukunftſhadenwill;denn ichhabeimmer be-

merkt,daßdiejenigenRaupen,welchezu oftin den

c4 Händen
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Händen herumgemergeltworden, nur ſelteneinenvoll-
fommenen Faltergegebenhaben*).

D) Ueber

©)Soeben fälltmirs bey,daßichvor einigerZeiteinekleis
ne Brochüre,betitelt:WRurzeAnleitungInſektenzu
ſammeln,von dem ZerrnDoktor Kühn zu Liſenach,
durchgeblätterthabe,worin mir einigeAnweiſungenfür
einen Anfängernüzlichgenug ſchienen.Verſchiedene
ſeinerMeinungenund Gebräucheaberſcheineninirſehr
unwichtig,fürunſerebereitsziemlichbekanntegewiſſere
Methodegar unnüß,und hierund da koſtbar.So

râthderſelbe,wo ichnichtirre,zum Fangder Jnſekten
überhauptnur einengroßenFlohr,da dochſchoneine

großeAnzahlEntomologenden vortheilhaftenund

ſichernGebrauchderScheeren,welchehierFig.1. ab-

gebildetiſt,kennen,und ſichderen mit Nuzzenbedie-
nen, und verwirftſolcheals ganz unnü6;zum Fang
der Abendvögelaber hälter eineſolcheKlappeoder

Scheere,mit einem zwey EllenlangeneiſernenGeſtell,
(ohngefährwie unſereFig.3. zeigk,welcheih jedoch
nur ¿zumFang aufden Bäumen gebrauche,)fürſehr
nüzlih.Fernerräther , ÜberdieſizzendeSchmetters

lingemit einem BlaſerohreineThonkugelzu ſchießen,
odermit Sandklumpenan dieBäume zu werfen.Al-
lesdismöchteichmeines Orts niemand anrathen,denn
dieGründe laſſenſichleichtvon ſelbſteinſehen.So

findeichauchſeineMethode,dieRaupenunter großen
Gloffenvon Glas zu erziehen,ſehrfoſtbar,u. d. gl.
mehr. Es ifzu verwundern,daß der HerrDoktor

Rühn , beyder neuen AuflageſeinerAnleitung,nicht
anchauf neue Verbeſſerungenund Erleichterungenfür
dieLiebhabergedachthat,— Vielleichtaberſindauh

die
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D) Ueber die Art und Weiſewie man dieRaupener-

ziehenmuß,und wiefolchezubehandelnſind,

könnteichiJhnenvielemeiner Meinungen, welcheih
aus eigenerErfahrunggezogenhabe,mitcheilen,wenn

ichnichéim voraus verſichertwäre,daß Sie ſelbſt
mit Erziehungder RaupeneigeneVerſucheangeſtellet,
und dabeyzurGnügebemerkthaben,wie man es anfan-
gen muß, wenn man ſienihtohneHofnungerziehen,
Zeitund Mühe unnüzverſchwendenund am Ende den

Verdrußhabenwill,ſolcheohneRettungumkommen
zu ſehen.

Um JhremVerlangenüberalleinGenügezu leiſten,
um Ihnenzu zeigen,wie gernih meinen Freundenge-
fälligbin,und insbeſondereum nichtsauszulaſſen,was

meine geringeNachrichtenunvollſtändigmachenkann,
willichallesdurhgehen,was zurErziehungder Juſek-
ten erforderlichiſt.Fh werde Jhnendahermeine Mei-

nungen und Mechodenüberallunverholenvorlegen,
aberSie auchzugleichum eineNachrichtvon den dorti-

gen, und überhaupcum JhrGucachtenüberdieMeini-
gen biccen.

cs; Es

dieJnſtrumenteund Methodenzur Behandlungder

Inſekten, welcheichhierbekanntmache,inandern Ge-

gendenminder bekannt,und um ſo mehrkann ichhof»

fen, jedemLiebhabereinſchrangenehmesGeſchenkdaz
mit zu machen, d, V,
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Es iſmir garnichtunbekantt,daßſichunter dem

ZirkelJhrerdortigennaturforſchendenFreunde,und

insbeſoudereunter denen dortigenEncomologenMänner

von ausgebreitetenKennétniſſenbefinden,und ih muß
áIhnengeſtehen,daßihmitVergnügenmeinen Aufente

haltmit dem Jhrigenverwechſelnmöchte,wenn es nur

meine Umſtändeerlaubenwollten.Wie vieleGelegen-
heitenwürde ichda nichterlangen,meine wenigeKennt-

niſſezu erweiternund vielleichtauchmeine Sammlung
zu vergrößern!—

Freylihgiebtes überalleine Art von Rabuliſten,
und injedemFachefindetman Leute,diegernſeynwol-

len,was ſie— nichtſind,und ſind,was ſie— nicht
ſeynwollen. Ob dieſeſchonaus einergeriſſenſichſelbſt
angemaßtenlächerlichenAutoritätüberallgern das

Wort führen,den Gelehrtenund Kennerſpielenwollen,
ſoſindſiedochnur ſeichteKöpfe.DieſeGattungmuß
nan meiden,denn dielobenins Geſichtund tadelnhin-
term Rüfkfken,aberbeydesohneUeberzeugung.

DiejenigenMänner von denen man lernenkann,
zeichnenſichüberalldurcheinernſthafcesBetragenaus,
tadelnaus Gründenund lobenaus Gründen,dochbey-
desmâßigund ins Angeſiche.Das ſinddiejenigen,
welcheman ſichzum angenehmenUmgangewählenmuß.
Ein augehenderNacurforſcherkannſichglüklihſchäzuen,
wenn ſichſolcheMännzr fürſeineFreundeerklären.

Verzei-
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VerzeihenSie, tein Freund, dieſenkleinenEifer;
das AugenehmeJhresdortigenUmgangs mit ſolidenEus-

tomelogen, und dieFalſchheiteigigeranderer,welche
michhintergangenhaben,verleitetenmichdazu,allein
ichwillmichinderFo!gedafürhüten*),

Wenn Sie dieRaupenaus den Eyernerziehenwol-

len,ſomuß ihJonenzum voraus ſagen, daß dis die

mühſamſteBeſchäftigungiſt.Doch da.ih ſelbſtſchon
ſehrvieleRaupen, um alleVerwandlungenan ihnen
wahrzunehmen,aus den Eyerngezogenhabe,ſofann
ic)Jhnendas merfwürdigſteund vorzüglichſtevon ihrer
Erziehungmittheilen.

Daserſteund nochwendigſtebeyderErziehungdie-
ſerThierchen,iſdieGegend,welcheman, wo möglich,
immer gegenMittagzu wählen,es jedochſoeinzurich-

cen

*)Achwürde dieſenlaunigkenEinganggänzlichweggelaf-
ſenhaben,wenn ichnichtglaubte,daßer manchenan-

gehenden,auchvielleichthon altenEntomologen, bey
neuen Bekanntſchaftenzur Waraung dienen könnte.

ZurEhreallerEntomologenfann iches ſagen,daßich
bisiztnur erſteinen einzigenhabekennengelernt,wel»

cherſeineGrößeund vermeinte Kenntniſſedarinzu ſus

chengedachte,daßer unbeſcheidenund ohnealleUeber

legung(weißniht warum,) hintermRüftentadelte,
was er — nichtverſtand.Vielleichtfühlter ſi,
wenn er dis ließt,und ſiehtſcinenFehlerein. Und

wenn er es auchnichtthunwill,fodenk ih doch:
Vergebet, ſowird euchvergeben, d, V,
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ten hat, daß ſiebeybeſtändigerund genugſamerfriſchen
Luftdem brennendenStrahlder Sonne niemals zu viel

auLgeſeztwerden dürfen;denn,daß ein hefcigerSon-

nenſchéinden Raupen ſehrzuwiderſeynmúße, kann

man gar leichtdaraus abnehmen,weil man ſiein den

Mitcagsftundenallezeitganz ruhighintereinem Blatt

oder andern Schuzwider die Sonnenkbizzeſizzendund
nur in den fühlernund gemäßigtenStunden des Tages
mit ihrerNahrungbeſchâftiget,antreffenwird. Daß
aberauh der Mangelan beſtändigerfriſcherLuftund
einAufenthaltan derWetterſeitedieſenThierchenſ{àd-
lichſey,läßetſichaus den vielenKrüppelnund kleinen

ExemplarenderSchmetterlingeerklären,welcheman in

dichtzugemachtenStuben erziehet,und auchdaraus,
daßman aufdem Feldeund in Gärten die Raupen be-

ſtändiggegenMittagan den Bäumen und Pflanzen
findet.

Woraufaberdas meiſtebeyderErziehungder Rau-

pen ankômmc,das iſteine guteWartungund fleißige
Futterungderſelben.Die guteWartungder Naupen

beſtehetdarin,daßman ſiezu keinerZeitMangelan

friſchenFutterleidenlä}ſet,und daßman dieGemächer
worin ſieaufbewahretwerden,ſooftvon allerUnreinig-
keitſauberc,alses ſi nur thunlaſſenwill.

Daserſterekann man am leichteſtendadurchbewir-
ken,wenn man die NeſtchenoderPflanzenwelcheStän-

gelhaben,in einmit friſchemWaſſerangefülltesreinli-

chesGefáßvon Glas ſezzet,wovon ihbereitsim vori

gen
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gen AbſchnittC. geredethabe,ſolchesalleMorgenrei-

nigectund aufsneue mit friſchemWaſſerfüllt,ſo,daß
das Waſſerniemalsalcoderſtinfendwird,welchesſonſt
den Raupen leichtſchadenkönnte:diejenigeaKräuter

und Pflanzenaber,welcheman in einſolesGefäßfüg
lichnichtſtellenfann,muß man denen Raupentäglich
wenigſtenszweymah(friſchvorlegen, allenfalsauchein

Geſchirrmit friſchemSand angefüllt,in dem Raupen-
GemachinBereitſchafthalten,und dieKräuterentweder

in den friſhenSand ſtekfken, oder wenigſtensdochda

hinauflegen,wei!diein dem Sande enthalteneFeuchtig-
keitſehrvieldazubeyträgt,daßſichdie Blätteretwas
länger,als gewöhnlich,friſ<herhalten.ch ſagemit al-

lem Bedacht,Sand, und nichtErde,weil der Sand

immerreinlicheriſt,alsdieErde,und ſeltennur, Wür-

mer oderanderUngezieferenthälc.

Das zweyte, nehmlichdieReinlichkeitder Gemà-

cher,worinn man dieRaupenaufbewahret,iſtallers

dingseinHauptumſtandbeyderErziehungderſelben,

Esgiebtzwar verſchiedeneRaupen,welchezugleich
in ihrerWohnungâßenund miſten,wie z.B.die ver-

ſchiedeneGatcungender fleinenFruchtmaden,die ſih
endlichzu Schmetterlingenverwandeln,aberwenn man

eineFruchtvon einanderſchneidet,ſofindetman, daß
der Ort des eigentlichenAufenthaltsder Made ganz
reiniſt,BeydieſenkleinenThiercheniſtsauchbeynahe
nichtanders möglich,weilſieſichimmer tieferin die

Fruchthineinfreſſen,überdemaberſindihreExkremente
nur
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nur ſchrlein,und das Thierchenſeb}beſinderſichim-
mer indem friſchenSaftederFrucht,worin es lebet.,

Bey großenRaupeniſ disaberganz anders,denn

dieſemiſtenweitmehr,und roenn nan insbeſonderevies

leRaupenvon cinerGattung,z.D. in einem Gemache,
beyfammenernähret,ſokann man auchſicherdarauf
rechnen,jedenMorgeneinenanſehnlichenHaufenExkre-
mente darinzu ſinder.Wollteman dieſenun eineoder

zweyWochenungereinigeein einGemachmiſtenlaſſen,
ſowürde ihnendieſesin derFolge{ädlichwerden. Lebc
dieRaupeim Freyen,ſogehtſievon einem Blattaufs
andere,láßtihreExfr-menctefallen,und ſieliegenihr
nirgendim Wegez iſſieaberin einengesGemacheins

geſperrt,ſomuß fieauchdarinmiſten,uud wennſichder
Miſtaufſammelt,ſogehter in eineGäßrungoderVers

weſungüber,insbeſondereder MiſtderjenigenRaupen,
welcheweichewäſſerichteKräuterverzehren,und verur-

ſachteinen übelnSeruch,Es iſ dahernothwendig,
daßman dieGemächeralleMorgenvon dem darinbe-

findlichenUnrathſäubereund reinige.

Um auchhierbeynichteineGemächlichkeitzu verahs

ſáumen,kann man ſichfüreinjedesGemacheinenEin-

ſchiebebodenvon Pappe,mitSeitenleiſcheneinesFins
gershoch,verfertigen,welcheman nachBeliebenher-
aus nehmenund wiederhineinſchiebenkann,wenn man

ſiegereinige:haf.

Dieſe
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DieſeEinſchieberſindnicheohneNuzzen;dennwenn
man zärtlicheRaupenin ſeinemBehälterhat,ſowürde
man ſolchebeyjederReinigungaus ihrerRuheſtöhren
müſſen,und ihnendabey,durchdieoftwiederbohlten
Berührungen,leichtſchaden.Hat man aderin dem

GemacheiuFläſchchen,worin das FutterfürdieRaupe
ſtehet,ſeztſolchesin den Hintergrunddes Gemachs,
ſchueidetin den Einſchieberſovielaus, alsdieFlaſche
eben Raum einnimmt,ſokaun ſolcheut dem Futter
und der daraufbefindlichenRaupe immerhinrubigſtes
henbleiben,und das Gemachdemohngeachtetgereinis
getwerden. Ueberdiesabermuß man dieRaupenbehäls-
ter fürallenUngeziefer,und beſondersfürden Spinnen,
zuverwahrenſuchen,

Jchhabevorhingeſagt, daßes verſchiedenenweich
lichenRaupenzuwideroder dochnachcheiligſey,wenn
man ſiezu oftmic den Händenberührtund von einer

Scelleaufdieandereverſezé,und Sie ſelbſthabendieſe
Bemerkungan der RaupederPhalena argentea und an-

dern mehrgemacht.Bey den Fucterungenaberifdis

garnihtzu vermeiden,denn es bleibenimmer einige
Raupenan den alcenZweigenſizzen, Und dieſeſollten
dochgleichden andern,von dem 'feiſchenFuttergenies
ßen. Wie ſollman es alſoanfangen,daßdieſeNaupen
aufden neuen Zweigkommen,wenn man ſienichtan-
faſſendarf?— Dasiſ ſehrleichezu machen,denn man

darfeineNaupe am Aſcernur ſchrwenigberühren,
ſowird ſiealſobaldmunter, verläßtin kurzerZeitihre
Stelleund kciehtweiterfore.Hâlcman ihrnun

den
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den friſchenZweigentgegen, ſoverläßtſieden alten,
und nimmtdieſendagegenan, ohaemit der Hand dar-

aufgeſeztzu werden.

Soviel von der allgemeinenAnweiſung,und nun

zu den Raupenſelbſt,welcheman aus den Eyernzie-
henwill.

Sobald die Syereine unſcheinbareFarbeanzuneh-
men anfangen,kann man auchmic vielerGewißheit
daraufrechnen,daßdiejungenRäupchengar baldzum

Vorſcheinkommen werden,und da iſtsnöthig,daßman

das erforderlicheFutterfürdieſelbenimmer in Bereits

ſchafthalte,damit ſie,ſobaldſienur dieEyerſchalevers

laſſenhaben,einigeNahrungerhalcen,denn ſieſuchen
ſolcheſogleichauf,alsſienur ausgeſchloffenſind.So

langeſienun nochſehrfleinund unvermögendſind,
muß man ihnennurdie jungenzartenBlättervorlegen,
von welchenſienichtsweiterabnagen,als dieäußere
Haut,in etlichenTagenaber kann man ſchondeutlicher
bemerken,wie vielſieeigentlichverzehren.

DadieſeThierchenin ihrererſtenJugendſehrklein
und zärtlichſind,ſomuß man auchſehrzärtlichmit ihs
nen umgehen,und ſolche,wann man ſieauffriſches
Fucterſezzenwill,nur mit einerNadel aufheben,und

ſoaufeinanderesBlactlegen.Auchiſes nôthig,daß
man denBehälter,worin man ſieaufbewahrt,nur mit

einem feinenFlohrüberzieht,weilſie,vermögeihrer
Kleinheit,durcheineweitlöcherihceGazeoder Filet,
‘chthindurchſchlüpfenund entwiſchenkönnten.

Worauf
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Worauf man bey der Erziehungder Raupen fonder-
lih Achehabenmuß, das ſinddieHäutungenderſelben;

ein wahresWunderwerk decNatur im Kleinen. Mie

dem vollkommenſtenGrunde der WahrheickannihJhs
nen verſichern,mein Freund,daßichniezufriedenerund

vergnügterbin,alswenn ih michaufmeinem Zimmer
beymeinen wenigenNacurſclcenheitenbefinde,und die

GrößeGottesaus fleinenGegenſtändenſtudiere.Um
vielesmöchteih mein bisGenNacurwiſſenſchaftund

meine kleineSammlung nichtvertauſchen,am wenig-
ſtenaberdas Vergnügeneutbehren,derNatur aufihs
ren geheimenWegen nachzuſpähen.So vieleNacurs

forſcher,im Ganzenoder in einzelnenTheilendes
Nacurreichs,ih in meinemLeben überdieſenPunkt
geſprochen,ſovieleſindauchdarinmit mir einſtimmig
geweſen,daßdas Scudium derNatur,es erſtrekkeſich
überwelchenTheilderſelbenes wolle,allezeitangenehm
und uncerhalcendfürden Geiſtiſt,

Soſchônes ſichauſiehet, wenn eineRaupedie alce

Haucabſtreiftund inihremneuen Gewandeerſcheint,#0
ganz unverinuthectſieoftdas Augedurchneue vorher
nichebeſeſſeneSchönheitenund Prachtüberraſcht,o
vielMühſamkeitverlangtauchihreWartungin dieſer
Zeit®),denn ſienehmenkeinFuctcerzu ſich,ſondernſiz«

zen

*)Vonder Art, wie ſichdieRaupenhänten,werde ichin
den allgemeinenBetrachtungenüberdieſeThiere,das

vorzugs
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zen die ganze Zeit über ſiille,und müſſendurchausin

ihrerRuheuichtgeſtöhrtwerden,wenn ſienichtverder-
ben ſollen.Sie ſinddabeyweihund ſehrempfindlich,
und nährenſihgern gleinacherfolgterHäutungvon

jungenBlätternund Pflanzen,weilihrGebißzu der

Zeitnochnichtabgehärtetgenug iſt.

Daviele Gattungender Raupennacheiner‘jeden
Hâucungeine andere Farbebekommen,überhaupt
aberbeyganz ÉleinenRaupendieFarbenuud Zeichnun-
gen nochnichtſobeſtimmétſind, alsſiees nachetlichen
Häutungenerſtwerden,ſomüſſenSie ſichdadurchniche
etwannirre machenlaſſen,wenn Sie morgen inJhrem
Behâltereine ganz andersgezeichnetund kelorirteRau-

pe finden,als Sie ſolcheden Tag zuvordarin ſahen.
DieſeRaupehatſichin derZwiſchenzeitgehäutet,nun

erſtihreeigentlicheFarbeund Geſtalterhalten,und dar-

um findenSie ſtatteinerbraunenRaupe,über den an-

dern Tageinegrúneu. ſ.w. Da ichzu ſammelnan-
fing,hacmichdieſewunderbareErſcheinungoftbetro-

gen, denn ichkonntenichtbegreifen,wo mit einemmahl
eine ganzandere Raupehergekommenſey,dieih doch
vorhernichégeſchenhatte,Endlichaber war ichein
AugenzeugebeyverſchiedenenVerwandlungen, und er-

bieltdadurcherſtden Aufſchlußdieſesmir vorhero ſels
ten geſchienenPhänomens.Esiſtdarum beſſer,wenn

man

vorzüglichſteerzählen,welchesmein Freundhierweg-
gelaſſenhat,da es zur Erziehungderſelbeneigentlich
nichtmit gehöret.
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man jedeRaupengattung in ein eigenes Gemachbringe,
denn dadurchallein kann man allen Verwirrungenvor-

beugen.

Wenn Sie nun Jhre Raupen in allen Häuctunt-
gen glüklih durhgebracht, und ſolangeaufgefuttert
haben,bis endlichdieZeitihrerVerwandlungheran
nahet,ſomüſſenSie dabeyauchfüreinruhigesLager
derſelbenſorgen.Da ſichaber alleRaupenaufeiner-
leyArt nicheverwandeln,ſoiſtes nôthig,daß man

füreinejegliche,inihrerArt ſorge.So verwandelnſich
z+B. alleTagvogelraupen(Papiliones)ganz im Freyen
ohneGeſpinnſt.Dieſebedürfenalſokeinerweitern

SorgfalcfürihreVerwandlung,alseinPläzchen,wor-

an [ſieihrenAfterbefeſtigen,und allenfallsnocheinen

Fadenum ihrenLeibziehenfonnen. Dagegenſpinnen
dieNachtvögelraupen(Phalenae)ſichentwederein,oder

verkriechenſihin dieErde. Die erſternwollen,bey
VerfertigungihresGeſpinnſtes,ſhonmehrFreyheit
und Ruhehaben,alsdieTagvogelraupen, weileingro-

ßerTheilderſelbenverſchiedenerGeräthſchaftenzu dem

Spinnbaubenöthigetiſt.Die mehreſtenAbendvögel-
Raupen (Sphinges)gehen,ſowie der eineTheilder
Nachtvögelraupen, zurZeitihrerVerwandlungin den
Erdboden,und bedürfendaherwohleben keinerganz
beſondernWartung,alseinGefäßvollErde,worein

ſieſichverkriechenfônnen, Bey dieſenkann man nun

dieEinſchiebekäſtchen,welcherihim AbſchnittC.,wo

ih von dem Raupenbehältergeſprochen,Erwähnung
gethan,mitvielemNuzzengebrauchen;jedochmuß ih

da2 “ Ihnen
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Shnen bey dieſerGelegenheitnocheineaus derErfahs
rung gezogeneBeobachcungmittheilen.

Manhatbisherimmer dafürgehalten,daßes noth-
wendigſey,den RaupenbeyihrerVerwandlungfeuchte
Erde zu geben,weildieſenichcnur zu ihrerErhaltung
unumgänglichnothwendigſey,ſondernauh, weildie

Raupe in ganz trokneErde garnichteinkriechenkônne,
und überdismüſſeman nochdieErde,worin ſichdie
Raupenverwandelthabenund alsdanndiePuppenlie-

gen, beſtändigin temperirterFeuchtigkeiterhalten,
ſolchezu dem Ende von ZeitzuZeitmitWaſſerbeſpren-
gen, oder aberim Winter mit Schneebedekken,und

folchenallgemachzerſhmelzenlaſſen.DieſengutenVori

chrifctenund MechodenbinichvieleJahregectreulichge-

folget,habealles mic dergrößeſtenGenauigkeitgethan,
und leiderdochoftdietraurigeErfahrunggemacht,daß
mir von hundertPuppenin einem Winter kaum zehen
übrigblieben.TrosallenBeſprengen,vertrokneten
und verfaulcenmir diePuppen,oderverſchimmeltengar
in derErde. Das machtemichendlichungeduldig,aber

auchzugleichaufmerfſamund nachdenkendaufandere
Mittel, Vertroknenund verfaulendiePuppeninfeuchs
tem Boden, ſomögenſieauchin der troknenverdora

ren, dachtich,es wird immer aufeinshinauslaufen,
und der Verluſtdas Gleichgewichthalten.Jch gab
alſoder cinenHâlftemeiner Raupen crokkene,und der

andern feuchteErde,erhieltdieſeauch,wie vorhin,den
Wineer durchangefeuchtet;alsih im Frühjahrmeine

Puppenaus derErdeſuchte,fandichdieindertroffes
« nen
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nen Erde tneiſtensallegeſund,dieinder feuchtenaber,
leiderwie gewöhnlich,faſtalleverdorben.— Fore,
ſchrieichfürFreuden,und warfzuglei<hKaſtenund
feuchteErde aus dem Fenſter!SeitdieſerZeiciſtkeine

angefeuchteteErde mehrin meine Raupenbehälterzur

VerwandlungfürdieRaupengekommen,auſſernur fris
cherSand, mit einwenigreinerdurchgeſiebterGarten-

Erde,welcheichabernietuniceinem Tropfenweiteran-

gefeuchtechabe.Nun werden Sie aucheinſehen,war-

um SieſovielUnzufriedenheitan JhrerPhalenaargen-
tea eingeerndtethaben;denn da Sie tnirſelbſtſchreiben,
daßSie ſolcheinfeuchterErde verwandeln laſſen,auch
die Erde beſtändiggenäßthaben,ſowunderts mich,
daßJhnen, beyder naturlichzärtlichenBeſchaffenheit
derRaupe und Puppe,dochnoh etlicheFalterdavon

glüklichausgelommenſind*).

dz FE)Wie

*)Mein {häzbarerFreundhatvolllommenRecht, daßſel
ne Methode,dieNaupenin trokfenerodereigentlichnur

friſcherSanderde verwandelnzu laſſen,vortreflichſey3
ichhabeſolchenichtnur beyeinem hieſigengroßenEn-

tomologen, welcherficheifrig|mitErziehungder Rau»
pen beſchäftiget,gefunden,ſondernmichſelbſtſolcher
zu meinerZufriedenheitbisherbedienet,Wie ſehrwill-
fommen muß jedemJuſektenſammlerdieſegewißwich-
tigeBekanntmachungſeyn,da ichweiß,daßes inents

fernterenGegendennur wenigegiebt,welchemit Er-

ziehungder Naupen und Behandlungder geflügelten
Inſeftenrechtumzugehnverſtehen, d.V.
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E) Wie man die verſchiedeneArtenderPuppenzu
behandelnhat,und wie man einefrúhereVer-

wandlung(esverſtehetſichzum Schmetterling,)
bewirlenkann,

Aus dem Juhaltdes vorigenAbſchnittswerden Sie

bemerkthaben,wie ganzunrechtund zivekwoidrigoftdie

Methodenſind,derenman ſichbeyErziehungund Be-

handlungderInſektenbedienet,und wie man beyderen
blindenBefolgungſichſelbſtbetrüge.Demohngeachtet
werden dochdergleichenwidrigeErziehungs- Anſtalten
fürdieJnſektenöffentlichbekanntgemacht, und Anfäns
gernin dieſemStudio oftſehrernſtlihangerathen;

keinWunder alſo,wenn dieſedurchdieöfteremißlun-
gene VerſuchedieſerArt abgeſchrektwerden,ſichaus

UnwiſſenheitdieSchuldſelbſtbeymeſſen, und allesauf
die Seitewerfen.JchſelbſtkönnteJhnenerforderli-
chenFallsBriefevon vermeintengroßenEntomologen,
Uber die Erziehungder Raupen und Präparaturder

Inſekten,vorzeigen,die ganz vollzwekwidrigerMeis

nungen ſind.Woherdas komme,lâſſetſichſehrleicht
einſehen.Viele Entomologenbekümmern ſihwenig
oder gar nihtum dieErziehungderJuſektenaus der

Larve,und eben ſowenigum die guteAusbreitung,
Behandlungund Erhaltungderſelben,ſondernbegnü-
gen ſichvölligdamic,daßſiedieaufgetroknetenJnſekten
in ihrerSammlungbeſizzen,und ſolhenah Belieben

examinirenfônnen. Sie verſtehenſichdaherſchrwes

nigaufdieErziehungderſelben,jaſiekeanenoftnicht
einmahleineRaupe,alszur höchſtenNochwendigkeit

aus
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aus einer Beſchreibung.Wie vieldieſeim Ganzenbey
ihrerLiebhabereyverlieren,läßtſichleichcdenken,da
es zurGnügebekannciſt,daßdieErziehungderJnſel-
ten aus dem Ey, oder zum wenigſtendochaus der Lar-

ve, juſtdiejenigeBeſchäftigungiſ,welchedas größeſte
Vergnügengewährt,DergleichenEntomologenſollten
dahergar nichtvon derErziehungderRaupenund Be-

handlungder Schmetterlinge<wazzen,weilſiedurch
ihreſeichteBegriffevon dieſerBeſchäftigunggewöhnlich
mehrverderbenalsverbeſſern.

AndereEntomologen,welchedieſenNamen in aller

Abſichtverdienen,ichmeine ſolche,dieſihiz derThat
mit Nachforſchungin allenTheilender Entomologie
ernſtlihund mit Nuzzenbeſchäftigen, ſindoftſehrzu-
rücéhaltendmit ihrenEncd:kéungenund aus eigenerEr-

fahrungbeſtätigtenMeinungen.Zu verargenwäre es

ihnenfaſtnicht,daßſiedas Beſtedesjenigenfürſichbe-

“halten,was fieaus eigenemTriebe und dur<unbe-

ſchreibliczeMühe ausfündigmachten,verbeſſertenund

Scufenweiſeerlerncen,Sie ſchließenda von andern

aufſichſelbſtund habenkeineswegesunrecht,denn es

frageſichnurein jederſelbſt,ob er wohlzu allerZeitbe-
reitſeynwürde,einem andern,oftfeemdenMenſchen,
jedesGeheimnißſeinerKunſt,jedeneue eigene-Erſin-
dungſogleichmitzutheilen„wenn dieſeres nur verlangs-
te? — Jchzweifleſehr,daß man viele mit ihrengehei-
men KunſtgriffenſofreygebigeLiebhaberfindenwird,
wenn ſieübrigensauchdiebeſtenMenſchenſind.

d 4 Was



Was if daher wohl zu thun, wenn man hinter die

Geheimniſſeder Natur fommen und ihrekleinſteSchöôn-
heitenbeobachtenwill?— Erſtleſen,vielleſen,,dann

lernen,dann nachdenken,dann unterſuchenund endlich
ſelbſtverſuchen.Dis ſinddieſicherſtenMittel,in dem
Scudioder Nacur etwas vor ſichzu bringen.

Durchvieles Leſemverſchaftman ſeinemGedächt-
nißeineanſehnlicheMenge Gegenſkändeund lerntda-

durchdieNatur oder denjenigenTheilaus der Natur

kennen,welchenman ſichzum Vorwurfgewählet,aber
man muß jederzeitdafürſorgen,daß man immer das

Beſteließt,das heißt,dasjenige,was andere verſtändi-
ge und mic dem FacheſelbſtbekannteMänner,fürdas
beſtehalcen.Wenn man demjenigennachdenkt,was

mangeleſenhat,dieſeund jeaeMeinungunterſucht,und

dann das Beſtefürſichſelbſtherausziehe,ſofalleneinem
dabeyimmer eigeneGedanken ein,und man wird end-

li ganzunverinerktdahingebracht,ſelbſtVerſuchean:

zuſtellen.Dis iſts,was endlichden Nacurforſcherbil-

det: denn derjenige,welcherjederzeitnur andern Mei-

nungen blindlingsbeypflichtet,ohneſolchevorherſelbſt,
und genauzu prüfen,wird ſeltengroßeSchrittein der

Nacturwiſſenſchafemachen.EigeneErfahrungiſtder
richtigſteLehrer,welchernie trügt,und alleswas ich
Ihnen,mein theuerſterFreund,von derErziehungund

Behandlungder Jnſektenhiermittheile,ſindeigene
múhſamgemachteErfahrungen,welcheichvielleichtan-

dern Liebhabern,außerJhnen,nichebelanntmachen
würde. —

Nuf
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Auf meinen ReiſenhabeihGelegenheitgehabe,viele

Entomologenkennenzu lernen,und ihreSammlungen
und Behandlíungder Jnſektenzu ſehen,aberih kann

Jhnenaufrichtigverſichern,daßihan wenigOrtengus
teMcchodenfürdieErziehungderRaupen,noh minder

gute aber fürdie Prâparaturder Juſektengefunden.
Derlin alleinmuß darineinenungemeinenVorzugha-
ben,da dieJnſekten,welcheih dur<hJhreGücigkeit
erhalten, ſoſchônausgebreitetſind.Vielleichterfüllt
derHimmelnocheinſtmeinen Wunſch,Sie zubeſuchen,
und durchJhreVermittelung,dievortreflichenKabinets
te einigeJhrerdortigenverehrungswürdigenFreunde,
von denen Sie mir ſchonim voraus eineſoangenehme
Schilderunggemachthaben,zuſehen.

Ihnenkannihdemnach,da Sie im Zirkelſofleißis
ger als gelehrterKenner der Natur leben,und ſelbſt
durchdieſe,vielenüßliheKunſtgriffeerlernthaben
werden,ganz ohneRükhaltmeine Gedanken eröffnen,
jabiccen,daßSie ſolcheüberallprüfen,verbeſſern,wo

Sie ſelbigemangelhaftfinden,und dann auchmir dieſe
angenehmeVerbeſſerungenmitcheilen,

Wennſichnun IhreRaupenſämmtlichverwandelt

haben,ſomüſſenSie zuförderſtdiebeſondernGattun-

gen derſelbenund dieJahreszeitwohlunterſcheiden, in

welcherſieſichverwandelten,weilhieraufſchrvielesans
fômme, Sie habenalſodiejenigenzu unterſcheiden,
wclcheſichfrühzeitig,entweder im Frühlingnoch,oder

dochgleichim Anfangedes Sommers, und diejenigen,
ds5 welche
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welcheſichnur erſtgegendas Ende des Sommers oder

im Herb|zuPuppenverwandeln.

DiejenigenRaupen,derenVerwandlungſehrfrüh-
zeitigim Jahrevor ſichgehet,*es mögenTag- oder

Nachtvögel- Raupen,insbeſondereSpinnerſeyn,geben,
oder verwandelnſichin demſelbenSommer nochzum
Schmetterling,dieTagvögelpuppenin einerZeitvon
zehenbisfunfzehenTagen,ungewöhnlichlangeaberin

dreyWochen,und dieNachtvögelpuppenebenfallszwi-
ſchenzwey bisvierWochen.

Ichhabemeine Einrichtungſogemacht,daßjedes
Geſchlecht,ſeinoigenesGemachinnehat, nehmlichdie

Tagvögelpuppeneinbeſonderesund dieNachtvögelpup-
penebenfallsein beſonderesGemah. DieſesGemach
beſtehetaus einem vierekkigtenKaſtenohngefähreinen
Fußlang,6 bis7 Zollbreicund ebenſohoch,von ſchwas
chenTannenbrettern,woraufſicheinemit Gazeúberzo-
gene_Zargebefindet,welcheſehrdichtin einenFalzoben
am Kaſteneinpaßt,und vermögezweyerdaraufbefeſtig-
ter kleinenRingeabgehobenwerden kann.

Von der innern Einrichtung"dieſerPuppenka-
ſten,weißichJhnennichtsweiterzu ſagen,als daß
ih aufdem Boden deſſelbenlauterkleinevierekkigte
Abtheilungen,anderthalboder nachdem Verhältniß
der Größeder Puppen,zween Zollins Gevierteange-

brachthabe,ſodaßih diePuppeeiner jedenbeſondern
Raupein ein beſonderesFachlegen,und am Ende,

wenu
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wenn ſieſh zum Falterverwandelthat,wiſſenkann,
in welchenFalterſichdie Puppeverwandelchat.Will
man dabeynochgewiſſerzu Werke gehen,ſomuß man

ſichein Verzeichnißvon den vorräthigenRaupen ma-

chen,diePuppenfächerallenummeriren und ſodanndie

Nummern des Fachsin dem Verzeichnißzu der Raupe
ſezzen.Jt der Schmetterlingausgeſchloffen, ſodarf
man nur in dem VerzeichnißnachderNummer des Far
chesſehen,und man wird ſogleichfinden,welheRaupe
zu dem Schmetterlinggehôret.Dis iſtdie Methode,
wodurchman ein neues Jnſektausfündigmachen,-durch
alleVerwandlungenkennenlernenund ſeineNaturge»
ſchichteerfahrenfann.

Da ſichnun aberdergrößeſteTheilder Raupenerſt
gegendas Ende des Sommers oder im Herbſtzu Pup-
pen verwandelt,und dieſePuppenden ganzen Winter

überin derPuppenhúlſezubringenmüſſen; ſoiſtes auch
nothwendig,dapman fürdieErhaltungdieſerGatcun-
gen, in einerandern Art Sorgetrage,wenn man im

künftigenFrühjahreinen wohlgeſtaltenund vollkomme-

nen Faltererwarten und ſolchenfürſeinKabinecnüzo
zen will.

Daß dieMethode,diePuppenden Winter überin

feuchterSrdezu erhalten,nichtvon großemNuzzenſey,
habeichſchonim vorigenAbſchnittdurchBeyſpieleund

traurigeErfahrungbewieſen,ichbin alſoauchfürdie

ESrhalcungdieſerGeſchöpfe-anfandereMittelbedachtge-
weſen,
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weſen,und habegefunden,daßſolcheebennichtzu ver-

achtenſind,wenn man ſienur gehöriganwendet.

DiejenigenRaupen,welcheſh beyihrerVerwands
ſungnux bloßdurchetlicheFädenam Afteraufhängen,
oder auchüberdiesnoh einenFadenum ſichherziehen
und in dieſerStellungdiePuppengeſtaleannehmen,
kann mangar füglichund ohneirgendeinigeBeſorgniß
den Winter hindurchin dem Gemachdes Raupenbehäls
tershângenlaſſen,worinn ſievorhergelebthaben,denn
dis ſinddieTagfalterpuppen,welchekeineweitereBes
dienungerfordern.

Will man überhauptmit den Puppenganz fkrenge
nachderjenigenWartung,welcheſieden Winter hindurch
im Freyenvon derNacurzu habenſcheinen,auchin den

Z:mmernverfahren,ſomüſſendieAbend - und Nachtfal-
terpuppenden Winter hindurhganz anders behandelt
werden,alsih,wie Sie baldſehenwerden,dieMeini-
gen behandle.

Freylichſollteman wohlglauben,daßdieNatur zur

ErhaltungallerGeſchöpfe,alsdieAusführerindergöôtt«
lichenBefehle,ganz unſtreitigdie beſten,oder wenn

ſieuns auchnichtſoſcheinen,gewißdiejenigenMittel

anwenden werde,welchefürdie ErhaltungeinesGe»
ſchöôpfsdie nüzlichſtenſind,und mic deſſenLebenin ei-

ner engenVerbindungſtehen.Ungegründetiſtdis als

lerdingsniche,oftaberunnachahmlih.EineAehnlichs
keitkfônnenwir zwar durchdierichtigſteNachahmung

der
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der Regelnder Natur, durch eine unermüdete Achtſam-
Feitund durchunabläßigenFleißbewirken,aberdiecis

gentlichenMittelder Natur einzuſchlagen,vermögen
wir l'einesweges.So könnenwirz.B.dieErde worin

ſichdieRaupenverwandelt,haben|,den ¡ganzenWinter

bindurchfeuchterhalten,aberdenjenigenbeſtändigglei
chenGrad derFeuchtigkeitund Luft,welcheder Erdbos
den im Freyenvon derNatur genießt,köunenwir unſe»
rer fünſtlichenErde niegeben.Wir laſſenſieentweder

zu ſehraustroknenoder feuchtenſiezu ſtarkan, und in

beydenFällenſchadenwir denen darin verborgenenGes

ſchöpfen:denn ſobalddie Erde zu vieldurhnäßtiſt,
bringtſie,wegen Mangelan beſtändighinreichenderfris
ſcherLuftin den Zimmern,ein Stokken zuwege und

das darinnbefindlicheFnſektverdirbt;oder wenn ſiezu
troffeniſt,ſodurchfriretſie,weildieGefäßeworin ſieſich
befindet,gewöhnlichnichtvon ſehrgroßenUmfangſind,
um ſoleichter,und das Jnſekcmuß ebenfallsverderben.

Am beſteniſtsdaher,wenn man eigeneVerſucheüber
dieErhaltungderJnſekcenauſtellet,und dabeybemerkt,
welchesMiccelvon gehörigenErfolgiſt.

Soviel habeihJhnenallbereitsgeſagt,daßichmit
denen nichtgleicherMeinungbin,welcheFhrenRau-
pen zu dem VerwandlungsgeſchäftangefeuchteteErde

geben,ſonderndaßichmichdazueinervon durchgeſieb-
ter Gartenerdeund reinenSand gemiſchtenErdmaſſe
bediene,wovon ichjederzeiteinigenVorrathin meinem
Garten liegenhabe,damit ſiezuerſtfriſ<abernicht
durchgenäßtſey,LaſſenSie uns demnachſehen,wie

an
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man es mit denen Puppen anfangenmuß, wenn ſieohn--
gefähr,nachderVorſchriftderNacur,bisinskünfcige
Frühjahrerhaltenwerden ſollen.

DiejenigenRaupen,welcheſichzurZeitderVer-
wandlungeinGeſpinnſtoderanderweitigeKammervers

fercigen,thunfolches,wie ichglaube,nichtſowohlum
dadurcheinenSchußwider die rauheWiccerungzu er-

halten,als vielmehreiner bequemenLagerſtättewe-

gen, denn wenn man vieledieſerGeſpinnſtebetrachs
tet,ſowird man finden,daß Œœ, um der Kältezu

widerſtehen,vielzuſchwachund einfachſind*). Uebers

hauptaber zeigtes ſich,daß die RaupenihreGe-
ſpinnſte

*)Wenn man dieSacherechtgenau erwägt,ſoſcheint
mein verehrungswürdigerFreundeben nichtunrecht
von den mehreſtenWinterwohnungenderjenigenPup-
pen zu urtheilen,welchebloßin einleichtesGeſpinnſ
verhülltſind.An ſ<hönenWinter - und Frühlingsta-
gen habeichoftmahlsfleineGeſpinnſteam Graſeoder
an den Hekfengefunden,welcheſoeinfachwaren, daß
ſiefaum der eindringendenNäſſewiderſtehenfonnten,
und dennochbefandenſichdiePuppendarinvollfom-
men wohl, Man betrachte2, B. nux das Geſpinnſk
einer Phalena lubricipeda,oder einerPhalenaRumicis
u, � ww., ſowird man eben derMeinungſeyn;denn

dieſeRaupenweben bloßeinigeBlätteroder Grashal3
men, was iznenbeyfhrerVerwandlungebenam nächſten
iſt,durcheinigeſehrfeineSeidenfädenzuſammen, und

beſpinnendieſeHüttevon innennur ſehrſparſam.Was

michaberdazubeſtimmt,nichtganz der Meinungmei-
nes Freundeszu ſeyn,find,die vielenNaupenneſter,

welche
0
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ſpinnſteallezeitſoanhängen,daßihreRichtungſchief
iſtund diePuppemit dem Obertheilerhöhecliege,Da
nun vielePuppenſehrweichlichſind,und ſichdaher,
wenn ſieden ganzenWinter hindurchaufeinereinzigen
Seelleſtillliegenfollten, leihtSchadenzufügenkönn-
cen,ſohatdie Natur ſelbigeentweder mic einereinzi-
gen Stielſpizzeoder mit einerdurh verſchiedenekleine

SpizzenbeſeztenErhöhungam Afterverſehen,vermöge
welcherſieſichin ihrerWohnunganſtämmen,und durch
cineKrüramungaufeine andere Seitewenden können.

DieſePuppenkann nraanſicherden ganzen Winter hin-
durchinihremGeſpinnſteaufbewahren,

Diejes

tvelcheih theilsim Winter theilsim Frühjahran den

Bäumen und Hekkengefunden.Die jungenRäupchen,
welchedarinihreWinterquartierehielten,waren ofto
klein,daß ſiekaumvier oder fünfTagevorher,eheſie
ſicheinſpinnenmüſſen,aus den Eyernhervorgefkoms
men ſeynkonnten,und dennochlebtenſiealle,waren
friſ<hund munter, ſobaldichſienur in dieWärme

brachte.Dis ſcheintmir dochdeutlichgenug zu bewei-

ſen,daß das Geſpinnſt,welchesdieRaupenverfertis
gen, uichtbloßdafürſey,daß das darin befindliche
Geſchöpfweichdaraufliege,ſondernauchdiedarinver-
borgeneRaupen oder Puppendadur< (einigermaßen
wenigſtens,) fürder ſtrengenWitterungeinenSchuß
haben,Die kleinenRäupchen, welcheichſooftin den
Geſpinnſtengefunden,ſindnochſoweich,zärtlichund

unvermögend,daßfieſchlechterdingserfrierenund zu
Grunde geßenmäßten,wenn ihrNeſt,ſiewider die
Anfälleder ſtrengenWitterungzu ſchüzzen,nichtfäs
bigware. d, V,
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DiejenigenRaupen aber, welcheſichin der Erdezu
Puppenverwandeln,fann man nah denen von wir

ſelbſtangeſtelltenVerſuchenohnealleBeſorgyißin des

nen von ihnenſelb|verfertigtenunterirrdiſhenWohs-
nungen rubenlaſſen,bisin den Märzund Aprilmonatÿ
des künftigenJabres,wenn man dieErde,wie ichJhe
nen dieAnweiſungdazugegebenhabe,zubereitet,Jn
den ebengedachtenMonachenaberthutinan wohl,wenn
man ihrenRöhrennachgräbt, ſiehervornimmtund in

ſeinenPuppenkaſtenlege.Man hatdabeywenigerzu
befürchten,alswenn manſie biszu derZeitin derErde
lâſſec,da der Schmetterlinghervorkommenſoll.Zus
gleihmuß mandafür ſorgen,daß utan die Puppenin
einem troffenenZimmer,welchesdem Froſtnichtzu ſehr
ausgeſeztiſt,jedochauchniemahlsgeheiztwird,aufbes
wahre,wenn ſieſchbis ins zuklänfcigeJahrerhal-
cenſollen.

Eheihtnihweiterübermeine Mechoden,wie die

Puppenzubehandelnſind,erkläre,muß ihJhnennoh
etwas ganzwichtigesſagen,welchesgewiſſermaßendas

erſtenochwendigeStückzurErhalcungoderWartung
derſelbeniſt.

JedesThierhatſeineeigenthümlichekörperlicheBe-

ſchaffenheit,wie nichtwenigergewiſſeEigenſchaften,
welchedieNatur andern Thierennichtzugecheilthat.
Dis findetman vorzüglichbeydenen Raupen,weilſie
ſichihreganzeLebenszeithindurhſooftverwandeln,
Und jedemahlin einerandern Geſtalcerſcheinen.Vor-

hin
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hinſchon,da ichvon derErziehungderRaupenredete,
habeichderenWeichlichkeiczurZeitder Häutung,wo
ih nichcirre,erwähnet.DieſeWeichlichkeiciſtdem

JuſektbeyjederVerwandlungin ſeinemLeben eigen,
und daher‘auchdenen Puppen. Es gehôretdemnach
meines ErachtensnothwendigzurWiſſenſchafteinesJn-
ſefcenſammlers,daßer jedeEigenſchaftdesjenigenThie-
res kenne,womit er ſichbeſchäfciget,um es nachſolcher
behandelnzu können.

Man muß alſozuerſtwiſſen,daßeineRaupeſich
nichtalſobaldzurPuppeverwandelt,wenn ſieſichein-
geſponnenhacoder in dieErde gegangeniſ,ſondern,
daßſiedann nochverſchiedeneTagezuerſtin ihrerKam-
mer zubringt,und unter dieſerZeitſehrruhiggehalcen
ſeynwill, Die kleineren,insbeſonderedieNachcfalcer-
Raupen, verwandelnſicheinigeTagedarauf,nachdem
ſieſichverſponnen,diegrößerenaberofterſtin ſechsbis
achtTagen,und vorzüglichdieRaupenderSchwärmer.
Ein Juſekcenſammlerhatſichdaherwohlvorzuſehen,
und ſeineNeubegierdena<hden Puppen ein wenigzu
bekämpfen,ſonſtwird er ſich,durcheinzu frühesAuf»
reißender GeſpinnſteoderHöhlen,den größeſtenScha-
den zufügen,und anſtattſeinegehabteBemühungenzu
befördern,offenbardas Gegentheilbewirten;denn
wenn man einGeſpinnſtzu derZeitauſreißt,wenn die

RaupeihrenBau völliggeendet,vielleichtſchoneinoder
mehrereTageſtillegelegenhat,und dieMateriezu fer-
neren Fädenvertroknecoderverbrauchtiſt,ſowird ſie

e dadurch
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dadurch aus ihrerRuhe geſtöhret,kaun ein neues Ges

ſpinnſtnichewieder verfertigen,und verdirbtalsdann

gewöhnlich.

Fürszweytemuß einem Sammler belanntſeytt,
daß diePuppen,gleichnachdemſieſichverwandelthas
ben,ſehrweihund zärtlichſind,und eineBerührung,
ſieſeywelcherArtſiewolle,ſchlechterdingsnichtvertras
gen können. Die ZeitdieſerEmpfindlichkeitdauertaber

gemeinhinnur ein, zween, und höchſtensdreyTage.
Hernacherhärtenſie,und könneneherberührtwerden,
jaſogarweiteReiſenmachen,wenn ſieguteingepakc
werden. Jſtman alſoneugierigſeinePuppenzu ſehen,
oderhatman Raupenerzogen,welcheeinemvorhernoh
nichtzuGeſichtegekommen,und man willdiePuppen
derſelbenebenfallskennenlernen,ſowürdeicheinemje-
den rathen,diePuppengehäuſenichteherzu eröffnen,
alsinvierWochen,von dem Tagean, da ſichdieRau-

pe eingeſponnenhac.

NachdemihJhnendienatürlichenund gewöhnli-
chenMechoden,zurErhaltungderPuppenim Winter,
bekanntgemachthabe,ſowillichJhnenauchnocheini
ge andere,und insbeſondereeinMittelanvertrauen,wie

man diePuppenfröher,alses ihrenaturlicheBeſtim-
mung iſt,zurVerwandlungbringen,und ſoaufſeinem
Zimmer,beyderkälteſtenWitterung, das Vergnügen,
lebendigeJuſektenzuſehen,erlangenkann,welchesman

dochohnediesim Wincerentbehrenmüßte,

Zur
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Zur Erhalcungaller meiner Puppen , ohneAusnah«
me, auch derjenigen, welcheichbis ins l'únfcigeFrüh
jahr als Puppen erhalten, und dann erſtverwaitdelnlaſ-
ſenwill, bedieneihmicheineseinzigenund ganz einfa
chenMittels,welchesdarinbeſtehet,daßichdieſelben,
nur wenigeausgenommen, aíleaus ihrenGeſpinnujien,
oderdiejenigen,welcheſi in derErdeverwandeln,aus

ihrenunterirdiſchenHöhlenhervornehme,und in mei-

nem Puppenk'aſten,wovon i vorherſchongeſprochen
habe,aufbewahre,einejeglicheGaccungin einem eige
nen Fachc; und damit dieſeThierchenſichnichtdrüften
oder beſtändigaufeinerSeiteliegendürfen,ſoraache
ichihnenUnterlagenvon Baumwolle,woraufſiedenn

ſehrgemächlichruhen,ſichauh, mittelſtihrerSpizzen
am After,nachBeliebenumwenden fönnen*). Ju

e 2 der

© Nichtnur ichalleinhabedieſeeinfacheMethode,die
PuppenauſſerihrenGeſpinnſtenaufzubewahren,ganz

vortreflich,und näzlicheralsalleübrigegefunden,ſon»
dern ſolcheauchbeyeinem meiner verehrungwärdigen
Freundehieſelbſbemerket, welcherfichderſelbenebens

fallsals der beſtenbedienet,Nur der Unterlagevon
Baumwolle bedienetſichderſelbenicht,ſonderneiner

Unterlagevon Barchent.Der Grund hierzuiſt, weil

die Puppen,währenddes hin-undherſchlagensmit

dem Afterund beyandern Bewegungen, leichtetwas
von der Baumwolle zwiſc;enden Gelenkenfaſſen,und

ſichdadurch,unter oftmahligenReiben,Schadenzuſ?
gen können.JchhabeſelbVerſuchenit der Baus

Wollegemacht,und gefunden,daß demalſo iſt,die

Unterlagenvon Varchenrkaber habenmeiner Epwar-
tung
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der ArtiſtjedesFachin meinen Puppenbehälternausge-
polſtert,(0daß die PuppennirgendSchadenleiden
können.

Die Zeit,wenn icheinePuppein dieſenKaſtenbrin-

ge, iſtjedesmahlvierWochendarnach,als ſieſicheinge-
ſponnen,und dieſerSas iſtbeymir ſchonzurRegelge-
worden,ſodaßichihnnie überſchreite,wenn ichauch
ſchoneineganz neue Raupeerzogenund glüklichzurVer-

wandlunggebrachthabe.Yu denen Kaſtenliegennun
meine Puppenin der beſtenOrdnung,jedochohnealle
Bedekkung,und ihkannJhnenverſichern,daßichnur

ſelteneinmahleine codéePuppedarunterfinde.Man
wird daraus leichtlicheinſehenkönnen,daßdieErde,
Feuchtigkeitu. d. m., zurErhaltungderPuppennicht
ebenganzunumgänglichnothwendigſey,ſonderndaßſie
ſchin einem ganz troffenenKaſtenauſſerderErde eben

ſowohlund vielleichtnochbeſſerkonſerviren,alsin der

Erde, Dochdem ſeywieihmwolle,ſohatjederLieb-

haberſeineeigeneMethoden,die er fürdiebeſtenhält,
wenn ſiees auchſchonnichtſind.J<<binin die mei-

nigeneben nichtſterblichverliebt,aberdaßſieProbe
halten,weißih; am allerwenigſtenaberbinihgeſon-
nen, ſieirgendeinem auſzudringen, derſichvielleichtin

einem Jahreklügerdunke,alsichinzwanzigenbeynahe.

Das

tung völligentſprochen,EinigeSanmmlerlegenden
PuppenStüfchenTuchunter,jedochmöchteichhierzu
eben nichtrathen,weil ſichdareinleihtMottenoder
anderesUngezieferniſtenkönnte, d. V,
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Das Mictel, die Puppen früher zur Verwandlung
zu bringen, ſodaß man ſichfaſtden ganzenWinter

durchmic lebendigenFnſektenbeſchäftigenkann,iſtin
der Thatſehrgering,und Sie werden es ohnealles

Kopfbrechenfaſſen.Freylichhabenmichdieverſchiede-
nen Verſuche,dieih angeſtellt,um einſolchesMittel,
abereinſicheresuntrüglichesMictelausfindigzu ma-

chen, vielec<hônePúppengekoſtet,und mir oftdieLuſk
ſchonhalbverleidet,dieSchmetterlingefrüherzu ziehen,
als es ihrenacúrlicheBeſtimmungmit ſichbringt; al-

lein,wenn mir es dann und wann gelang,und ih im

Januaroder Februardurchmeine künſtlicheVerſuche
einenSchmetterlingerhielt,ſowachteauchdieLuſtzu
neuen Verfuchenwieder auf,und ichbeſchäftigtemich
doppelteifrigmit meinen Puppen.

DervielenmißlungenenVerſuchewillih gar niche,
ſondernnur desjenigengedenken, welchermichnun ſeit
einigenJahrenfüralledie andern ſchadloshâlt,Jh
hattemir verſchiedeneMaſchinenzum TreibenderPups
pen verfertiget, aberſiewaren unbrauchbar,weilichdie
Wärme nichefürbeſtändigin gehörigerTemperaturers

haltenkonnce,furz,ih wurde ungeduldig,und warf
allesaufdieSeite. Endlichkam ichganz von ohnge-
fährhintereinMittel,welchesmichüberdievielenfehle
geſchlagenenVerſuchevölligtröſtete,und mir den bis-

hergelittenenSchadenmit Wuchererſezte.

Hinterdemin meinerStube befindlichenOfen,iſt
derUmfangdesOfenlochesnichtganz ſogroß,daßer

ez den



LX X

den Raum des ganzen Ofens, wie es gewöhnlichzu ſeyrt
pfiegt,einnimmt,ſondernes befindetſichzwiſchendem-

ſelbenund derWand, zubeydenSeiteneinekleineHöh-
lung,gleichüberder Grundflächedeſſelben.Ganzdurch
Zufallhatteih im HerbſteinekleineSchachtel,worin

ſihverſchiedeneNaupen des Papiliobraſlicaeverpuppt,
in einen dieſerWinkelgeſtellc,und ſolchevölligvergeſ-
ſea.EinesTages,alsih ganzſcillean meinem Scu-

diertiſcheſaßund etwas überdachte,hörteichzu verſchie-
denenmaÿlenein entferntes,abermir ganz ſonderbar
ſcheinendesGeräuſchin der Stube,welchesſichnah
und nachvermehrte,Jchſuchteüberall,wo ichetwas

zu findengedachte,fandaber— nichts.Jchſeßtemich,
balddaraufaberhôrteihdas Geräuſchwieder,ſuchte
nohmahls— vergebens,und glaubteendlich,es müßte
eine Maus daſſelbeverurſachen.Nachdemichaber-

mahlseineViertelſtundeſtillgeſeſſen,gingdas Ge-

râuſchvon neuem an,aberweitſtärkeralsvorher.Nun
wurde ichaufmerkſam,ſuchtemit dem größeſtenEiferin
allenWinkeln meiner Stube, und wurde endlichdurch
das Geräuſchſelbſthinzum Oſengelokt,wo ih nah
vielenUmherſchenin dem kleinenWinkel,welcherganz
in dieEkkederStube ſtóßt,die kleineSchachtelerbliks
ce, und in derſelbendas Geräuſchhörte.Sogleich
Fonnteichmichaufdie darinbefintlichePuppennichtbe-

ſinen; als ichſieaberöffnete,und mir zween dieſer
Koh!falterentgegenflogen,da fielmir erſtder Zuſam-
weihangder ganzenSachewiederein, Wie großmein

SaczükkenübereineſowichtigeEncdeklung,welchemir

bisherunendlicheSchwierigkeitengemacht,ſeynmußte,
darf



TLNAI

ih Jhnen nichterſtſagen.Genug,ihfingreine bey-
den Falter,und ſahe,daßſievolll’'ommenſcónund
ganz ausgewachſenwaren. Sogleichexaminirteichdie
übrigenin derSchachtelnochvorräthigenPuppen,fand
daßihrerdreydavon ſichnochgefärbthatten,und erhielt
richtigdes andern TageszweengeſundeSchmetterlinge
und cinenKrüppel.

DieſeEncdcklungmachteih im Januar,da eben

dieganzeNatur (miteinem großenManrme zuſprechen)
ihrenSabbathfeyerte,und allesunter der glänzenden
Deklkevon Schneeruhete.Um ſowilllommenermußte
mir zu derZeiteinlebendigesJnſekcſeyn,wäre esauch
nochgeringfügigergeweſen,als ein Pap. braſſicae.

Nunmehroverſaumceichnihteinen Augenbliklänger,
ſondernunterſuchteſogleichden vortreflichenOrt,wel-

chervermögendgeweſenwar, dieJnſekltenim Februar
ebenſoſhônaufmeiner Stube zu enctwikkeln,als die

naturlicheWärme ſieim May und Juniusnur erſther-
vorlokt,und da fandi, daßdieWärme zwiſchendem

Ofen,Ofenlocheund derWand zwarnichtganzgeringe,
aberinallemBetrachtdochſehrgleichmäßigwar, und

daßſievon allenSeitenhermie gleicherKraftwirkte.

Kurz,ichfandnun aufeinmahlund durchein bloßes
Ohngefähr,was ih bishervergeblichgeſuchthatte,
nehmlicheinMittel: die Puppenim Wincer zur Ver-

wandlungzu bringen,und daßichmichdarin gar niche
irrte,ſollJhnendieFolgeſogleichbeweiſen.

e4 Nach-
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Nachdem ich dieſenGlüksort dreyund viermahl
rechcgenau unterſuchehatte,machteih ſofortzu einem

HauptverſuchAnſtalt,und bedauertenur, daß ichniché
früherſelbſtaufdieſenEinfallgerathenwar. Jchaptirte
ohneweitereUmſtände,vor derHandeinedichteSchachtel,
und machteaufdem BodetiderſelbenverſchiedeneÉleine

Fächervon Pappenleiſtchen,wo ichſogleichvon allen

meinen vorrâthigenPuppen,etlichevon jederGattung
hineinlegte,uvd ſtellteſolchean den beliebtenOrt. Des

andern Tagesaber,ließichmir vom Tiſchlerein Kiſt-
chenvon ganz feinenTannenbrettern, ſogroß,daß es

ganzin dieHöhlunghinterdem Ofenpaßte,verfertigen,
und die nôthigenFächerinwendigeinſezzen.Srcatt
des Dekkels,ließichſowie aufmeine andern Pupenkas-
ſten,nur eineZargemachenund überzogſolcheſechsfach.
mit feinemFlohr,damit keinStaubzu den Puppenhin-
eindringenkônnte,ihnenjedochaberdieLuftnichtganz,
mangelnſollte,DieſenKaſtenfüllteichabermahlsmit
einem Theilemeines Puppenvorraths,und ſtellteihnin
diezweyceHöhlungaufderandernSeitedesOfens.

DastäglicheGeſchäftmeinerNeubegierdewar nuns

mehr,meine Treibkaſtentäglichzuöffnen,und nachmei-
nen Puppenzu ſchen,FederTag wurde meiner Unge-
duldzu einerWoche,und ichkonnteden Erfolgmeines

Verſuchskaum erwarten. Endlicherhieltichzu metè-

nem großenVergnügenatm achtzehntenTagevierſchône
Nachtfalterund einenSphinx.Meine Freudeüberdie-
ſenglüflichenAusgangkann ih Jhnenurmöglich
ſchildern,nurſo vielkannichJhnenſagen,daßichnun-

mehro
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mehro glaubte, ichſeyderglüklichſteallerEntomologen.
Verſchiedenemeiner Freunde,denen ih nur allgemein
bekanntmachte,daßichendlichdas Mittelgefunden,
die Puppenim Winter zur Verwandlungzu bringen,
daßichin derThatſchondieſenund jenenFalterwirklich
erhalten,hieltenes entwederfürScherz,oder meinten :

ichmüßteden Srein der weiſenEntomologen gefunden
haben,ſonſtwäre einſolchesPhânomenganzunmöglich
und unglaublich; daßes aberbeydeszugleichiſt,fônnen
Sie nunmehrſelbſterfahren.

Nachund nacherhieltih nocheinegroßeAnzahl
Schmecterlingeaus dieſenTreibhäuſern,alleinvielekaa

men auchnur ſehrſpäterſt,und das ſchreibeichlediglich
dem zu, daßichſienichtfrüheran dieſenOrc bringen
können,weilichſelbſtdieEncdekkungnichtfrüherge-
machthabe.Kurz,ih war nunmehrvölligzufrieden,
daßicheinMittelgefundenhatte,mein Vergnügenan
derJnſektenliebhabereyauchzu der Zeitbefriedigenzu

können,wenn uns dieNatur ſolchesgänzlichentziehet,

Den folgendenals den leztverfloſſenenWinter,ha«
beichmeine Treibanſktaltenum einmerklichesverbeſſert,
aberauchdabeyganz ſonderbareErfahrungengemacht,
dieihJhnenebenfallsmictheilenwill. Die Verbeſſe
rungen beſtehendarin,daßich,da der Ofenin meiner

Scubebereitsziemlichalcund wandelbarzu werden an

fing,ſolchenabtragenund von neuem ſezzenlaſſenmußte.
Bey dieferGelegenheitvergaßichmeinerPuppennicht,
ſondernließdas Ofenloch,mehr,alses vorhergeweſen

es war,
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war, einſchränken,ſodaßdie HöhlungenzubeydenSei-
ten hincerdem Ofeneinmerklichesan Größegewannen,
und zu BetreibungmeinerJnſekteubeſhäftigungenbe-

quemlicherwurden.

Als nun der Winter herannahete,ließih meine

RaupenſpindetaitallendarinbefindlichenRaupenund

Puppenin meinerStube ſtehen, damic ſiegleihvom
AnfangderOfenwärmean, ſolchergewohntwerden ſoll-
tenz-dennih{loßvon denjenigenPuppen,welcheim

vorigenJahrevom Anfangean, hinterdem Ofengewe-
ſenwaren, und ſichim MonathJanuarbereitszu Fal-
tern verwandelthatten,aufalleübrige,und glaubte,ſce
múßtenſich,wann ſie diekünſtlicheWärme vom Anfang
an genößen,um ſofrüherund ohneAusnahmezur Ver-

wandlunganſchikfen,dem ohngeachtetſcheints,daß
tnan dieſenSchlußnichtallgemeinanwenden könne,weil

ichſelbſtErfahrungenvom Gegentheilgemachthabe,
überderen zureichendenGrund ihmichbisiztnochniche
richtiggenug belehrenkann. So baldſ< nun meine

Raupenalle in Puppenverwandelthatten,brachteich
ſieſammtlichin meine verbeſſerteTreibanſtalt,und ließ
ſieden Anfangdes Winters hinterdem warmen Ofen
antreten.

Schonim Dezembererhieltichdavon einigeSchmec-
terlingezu meiner unbeſchreiblichenFreude,im Januar
aberderen nochmehrere,und ſoginges Tag vor Tag
fortbiszuder Zeit,da dieJnſektenvon der naturlichen
Wärme hervorgelokc,ſichaufden Feldernzeigen,Allein

eine
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eine Bemerkung, mein theuerſterFreund,welcheihbey
dieſerGelegenheitgemachthabe,iſ ſoſonderbar,daß
ichnichtvernögendbin,den Grund davon einzuſehen.
EinigeGatcungenvon Puppen,welchedochmic allen

übrigendieWärtne zu gleichen,Theilengenoſſen,welche
ſichim Gegentheilnoh näheran derSeitenah dem

Ofenzubefandenalsandere,ſinddurchauszurü>,den-

nochabervölliggeſundgeblieben,und habenſichher-
nacherſtſpätim Sommer zu Falternverwandelt,da

diejenigen,welcheichvon derſelbenGattungden ganzen
Wineer hindurch,wie ichſonſtimmer zu thungewohnt
geweſen,in einer kaltenStube aufbewahret,ſichviel

früher,nehmlichim AnfangedesMays ſchon,jeneaber

welcheden ganzen Winter dur in meiner Treibanſtalt
gelegen,ſichim Auguſtund Septemberallererſtzu Fals
tern verwandelthaben.Dis iſmir eineganz neue und

ſeltſameErſcheinung,derenAuflöſungichwohlzu ver-

nehmenwünſchte,denn wenn ichmir auchden Kopfdar-
überzerbreche,ſofannichſiledochnicheerrachen*).

Ich

*) Mir ſelbiſt derähnlicheFallmit denen Puppenbegeg-
net,und ichglaubeſchwerlich,daß man den Grund

dieſesZurüfbleibensder Puppen,wenn ſiedurchWär-
megetriebenwerden , ſogeradezuerrathenkann,wenn

man nichtdurcheinen gleichenZufalldaraufgebracht
wird,als mein Freundaufdas beſteMittel,diePups
pendurchfkünfßlicheHizzezurVerwandlungzu bringen...
Aber nichtdieſerFreundalleiniſtderErfindereinesſo
vortreflihenMittels,ſondernſchonvorher,eheich

noch
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Jh habe mir feſtvorgenommen, das Treibender

PuppeninZukunfemitebendem Eiferfortzuſezzen,als

ich

nochdieſenBrieferhielt,hateinhieſigerwürdigerEn-
tomologediePuppendurchkänſtliheWärme aufglei
cheArt zur Verwandlunggebracht.Den gründlichen
BeobachtungendieſesvortreflichenNaturforſchersha-
ben wir den AufſchlußjenerſonderbarenBemerkung,
welchener mir freundſchaftlichmitgetheilt,zu verdan-

fen,und ih hoffe,er wird mirs verzeihen,daßih von

ſeinenBeobachtungenGebrauchmache. Dieſertheure
Freund verfuhrden jezzigenWinter mit ſeinenPuppen
ebenſowie jener,nähmlich:er hieltſievom Anfangan
in der Wärme, Da ſichaber verſchiedeneGattungen
in dermäßigenWärme nichtzurVerwandlunganſchik3
kenwollten,ſomachteer einenVerſuchmit einem grö-
ßerenGrade,und brachteſiedadurchendlichzurVer-
wandlung. Da es ſchôneund ſelteneFnſeftenwaren,
und er derengernemehrerebeſizzenwollte,ſomachteer

noch.einenVerſuch,und brachtediejenigenPuppenin
dieWärme, welchebiszum FebruarinderKältegele-
gen hatten,und zu ſeinemnichtgeringenVergnügen
zeigtees ſich,daß dieſelezternſchonam vierzehenten
Tage zur Vertwandlungübergingen.Der natürliche
Schluß,toelchendieſerrichtigeBeobachterdaraus ge-

zogen,iſtder: daßverſchiedeneRaupengattungen, als

PuppenerſteinenmerklichgroßenGrad derKälteem-

pfindenmüſſen,wenn ſe,durchdieWärmegetrieben,
die überflüßigenFeuchtigkeitenbaldverdunſten,und
ſichin kurzerZeitzum Schmetterlingverwandelnſol-
len,und daßman ſie, wennſiedieſenGradder Kälte

uichtempfundenhaben,ſchwerlichfrüher,als es ihre
gewöhnlicheBeſtimmungiſ,werde zur Verwandlung
bringenkönnen, d. V,
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ih es den vergangenen Winter angefangen, und werde

zu dem Ende meine Anſtalten,ſovielmir möglichiſt,zu
verbeſſernſuchen;aber ih willdabeymeine Puppen
auchſorgfältigbeobachten,und ſehen,ob es nichtmöglich
ſeynſollte,hinterdie Eigenſchaftenderjenigenzu kom-

men, welchemir im verfloſſenenWinter zurükgeblieben.
DafernSie ſichin dem bevorſtehendenWinter eineähn-
licheTreibanftaltfürihrePuppenanzulegengeſonnen
ſind,ſoerſucheih Sie, mein Freund,aufallePuppen,
welcheSie dareinbringen,einrehtwachſamesAugezu
haben,ſiebeyallenGelegenheitenaufmerkſamzu beob-

achten,und mir ſodannJhreBemerkungenmitzutheilen,
vielleichtdaßwir durcheinevertraulicheKommunikation

unſerergemachtenBeobachtungenendlichno< manche
geheimeEigenſchaftverſchiedenerFnſekcenauszumitteln
im Standeſind.

Das Vergnügen,dieFalteraus denenPuppenher-
vorkommen zu ſehen,die Entwikkelungjedeseinzelnen
Theilsan denſelbenzu beobachten,und dieMiccelauszu-

forſchen,welchedieNatur anwendet,um dieſeThier-
chenineinerganz kurzenZeit[zuihreräußerſtenVoll-

Fommenheitzu bringenund alleihreTheilevölligauszue
bilden,zähleich,ſowie es jederandererEncomologege-

wißauchchunwird,unter die reizendſten,welchedie
Natur dem menſchlichenAuge nur immer gewähren
kann;denn ihglaubezuverſichtlich,daßein Menſch
faum Empfindunghabenmuß, der disreizendeSchau-
ſpielder Natur ohneinnereRührungdes Herzens,ohne
Bewunderungdes großenSchöpfersanzuſehenver-

mag.
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mag. Nichesiſ leichterzu bewirken,alsderGenuß
dieſesVergnügens.Wollen Sie mit dergrößeſtenGe«

mäghlichkeitdie Verwandlungder Puppenzu Sc(met(-
terlingenmicanſehen,ſobedarfes lediglich)einesBehâlcs
niſſes,welchesſoeingerichtetiſt,daßSie mic leichter
Mühebemerken können,wenn einePuppe ſichverwan«-
delnwill. Sie könnenſolchesvieleTagevoraus wiſſen,
wenn Sie einfleißigerBeobachterihrerJnſektenſind,
denn einejedePuppefängtſchonſes bisahtTage,
auchwohlnochfrühervor ihrerVerwandlungzum Fal-
ter,an, ſichzu färben, oder deutlichergeſagt,ihrege-
wöhnlicheFarbezu verlieren,und dageg?nweichund un-

ſcheinbarzuwerden.

Das ſicherſteKennzeicheneinergeſundenPuppe,
welchezurVerwandlungübergehet,iſtfolgendes.Zuerſt
färbenſichdiebeydenFlefke,welchedieHülſendes Aus-

gesvom Sc&mectterlingſind,ſodanndie Flügelſcheiden,
und endlichwird dieganzePuppeunſcheinbar,ſehrweich
und empfindlich,wobeyman ſieabermahlsfürunglimpf-
lichenBerührungenſicherſtellenmuß. Jh willJh
nen zugleichnoh einMerkmahlangeben, wodurhSie
zu jederZeitJhrePuppenexaminirenund ganz gewiß
wiſſenkönnen,ob ſiegeſundoder frankſind.Wenn
Sie einePuppe am Ende der Flügelſcheidenmit den

Fingernfaſſen,und ſieſh munter und lebhaftbewegt,
ſoiſtdiseinZeichenihrerSeſundheit,jedochfindethier
aucheinekleineAusnahneact,denn es giebtvielePup-
pen, welcheäußerſtträgeſindund ſchnurſeltenbewe-

genz ſchlägtſieabermit dem Untertheildes Körpers
nichc
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nichtvon beyden Seiten leöhaftumher, ſondernmacht
nur zukkendeBewegungen, ſohabenSie nichtvielzu
hoffenzdenn alsdanniſtſiedem Tode ſchonſehrnahe»
Eben ſoverhältes ſichmit denen Puppen,aufwelchen
ſiehhierund da unregelmäßigeſchwarzeFleffenzeigen.

Das Behâltniß,woreinichdiejenigenPuppenlege,
deren Verwandlungichbeobachtenwill,iſtvon ganzfei-
uem weißenGlas zuſammengeſezt,jedochin der Art,
daß die kleinenGlasſcheibenin hölzernenLeiſtenſtes
hen,damit der Falter,ſobalder ſichentwikkelthat,
daran hinaufflecternund ruhigſizzenkann. “Willman
es minder umſtändlichhaben,ſodarfman nur einreia

nes weißesZukkerglasdazunehmen,und darinneneinj«

ge Stäbchenbefeſtigen,woran derFalterhinaufflertern
fann, jaman'hathierzu ſeinenBeobachtungennoch
mehrFreyheit,als in jenemBehâlcniß,deſſenichmich
aber aus dem Grundelieber dazubediene,weilichda
hineindiePuppenvom Anfangan legenkann,und ſie
in derFolgenichtwiederſtöhrendarf.

Daes ſehrvortheilhaftiſt,wenn tan diePuppen,
ohneſolchemic vielerMühe und Beſchwerlichkeitaus

denen Naupenzuziehen,alsdannerſtaufſuchr,wennſie
ihreErziehungſelbſtbeſorgt,und ſh im Freyenver-
wandelthaben,ſobedieneih michſehroftdes Kunſtk-
griffes,dieſelbenaus ihrenverborgenenWohnungenher-
vor zu hohlen, und dann ihreVerwandlungzum Falter
aufmeiner Stude in allerRuheabzuwarten.Man ge-
winnt durhdas Aufſuchender Puppendoppele,ein-

mahl,
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mahl, die Zeitund Mühe, welcheman auf die Wartung
ider Raupen verwenden, und demohngeachtetimmer in

der Sorge ſtehenmuß, daßſolchevielleichtkurzvor ih-
rer Verwandlungerſtverderbenkönnen, und fürszweye-
te gewinnetman am meiſtendurchdieGrößeund Voll-

FommenheitderjenigenPuppen,deren Raüpen in der

Freyheitgroßgewordenund ſichverwandelthaben,ge-
gen diejenigen,welcheman in derStubeerziehetund zur

Verwandlungbringt.Sehrſeltenerlangendieeinge-
ſperrtenRaupennur die Größederjenigen,welchein

Freyheitaufdenen Pflanzenleben,und wenn man ſie

auchaufsſorgfälcigſtewartet und nähret; dienaturliche
Folgedavon iſt,daßdie aus dergleichenRaupengezo-
genenFalterebenfallsnichtſovollkommenundgroß ſind,
als diejenigen, derenPuppenman in der Erde oder in

andern Winkeln aufſuht.Wem nun vieldaranliegt,
großeExemplareinſeinemKabinetzubeſizzen,dermuß
FeineGelegenheitvorbeylaſſen,wodurcher zurBefrie-
digungſeinesWunſchesgelangenkann.

Die beſteZeic,diePuppenaufzuſuchen,iſganz
ſpâcim Herbſt,oder im Frühjahrim Märzmonath,wo
man an den Zäunen,unter den Hekkenoder Bäumen,
mit einerfleinenSpadevon Eiſen,welcheman in der

Taſcheüberallbeyih führenund aufeinen Stock

ſchraubenkann,nachgräbe,und diePuppenin derErde

aufſucht.Zu gleicherZeickannmanalle Leiſtenan den

Zäunen,alleFugenin denſelben,alleRizzenin den

Bâumen und diejenigenFlekkegenau durchſuchen,wo

dieBaumrindenalcund lokfergewordenſindund vom

Holze
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Holzeabſtehen,nic wenigerunter den Steinen,wels

chean verſchiedenenOrtenaufden Feldernzerſtreutlies

gen, aufuerfſamnachzuſuchen,ob ſichunter ſeibigen
Raupenverborgen,oder zuPuppenverwandelthaben.
Die aufſoleWeiſegefuudenePuppenmuß man aber

ſchlechterdingsnichtin dieWärme bringen, ſondernſole
che,die bis zurVerwandlungzum Falternoh übrige
Zeit,ineinem kalcenZimmeraushalcenlaſſen,weilſie

ſichan dieStubenwärme nichtleichtgewöhnen,und
oftabſtehen.

Die Puppen,welcheman aufeinemSpaziergange.
gefundenhat,allein eineSchachteldurcheinanderzu
werfen,halteih ebennichcfurrachſam,weileineder
andern durchdas Hin-undWiederrüttelnSchadenzu«
fügenkann. Jch führezu dem Endeallezeiteinenied«

rigeSchachtelbeymir, in welcherlaucerkleineZellen,
ohugefährſogroß,daß diePuppeeinesWindig-oder

Liguſtervogelsgeräumlichdarinſtekkenkann,befindlich
ſind.DieſeZellenhabeichvon Pappeverferciget,und

aufallenSeitenmit Flanellausgefuttert,ſo,daßdie

Puppendaringanz gemächlichſteffenkönnen. Triff
es ſichnun, daßich.vielekleinePuppenfinde,ſoſtekfe
ichderen zwey, drey,auchvierin eineZelle;ſindſie
abergroß,ſo.erhâlteinejeglicheihreigenesGemach.

Der kleinenSpade,welcherichebengedachthabe,
kann man ſich,außerdieſemGebrauch,nochzum Aus-

grabenderjenigenKäferbedienen,welcheſichin der

Erde aufzuhaltenpflegen,und derenWohnungman gar

leicht
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leiche an den Löchernund dabey befindlichenkleinen

Häufchen Erde ausforſchenkann. Damit man aber
dieRöhre,worin derKäferſteke,nichtverſchütcteoder

verliere,ſodarfman nur einenmictelmäßigſtarken
Drath,woran ſichunten eineKugelvon derGrößeei-
ner Erbſebefindet,ſotiefin dieRöhreſtekken,bisman

den Grund derſelbenfühlt,und ſodannan dermDrath
hinuntergraden,wo manſo leichtnichtfehlenwird,

Alleswas mir von derErziehungderInſektenaus
dem Ey an, von Verpflegungderſelbenund der Puppen,
insbeſondereabervon der Arc ſolchezu fangenund zu

prâpariren,theilsaus eigenenErfahrungen,theilsaber

auchvon denenBeobachtungenanderer Entomologen
bekannciſt,welcheichjedesmahlgenau geprüfet,�-
dann aberallererſtangenommen, habeichJhnen,Jh-
rem Verlangengemäß,mitgetheilt,nichtetwa, um

IhnendadurchgewiſſeRegelnvorzuſchreiben,ſondern
nur um Jhnenzuzeigen,wie gernichallemeinekleine
Kunſigriffemeinen wahrenFreundenbekanntmache;
jaes wird mir ſogarangenehmſeyn,wenn Sie meine

Meinungengelegentlichder PrüfungJhrerdortigen
Freundeunterwerfen,und mir deren Gedanken‘und

Gutachtendarüberzuſenden,Vielleicht.iſtdieſeund

jenekleineBemerkungdarunter,welchederAufmerk-
ſamkeitmanchesandern Entomologenentging,und

vielleichtkönnenSie ſichandern durchdieMittheilung
deſſelbengefälligmachen,Meirbleibtdemnachniches
weitcrübrigalsder lezteAbſchuitc,in welchemich
Ihnen |

F)BVer-
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F) VerſchiedeneGattungenvon Behältern,worin

dieInſektenam ſicherſtenaufzubewahrenſind,
imgleichen,wieman einerechtgemächlicheJn
ſeltenſpindeaufmancherleyArt anlegenkann,
und wie man inderFolgedieInſcktenzukon-

{ervirenhat,

annochbefannczu machen,ſodannabermeinenBrief
fürdieſcesmahlzuſchließengedenke.

Ehe ichmichzu derBeſchreibungder Jnſektenka-
ſenſelbſtwende, halteiches fürnôthig,zuvorerſtvon
der Art,dieJnſektenſelbſtzu konſerviren,das Nöthigs
ſtezu erwähnen.Ob dis gewiſſermaßenſchonder

UeberſchriftdieſesAbſchnitcszuwiderzu ſeynſcheint,
worin ichnähmlichdieErhaltungderſelbenhintenange-
ſezthabe,ſohoffeihdoh, in JhrenAugen,dadurch
im geringſtennichtzuverlieren.

Die KouſervationallerGattungenvon Jnſekcen,iſt
in derThaceineWiſſenſchaft,welcheeinjeder,beyAnle-
gung einesKabinecs,zum HauptgegenſtandſeinerWiß-
begierdemachenſollte;aber,daran mangeltsim Gans

zen ſowohlals in einzelnenTheilen.Wenn manalle

BeſtandtheileeinesJnſekts,es ſeyKäfer,Fliegeoder

Schmecterling,rechtegenau unterſuche,ſomuß dieFein-
heiteinesjedeneinzelnenTheils,und dicſemnachauch
das ganzeInſekt,von dem leichtmöglichenUntergang
deſſelbenaugenbliklichzeigen,und den Sammler,wes

nigſtensdenjenigen,welcherſeineSammlung liebt,
f 2 welcher
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welchernichtallein für das Auge, ſondernauh fürdas
wiſſenſhafclihe,welchernichtfüreinenScmmer,ſon-
dern fürdieganzeZukunftſammelt,aufmerkſammachen,
daßer ſichbemühet, aufMittelzu denken, durchderen
Hülfeer jedemmöglichen,jedemſogarvorauszuſehen-
den, einerSammlungbevorſtehendenUngemachzuvor
tfommen,und ſolchesverhütenfônne. Ein Ynſektens
Sammler,einLiebhaber, kurz,ein wahrerEntomolo-
ge, muß ſichnichtdamit alleinbegnúgen,Fuſektenfan-
gen und ausbreitenzu können,er mußuichtglauben,
daßer dann ſchonallesvermag, wenn er einigeRaupen
nachdem allgemeinenSchlendrianerzogen,Puppen
von ihnenerhalten,und ſolcheallenfallsbiszur Ver-

wandlungdes Faltersgebracht; allesdieſesiſzwar ſehr
gut, aberdochnur immer derAnfangeinesJunſekten-
Sammlers. Derjenige,welcheres ſihin der Thac
vorgeſezthat,inderEntomologieetwas zu thun,muß
ſelbſtnachdenken,eigeneVerſucheanſtellen,überdie

ihmentſtehendeZweifel!mit andern Entomologenberath-
ſchlagen,derenMeinungeneinhohlen,von neuem ver-

ſuchen,und fleißigleſen.Er muß nichtEigenliebefür
die GeburtenſeineseigenenGehirnshaben,und ſich
aufſeineKlugheitverlaſſen,er muß nichthalsſtarrigauf
ſeineneinmahlgefaßtenMeinungenbeharren, am aller-

wenigſtenaberſtolzaufſeinevermeinteGeſchiklichkeiten
ſeyn,und beykeinerGelegenheitzuerſtdas Wort füh-
ren oder andere belehren,Cin alterEntomologe,wel»

cherſichdurchvieljährigenFleiß,und durcheinuner-
müdectesScudium,gründlicheKenncniſſein dem Fache
erworbenhate,iſteinküzlichesGeſchöpf,welchesder An-

fänger
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fänger hochſchäzzenund verehrenmuß, wie ein Kind

den Vater. Der Anfängermuß daherin Geſellſchaft
ſolcherwürdigenMänner zuerſtnur hören,und
ſchweigen,wie die Schülerdes Pythagoras;er muß
überallbemühetſeyn,‘diejenigenKörner der Wiſſen-
ſchaftſorgfälcigaufzuleſenund aufeinen gutenBoden

zu ſàen,welchejenefallenließen; überhauptabermuß
er biegſamund beſcheidenſeyn,wenn er ſpricht,und nie

zu vielſprechen, weiler ſonſtgar leichelächerlichwerden

könnte,welcheshoffentlichdoh feinVerſtändigerzu
werden wünſcht.

Dis wàre ohngefähr,meinen Gedanken nach,die
Art einesAnfängers,wie er ſh inGeſellſchafcerfahr-
ner Männer aufzuführenhat. Werdieſebefolgt,kann

mit allerGewißheitdaraufrechnen,daßer ſchonden

größeſtenSchrittin die entomologiſcheRepublikgethan,
und den Weg zuErlangungmancherwichtigen,vor ihm
ſchongemachtenEntdbekkunggebahnthace.Jt er ſelbſt

“

kluggenug, das Studium der Entomologiefürſichzu
creiben,verbindeter aufſolcheArt eineNachrichtmic
der andern,und ſtellteigeneVerſuchean, ſokann man

ſichvon dieſemangehendenEntomologenviel verſprechen.

AufdieſenWegenbinih, mein wertheſterFreund,
vieleJahrelangmühſamgewandelt,und dem ohngeach-
tecnichtmúde geworden,nochweiter zu wandeln,bis

ſichmir durcheinigen,aber in der Thathôchſteinge-
ſchränktenUncerrichtin den künſtlichenVerhältniſſender

Inſektengeſchichte,und eigenesunaufhörlichesNachfor-
f3 ſchen
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hen, matches Geheimniß der Kunſtvon
'

ſelbauf-
{loß. Nichealleserlernteih aufeinmahl,nein,nur

ſtufenweiſeſehrlangſamund verbundenmit vielenKo-

ſten,macheeichmir diejenigenKunſtgriffezueigen,wels

cheihJhnenhiermittheileY." Aber ih habees ſchon
geſagt,daßih darum nichteben dieMeinigenfürdie
allerbeſten,fürſolcheauegebe,die gar feinerVerbeſſe»
rung mehrfähigwären: es fönnenhierund dortwohl
nochEntomologenin allerStilleleben,diemehrGes
ſchiklichkeitbeſizzenalsih,aberunter hundertenwerden

ſichkaum zehenfinden,diemehrZeit,Mühe und Ko-

ſtendaraufverwendet haben.
Das

*)Mein theurerFreundhatvolllommenRecht,denn ih
ſelbweißes aus eigenerErfahrung,wie langſamdie-

jenigenSchritteſind,welcheman in der Junſektenge-
ſchichtetlut,und wie weniggutenUnterrichtman allge-
mein erhält, es ſeydenn,daß man von ohngefährei-
nen redlichenFreundfindet, welchermit ſeinenWiſſen-
ſchaftennichtgeizt,ſondernſolchegern, wenn ſchon
nichteinem Jeden, mittheilet;aberrühmenmuß iches

dagegenauch,daßichetlicheſolcheverehrungswürdige
Männer gefunden,welchemeinen geringenWiſſenſchaf-
ten um dieEntomelogie,durchihrenfreundſchaftlichen
Unterricht,ſehrzu Hülfegekommenſind.Jchſagees
nochmahls,daß dieMittheilungdieſesgemeinnüzzigeg
Aufſazzes,da es ſvſchwerhältmit der KunſtdieJn-
ſeftengut zu behandeln,bekanntzu werden,jedeman-
gehendenLiebhaberein foſtbaresGeſchenkſeynmüſſe.
Denn einGeſchenktifes allerdings,wenn man dieKo-

ſtenberechnet, welcheeinLiebhaberdaran ſczzenmußte,
eheer hinteralleKunſtgriffekam. — d. V,
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Fnſekceniſt,ſolchehochaufder Nadel zu halcen:denn
wenn ein Juſekchohaufder Nadel ſekt,ſoiſtſolches
nichtnur fürden kleinernihmſchädlichenUngezieferge-

ſichere,ſondernes repräſentirtſichauchſehr{{<hôn,und

giebrzugleichderSammlungein vortreflihesAnſehen.
Dafüraber,daß einJnſekthochaufder Nadel ſtekte,
muß man gleichim Anfang,wenn inanſolchesgefangen
hat,beymAusſpannenSorgetragen.Dies wird man

ſehrleichtausführenkönnen,wenn man ſeineAnſtalten
zum AusbreitenderJnſektenſomachtund dieAusſpan-
nebretterin der Art verfertigenläßt,wie ih Jhnenſols
chein dem AbſchnitteB. näherund umſtändlicherbeſchrie-
benhabe.Bey denjenigenFnſekten,welcheman von

andern Samtinlernnichtſogutausgebreiteterhâlc,l'ann
man es freylihnihtändern,außerwenn man ſolche
auffriſht,von neuem aufſtektund nachſeinereigenen
Mechodeausbreitet.

Das zweytezurKonſervationnôöchigeStück,iſt:die
erforderliheAustroknungder Jnſekten.Verſiehtman

es hierinn,ſoiſtman in vielemBetrachtfürdie Dauer
dieferThierchennichtgeſichert, denn nichtein,ſondern
alleTheileeines Jnſekes,müſſenvollkommen trokken

gewordenſeyn,eheman es vou dem Brettelosſpannt.
Die nöthigenNegelnhierzuhabeihJhnenſchonvorhin
gegeben,und willnur iztnochhinzufügen,daßman ſehr
wohlthut,wenn man die Jrſekten,dafernman mit

Bretternzum Ausſpannenhinreichendverſorgtiſt,etli-

cheWochenlängeraufdem Brettelâßt,alsdaßman

#4 ſie
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ſiezufrúhdavon abnimmt,weilſieſchalsdennkrümmt,
men, oder wohlgarſchwizzen*),wenn ſiezu frühin ein

feſtverſchloſſenesFachgebrachtwerden,und alsdann

findſieohneHülfeund zum Wegwerfengeſchikc**).

TrozallenweiſenVorſchlägen,welchedieſerund je-
ner Sammler zur Erhaltungder Jnſektenmacht,troz
allenklugenaberdochimmer fehlſchlagendenVerſuchen
von Kampfer,Beſtreichender Jnſektenmit ſcharfen
ſpirituöſenWaſſernundDehl,und dergleichenUngereimt-
heitenmehr,deren großenNachtheilichnoh kürzlich
anzeigenwerde,trozallendieſengelehrtenThorheiten,
ſinddiebeydennur erwähntenScükke,dieerſtenſichern
und unfehlbarenMittel,zur künftigenErhaltungder
Fnſekten.Man wird ihrenWerchbald einſehenund
ſhäzzenlernen,wenn man ſichzuvornur erſtvon dem

Nachtheilder andern unnüzzenMittelüberzeugenund

ſolcheaufdieSeitewerfenkann. Denn nichtnur die

flúßigen

*)Der allgemeinbekannteAusdru>kiſt:ſpekkigtwerden.

**")Es ſcheinthieraus¿zuerhellen,daßmein verehrungs»-
würdigerFreundkeinMittelwider das Spekkigtwers-
den derFnſektengewußthabe.Fchgedenke,wenn die

MittheilungdieſesBriefsden BeyfallderLiebhaberers
hált,inder Folgebeymzweyten oder drittenTheil,zur
Präparatur,Konſervationund Abhelfungmancher
MängeldefekterJnſeften,nocheinigeMittelbekanntzu
machen,wobeyichde3 Mittels,das Spekkigteaus
denen Jnſcften¿zuziehen,ohneſolchenzu ſchaden,nicht
vergeſſenwerde. d, V,
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flúßigenMaterien, als Oechleund Spiricus, ziehenſich
durchden Körper,auchwohldurchdie übrigenTheile
einesJnſekts,entſtellenſolches,bringendurchdieNäſſe
geradedas GegentheilderHauptabſichtbeydenFnſekten,
nehmlich,daßman ſolcheäuſſerſttrokkenerhält,zuwege,

ziehennacheinigerZeicden Verluſtder prächtigenFar-
bennachſich,und verurſachendurchdieFeuchtigkeit,ein

Scokkenin den feſtverwahrtenGemächern,worin man

dieJnſektenaufbewahrt;ſondernauchderKampfer�0-
gar, iſtden Jnſektenſchädlich, und verzehrtnachund

nachdie feinenkoſtbarenFarbenderſelben.Jchhabe
alleVerſuchemit den Jnſektenangeſtellt,um zu erfahs
ren, ob denn nichtetwan eins von allden künſtlichen
Micteln,fürihreErhaltungvon einigenNuzzenſeyn
möchte;alleinih habekeinsdarunter gefunden,viel-

mehraus dem erfolgtenVerderbenderſelbenden deuts

lichſtenBeweis fürihreSchädlichkeitgezogen. Ueber-

dem iſtes hôchſtunangenehm, eineJnſektenſpindebe-

ſtändigzu balſamiren,oder wohlgar mit ſtinkendenSa-

chenals Afa foerida,Terpencinôhl,Fiſchthranund der-

gleichenſaubernDingenmedrzubeſtreihen,wobeyein

LiebhabernacürlicherSeltenheiten,wenn er ſolchebe-

trachtenwill,ſichdieNaſeverſtopfenmuß.

Die einfachſtenMiccelſind,wie ichdafürhalce,alles

zeitdievortreflichſten,ſowohlin Anſehungdes leichtes
ren Gebrauchsalsdes wahrenRuzzenswegen , welchen
ſiebewirken. Ein Sammler kann dahernichtbeſſer
chun,alswenn er ſolchedurcheigeneVerſuchezu erfor-
ſchenoder von andern zu erlernenſucht.Ueberhaupt

f5 aber
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aber ſindReinlichkeitund einebeſtändigeAufmerkſamkeit
aufeineJnſektenſammlungdie einzigenund ſicherſten
MittelfürihreErhaltung.

Vorzüglichmuß man ſichdahinbefleißFigen,dieJn-
ſektenin feſtzugemachtenBehältniſſenaufzubewahren,
wenn man ſielangein einem gutenZuſtandeerhalten
und fürallenſchädlichenAnfällenanderer räuberiſchen
Ungeziefersgeſichertwiſſenwill. Reinlichkeitgehört
nichéminder zurErhaltungeinerSammlung,und eine

beſtändigeAuſſiche.Der Liebhaberrnußes ſichniche
verdrießenlaſſen,ſeinerSammlungin jederWocheeis
nen halbenTag oder wenigſtensdochetlicheStunden zu

widmen,ſolcheernſtlichzu revidiren,und jedemvorgefun-
denen Uebelſogleichabzuhelfen.Dadurchwird er niche
nur ſeineSammlungin beſtändigergutenOrdnungund
Reinlichkeiterhalten,ſondernauchallenübrigenUcbeln,
wohininsbeſonderedieſhädlihenRaubinſekcen,alsdie

ÉleinenSchab-und Bohrkäfergehören, leichtzuvore
kommen können.

DiejenigenBehälcniße, derenman ſihzum Aufbe

wahrender Juſektenbedienet,ſindmancherley.So
ziemlichkenneichſiealleinsgeſammt,und beſizzevon

jeglicherGattungeinigenVorrath,denn ichbin nurerſt
ſtufenweiſezurKenncnißbeſſerergekommen,und habe
mir ſolchenicheſogleich,ſondernnachund nachanſchaf-
fenfônnen. JchwillJhnenalſovon jeglicherGattung,
und ſowie einLiebhaberſolchenachſeinenVermögens-Umſlän-
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Umſtändenanzuſchaffenim Scande iſt,ecwas bekannt

machen.

Den Anfangzu meiner Sammlungmachteih auf
einerReiſedurh einen Kauf ausländiſherYnſekten,
welcheſichinrunden Schachtelnbefanden.Jn Holland
iſtes faſiallgemeingebräuchlich,dieJnſcktenin großen
und Éfleinenrunden Schachtelnaufzubewahren,und dieſe
Schachtelnſindſogutverwahrt,daßman ſoleichtfúr
diedarin befindlicheThierchenetwas üblesnichtzu be-

fürchtenhat. Jchmuß es geſtehen,daß mir zu der

ZeitdieſeSchachtelnungemeingefielen,denn ſiewaren

insgeſammtmit eînertüchtigenOehlfarbeſchwarzanges
ſtrichen,welchealleFugenverſtopfte,und dem Eindrin-

gen ſchädlicherJnſektenund des Staubs wehrte.Jch
verſahemichalſo,außerdenen bereitsnebſtdenenJnſeks
ten gekauftenSchachteln,nochmit einemDuzzendleeren,
welchegrößtentheilsin einanderpaßten,mithinnicheviel
Raumeinnahmen,ließſolcheebenfallsanſtreichen,und

beſtimmteſiebeymeinerZurükkunftfürmeine Samms-

lung. Mic dieſenSchachtelnhabeih michüberſechs
Jahrelangbeholfen,und ichkann,beyöftersgehaltener
Durchſichtmeiner Sammlung, weder überUngeziefer
nochScaub klagen.DergleichenSchachtelnwürde ih
allenfallseinem Anfängerempfehlen,welchernichtſos
gleihim Standeiſt, ein anſehnlichesan eine koſtbare
Inſektenſpinde,oder an andere theureKoſtenvon Glas

zu wenden,denn ichbedienemichdieſerSchachtelnnoh
bisiztſelbt,etwa zu einem kleinenVorrathoder zu

friſchgefangenenJuſekten,welcheichſogleichnichtein-

rangirenkann, Nach
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Nag dieſerZeitſaheichbeyeineinmeiner Freunde,
welchenihbeſuchte,eine andere Gattungvon Behält-
nißfürdieInſekten,welchesmir der Bequemlichkeit
und des Vortheilswégengefiel,den man durchdeſſen
Gebraucherlangt.Jh habeJhnendiesBehälcnißzu
mehrererDeutlichkeitFig.12. abgebildet,

Schonlangevorherhatteih aufdieVerfertigung
ähnlicherKaſtennachgedacht,denn meine Sammlung
nahmvon JahrzuJahrzu, und der Raum in meinen

Schachtelnab; alleinichkonnteimmer nochnichtrec
mic mir einigwerden,wie ih dieKaſteneigentlichſollte
einrichtenlaſſen,Die Encdekkung,welcheihbeymeis
nem Freundemachte,kam mir daherſchrwohlzuſtats-
ten,und ichließmir ſehrbaldzween ſolcheKaſtenvon

ſchwachenTannenbretternverfertigen,wie Sie einen in

der zwölftenFiguroffenerbliflen.Er beſtehetaus

zweengleichhohenTheilen,deren einerdas Uncertheil,
der andere aberden Defktelausmache,Es múſſenaber

beydeſehrrichtigdur)cinen Falzin einander fugen,
wenn man denKaſtenzumache,und um ſolchesmit meh-
rerer Gewißheitzu bewerkſtelligen,kann man hinten
zween feſteCharniereanſchlagen,an denen übrigen
dreyen Seiten am UntertheilZwingenvon Meßing
oder Stahl,an dem Dekkelaber kleineOeſenb.b.bh.

einſhraubenlaſſen,und durchſolchebeydeTheilefeſtzus
ſammenziehen.Was im übrigendieSeitenhöheeines

Theilsz.B.a. a. betrift, ſodarfſolchernichcúber 17
Zollhochſeyn,und Sie könnendemohngeachtetbeyde
Theilebenuzzen.

Sie
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Sie werden durchgängigfinden, daß ich mich des

Tannenholzeszu allen Sachen bediene, aber daſſelbehac
einendoppeltenNuzzen:einmahliſtes nichtſohartals
ein anderes,und fürszweytefann man aus demſelben
durchsTrocknenvieleheralleden Fnſektenſchädliche
Holzdunſteziehen,als aus andern öhlichtenHölzern.
FnsTannenholzkann man eineNadelleichtereinſtekken,
ohneſolchezu verbiegen,als ins.-Elſen- oderKiehneus-
Holz,jedochkaun man auchdenNadelndadurchzuHúl-
fekommen, daß man zuvormit einem kleinenPfriezien
von einerNähenadeleinLochbohret,eheman dieNadel

einſtekt,oder aber,daßman ſolchemic derFig.10. abs

gebildetenZangeeinſezt.

Esiſ nôthig,daßichJhnenjeztnohdenGebrauch
gedachterZangenähernachweiſe,als es vorhingeſche-
henkonnte, Eigentlichhabeihmir ſolchenur zu dem

Endeverfertigenlaſſen,dieJnſeftendurchderenHülfe
ohneVerlezzungoderBiegungderNadelins Holzein
ſezzenzu können, Wenn Sie alſoeinJnſekt,es ſeyKäs
fer,Schmetterlingoder Fliege,in einenſolchenFnſel«
tenfaſten,worin einhölzernerBoden befindlichiſt,ein-

ſezzenwollen,ſofaſſenSie dieNadel,mit den äußerſten
Spizzendes SchnabelsgedachterZange,unter dem

Körperdes Jnſektsnah derSpizziederNadel ſohoch,
als Sie dieSpizzederſelbenins Holzzu ſteffenwún-

hen, drüfkfendieZangeganz feſtzuſammen,ſodaß
ſienichtnachgebenfann, undſodanndie Nadel ins

Holz;denn wenn mandie Zangenichtaußerſtfeſtzue
ſammendrúkt,ſogliſchtdieNadel,troßder Feilen,

welche
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welchean den inwendigenSeiten des Schnabelseinge-
ſchuittenwerden müſſen,dochbisweilenaus, und das

InſektzerbrichtohneHülfe.Es gehörtalſoauchhierzu
die nôthigeBehucſamkeit,ſowie ſo!heúberhauptzur
BehandlungderInſektenjederzeiterforderlichiſt.Bey
dem allenmuß ihJhnendennocheineErinnerungma-

chen,welchenichtganz unnüziſt,und darinn beſteht:
daßSie dieNadel niezu dichtunter dem Jnſektfaſſen,
dammitſolchenichtzulangunter dem SchnabelderZange
hervorſtehe,weilſiein derArf,wenn das Holz,wor-
ein Sie dieſelbeſezzenwollen,nur ein wenighartiſt,
ſehrleichezuſammengebogen, und dem daraufbefindli-
chenJnſektSchadenzugefügtwerden kann. Wollen

Sie dabeyganz ſichergehen,ſolaſſenSie dieSpizzeder
Madel niemahlsübereinenViertelzollunter dem Schnas-
belderZangehervorgehen,ſondernwenn ſolchedamit

nochnichttiefgenugſtekt,ſohelfenSie ihrliebernach,
als daßSie das Jnſektzugleichmit aufsSpielſezzen;z
berhauptabermüſſenSie daraufſehen,daßdiejenigen
Nadeln unten nichekolbigt,ſondernrechtſpizzigſeyn,des
ren Sie ſichzum AufſtekfenderInſektenbedienenwollen,
damit dieSpizzeder Nadel Jhnenſchoneinigermaßen
das EinſtekkenderſelbeninsHolzerleichtere.

Wie man nun immer in einerWiſſenſchaftSchritt
vor Schritteweiterkommt,und ſoendlichbiszum Gipfel

hinanſteigt,ſogehtes auchmit dem.Studio der En-

tomologie.Jchwar, nachdemichmeine Sammlung
durchHúlfevorgedachterKaſtenmehrausbreitenkonn-

te,äußerſtvergnügtUberden gutenZuſtandderſelben;

allein,
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allein, ichlernte je längerje mehreinſehen,daßdergro-
ßeSchöpferdieuntere FlügelſeitedermehreſtenTagfal-
cer mic vorzüglicherenReizenausgezierthat,alsdieobe-

re, und es verdroßmich,daßdieſeſoganzverſtekcſeyn
mußte,oderdaßes mir dochvielMühe machte,wenn
ichmein Augean ihrerSchönheitergözzenwollte. Jch
fühltetäglichdieUnbequemlichkeiclebhafter,diemir das

óftereAusziehenund EinſtekkenderFnſektenverurſachte,
(Siemúſſennur bedenken,daßichdamahlseineJnſek,
tenzangenochnichtkannte,)wenn ichſolcheaufallen
Seitenbetrachtenwollte,und täglichdachteichaufeine
Verbeſſerungmeiner Jnſektenkaſten.Sogardas öófcere
Auf-undZumachenderKaſtenwoiltemir nichtmehrrecht
behagen,weilihbemerkte,daßderDruck der äußeren
Luftmit ziemlicherStärkeaufdiezartenFlügelderFal-
cer wirkte,wenn ichetwann aus Verſehenden Kaſtenzu
{nellöffnete.Eben ſoſchienes mir damahlsungerecht
zu ſeyn,daßihdieSchönheiten,welchederAllmächtige
mit unnachahmlicherKunſtaufdie kleinenunbedeuten-
den KreaturenzurVerherrlichungſeinesNahmensaus-
geſtreuet,ineinenfeſtverſchloſſenenKaſtenfürden Au-
gen Allerverbergen,und in einenWinkelſtellenſollte.
Wenn dieſeThierchenvon Gotc zum Vergnügeneines
Jedweden,welcherſieeinzufangenLuſthat,erſchaffen
ſind,dachtich,warum ſollichſiedenn verbergen,war-

um ſienichtſreyund öffentlichda ſtehenhaben,damit
das AugejedesgefühlvollenNacurfreundesſieſogleich
erbliflen,und ſichanihrerPrachtergôzzenfann?War-
um ſiegleichſamfürmichſelbſtverbergen,oderſiemic
Mühenur erſtaufſuchen?Weg damit,einjederſeheſie

von
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von nun an ungehindert, war das ReſultatmeinerGe-
danken.AberdieſerEncſchlußiſtmir inderFolgetheuer
zu ſtehengekommen,ohngeachtetes ebennichthuttege-
ſchehenmüſſen,wenn ichmit mehrererVorſichtzu Wers
ke gegangen wäre, So kann oftderGebrauchderbes
ſtenund nüzlichſtenSachemit derZeitübleFolgennach
ſichziehen,wenn ſiezwekwidrigangewendetoder ge-

brauchtwird.

Die erſteAbänderungwelcheihalſomit meinen Jn
ſektenkaſtenvornahm,beſtanddarin: daßichdas hôlzer-
ne Bretcaus dem Dekkelſchlagen,und dafüreineGlas-

ſcheibeeinſezzenließ.

Ob ichdurchdieſeVeränderungſchonſovielRaum
verlohr,alsmir der hölzerneDekkelvorhermittheilte,
ſoúberwogdochdas Vergnügen,meine Juſekten,ſooft
es mir beliebte,ſehenzu föônnen,dieſenfleinenNach-
theildoppelt,und ichwendete mit allerZufriedenheitdie

Koſtenan dieAnſchaffungnochzweyerKaſtenmit Dek-
felnvon Glas,ſtetenun den größeſtenoderdochſhöôn-
ſtenTheilmeiner Sammlungin dieGlaskaſten,und
waräußerſtentzüktúbermeine ſinnreicheErfindung.

Fn dieſemneuen ZuſtandefandichmeineSammlung
nichcnur vortreflich, ſondernempfandvon TagzuTage
mehrTrieb,ſolcheaufalleArt zu vergrößern.Feder
geſchäſtfreyeAugenbli>wurde von nun an dem Studio

derJuſektengeſchichteentwedergewidmet,oderzu einem

Spaziergangeangewendet,von welchemichſehrſelten
nur
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nur mit leeren SchachtelnFachHauſekam. Dochwoll-
te nunmehrdas bloßeFangenderJnſekcenmeinerWiß-
begierdenichrmehrgänglichgenugthun,weilichdurcy
das LeſenverſchiedenerWerke das Vergnügenkennen
gelernthatte,welchesdieErziehungderſelbengewähre.
Ich fiengalſoan dieRaupenaufzuſuchen,nachdem
ih von deren Erziehungund Verpflegunggenugſame
theoretiſcheKenntniſſegeſammleczu habenglaubte,und
wollteendlichauchprakciſcheVerſucheanſtellen.

Ob ſchonvielederMeinungen,welcheih überdie

ErziehungdieſerThierchenlaß,ebennichtdiebeſtenwa-
ren, ſogiengendochmeineVerſucheinfoſernganz gut
von ſtatten,wenn es bekannte Raupenbecraf;lam mir

aberetwas unbekanntes,etwas neues zu Geſichte,da
war meine ganzeGelehrſamkeitam Ende. Das machte
michtheilsungeduldig,theilsaberbrachtees michzun
NachdenkenüberverſchiedeneDinge,und dieſesNach-
denken,verbundenmit cinermühſamenNachforſchung,
führtemih am Ende zu neuen Encdekkungen.

So giengeneinigeJahrehin,in welchenmeine
SammlungdurchFleißund Müße ziemlichanſehnlich
wurde, Jch hatteunter dieſerZeitimmer aufMiccel
gedacht,meineJnſektenkaſtenſoeinzurichten,daßman
die oftſehrſchôneZeichnungenaufderuntern Seiteder

Tagfalter,ohneſolcheaus den Kaſtenziehenzu dürfen,
ſehenkönnce,DaseinzigeMittel,dismöglichzu ma-

chen,war: ebenſoeineGlasſcheibein den Unctertheil
desKaſtensſezzenzulaſſen,alsichſolchebereitsim Dek-

g fel
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Fel hatte; aber wie ih es mit deu Nadeln anfangen,und

wie ich ſolcheaufderGlaëſcheibebefeſtigenſollce,das
konnteichnichtbegreifen.Demohngeachcetließichmir
zwey neue Kaſtenverfertigen,wie Sie eineninder Fig.
12, erbliffen,und ſtattdesDekkelsſowohlalsſtattdes
Bodens,Glasſcheiben-einſezzen,jedochmit derAbân-

derung,daßdieGlasſcheibeim Boden des Kaſtensfeſt
eingeſezt,ſtattdes Dekkelsabernur einehölzerneZarge
befindlihwar. DieſeZargefugtſehrgenauin einen

obenam KaſteninwendigangebrachtenFalz,und kaun,
dur HülfeÉleinerZwingenund Oeſen,welcheih bey
a. a. anbringenließ,an den Kaſtenbefeſtige,und ſols
cherdadurchfeſtzugemachtwerden. Die äußerſten
Ränder beyderGläſer,ſowohlim DekkelalsBoden,
habeichmitcúchtigenGlaſerfitcverſchmierenlaſſen,um

dem Staub und denen eindringendenſchädlichenJnſek-
ten den Weg zu verſperren.Oben aufderZargehabe
ih zwey Ringeb.b. einſezzenlaſſen,mittelſtwelcher
man dieſelbe,wenn man zuvordieZwingena. a. aus

den Oeſengeſchoben,aushehen,und nah Beliebenzu
denen in dem KaſtenbefindlichenJnſektenkommen kann.

DieLinie c. c. machtdenäußernUmfangderZargeaus,
und Sie könnenan ſolcherſehen,wie dieZargein den

Kaſtenfugt.Die Seitenwänded.d.dürfenringsum-

hernichtüberzwey Zollhochſeyn,weildieNadelncheils
mehrereHôhenichtbedürfen,theilsweilderKaſtenun-
geſchiktausſehenwürde,wenn man ſolchenhöherwollte
nachenlaſſen.

Dieſe
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DieſeGattungvon Juſektenkaſtenhattevolll’ommen
meine Approbation,und ichtonnteden Zeitpunktgar
nichterwarten, in welchemih meineJnſektendarin
würde prangen ſehen.Jn der Thacſindſienichtnur
{hôn,ſondernzum Gebrauchganzvortreflih,und ich
kann ſieohneBedenkeneinem Jedenanrathen, welcher
aufeinevollſtändigeJnſektenſpindevielGeld zu verwens

den nichtgeſonneniſt,überhauptaber allen,deren
Sammlung zu AnfullungeinerJuſektenſpindeno<
nicheVollkommenheitgenugerlangthat.

Nunmehrowar es alſoZeit,einenVerſuchzu mas

chen,wie ih dieNadeln aufdem Glaſebefeſtigen,und

ſiein aufrehterScellungerhaltenkönnte. Nachdem
ichdem Dingeverſchiedentlichnachgedachthatte,fielmir
es ein,ſolcheinkleineKugelnvon Wachs,welcheſich
mit geringerMüheaufdem Glaſebefeſtigenließen,eins
zuſtekken.Jchmachtemir alſoeineanſehnlicheMenge
kleineWachskugeln,tröpfelteſodanneinenTropfenwars
mes Wachs von einembrennendenWachslichtaufdie

gehörigeStelle,und drükteda hineinſogleichdieKugel,
welcheſichmit dem Tropfenverbandund ſizenblieb,
ſtekteda hineindieNadel,und fand,daßbeydesunver-
rüfcſtehenblieb,Frohüberden glüklichenAusgang
meines Verſuchs,rangirteichſogleichallemeineTagfals
ter in dieſezroeyKaſten,dieübrigenaberbeſtimateich
einzigund alleinfürdieNachtfalter,welcheſchrſelten
nur aufder Unterſeiteder FlügelvorzüglicheZeichnun-
gen haben.

ga Um
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Um nun meine Naturſchàzebeſtändigvor Augenzu
haben,um zugleichmein Zimmerdadurchzu zieren,ließ
ih in jedenKaſteneine kleineKramme von ſtarken

Drachſezzen,hiengſolchein beſterOrdnunghinan
dieWand, und ahndece,(mitderZärtlichkritderfeinen
FarbendererJnſeftennochſehrunbekannc),gar nichts
argesvon dieſerAusſtellungmeiner Nacurſeltenheiten:

und daichſietäglichvor Augenhatte,bemerkteihauch
eineallmählicheVeränderungnichtſoleicht,ſondern
war nur vergnügt,daßichendlichdieBefriedigungmei-

nes Wunſches,nähmlichmeineFnſektenjederzeitohne
alleUmſtändeſehenzu können,erlangthacce.

Da ichvon Jahrzu Jahrmit mehrerenEiferzu
ſammlenanfieng,auchBekanntſchaftmic einigenaus-

wärtigenLiebhabernmachte,ſovermehrteſichmeine
Sammlungin einerZeitvon zweyJahrenſoanſehnlich,
daßmeine Kaſtenund Schachtelnalleangefülltwaren,

und ichkaum nochRaum genug hatte,dieJuſekten,
welcheichin einemSommer zuſammengefangenhatte,
in Sicherdeitzu bringen;ſowar ichauchdaraufbe-

dacht,mir noh zwey neue Kaſtenverfertigenzu laſſen,
Als ichabereinesTageseinJnſekcaus einerSchachtel,
mit einemineinemKaſtenbefindlichen,vergleichenwoll-

te,ſowurde ichganzvom Erſtaunenhingeriſſen,da ich
ſahe,daßder in dem KaſtenbefindlicheFalcer,gegen
den in derSchachtel,den größeſtenTheilſeinerſchönen
Farbenverlohrenhatte.JchhohlcemehrereSchachteln
hervor,verglichdiedarinbefindlicheFalcergegendie in

den Kaſten,und fandleiderdas Verderbenfaſtallge»
mein.
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mein. Meinen Verdruß über dieſenböſenStreich
kann ihJhnenkaum begreiflihmachen; kurz,ichſahe
zu meine Leidweſenein,daßdergrößeſteTheilmeiner,
unter manchemSchweißtropfengeſammeltenJnſekcen,
worunter ſichſchonverſchiedeneſelteneStüfkebefanden,
verdorben,und daßih nunmehrfaſtſoarm als vor

ſehsJahrenwar. Nachdemichder Sachereiflich
nachgedacht,fandih endlihwohl,daß dec häufige
Sonnenſcheinmeinen JnſektenvielenToregethanha-
ben müßte>,denn dieWand, woran ſiegehangen,war
cinem gtoßenTheildes Tagesder Sonne ausgeſebt,
und beſchloßalſo,ſiein Zukunſcfürden Sonuenſtrahlen
zu verbergen.

Alsihnun verſchiedene,meineraufſolcheArt krank

gewordenenFnſeftenherausnahm,bemerkteichein neues
Uebel. Die Nadeln,welchein den Wachskugelnges
ſtekc,waren faſtallemit Grünſpahnbeſezt,und da ſols
chefaſtbisan denKörpèérdesJnſektsim Wachsſtekten,
ſohatteſichderſelbeſchonin dieBruſtderFnſektenein

gefreſſen,und ſolchejezuweilenverdorben.

Sie werden hierauseinſehen,wie langſamman

burcheigeneErfahrungenin dieſerkritiſchenLiebhaberey
fortſchreitet,und wie gutes iſt,wenn man Freundehat,
welcheeinem mic gucenLehrenan dieHandgehenkönnen.

Hâtteichderen gehabt,ſogingmeigeSammlung das

mahlsgewißnichtverlohren,und ihwürde von Anfang
an, beſſereMittelzu ihrerErhaltungangewendethaben;
aberSie werden hierausauchden Schluß:wie {hädli<

g3 der
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der Strahl der Sonne denen zärtlihen Farben der Yn
ſekteniſt,ziehen,und dafernSie hiervonbisiztno<
nicheunterrichtetgeweſenſind,ſichinZukunftum ſoleich-
ferfürdem AushängenderJnſektenan einerWand,wels

chedieSonne beſcheint,hücenkönnen*).

Will man die Junſektenkaſtendemohngeachtetlieber

an der Wand hängen,alsverwahrtliegenlaſſen,. ſoiſ
es àaußerſtnothwendig,ſolchein Futteralezu ſteklen,
oder ſiemit Dekken von ſchwacherPappezu überziehen,
damit dieSonne niemahlsaufdie in ſelbigenbefindliche
Fäſektenſcheine.Und da auchdas EinſtikkenderNa-

delainsWachsgarnichtstaugt,ſothutman weitbeſſer,
wenn man ſtateder Wachskugelnganz kleineKorke

ſchneidet,ſolchemit eineinſtarkenGummi aufdieGlags

Scheibenklebt,und daraufdieJuſektenſtekte.Man
hatdabeyüberallnichtszu beſorgen,denn dieNadeln

ſtekfenim Kork nichtnur feſterals im Wachs,ſondern
ſiebeſchlagenauh niemahls,und das Jnſekt,welches
ſichdaraufbefindet,bleibtunbeſchädige.

Auf

Y)Tchmuß esgeſtehen,daßichan meinereigenenSamnt-

lungdieſetraurigeErfahrunggemacht,und ſolchevor

einigenJahrengrößtentheilsdadur<verlohrenhabe,
daßichſiean einerWand aufgehangenhatte,welche
täglichvon der Sonne beſchienenwurde» Nurerſ die-

ſeangenehmePpachrichtenmeines ſchäzbarenFreundes
belehrtenmich,und brachtenmichauf andere Gedan-
fen, Nochjeztbedaureichden Verluſtvielervortreflis
cherStükfe,welcheih nachder Zeitnichtanders als

fürbaaresGeld wiedererhaltenfonnte. dd,V.
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Auf den Gebrauchdes Korks wurde ich erſtbeyder

Anlagemeiner ¡weytenSammlung,durchdieNachricht
cinesFreundesgeführek,welchermir meldete: „daßer

„endlich,nachdemer vieleNadeln durchdas Einſtekken
„insHolzverbogen,und zugleichdieJnſektenzerbros
„chen,einenVerſuchgemarht,dieKaſtenmitKorkauss

„zufuttern,und daraufdieJnſektenzuſtekken.Jedoch
„habeer bemerkt,daßderKork unrein ſey,und daßſich
„darinoftWürmer befinden,welcheden Inſektenleicht
„ hâdlichſeynkönnten,man müſſealſobeſtändigAcht
„daraufhaben,daßſichdergleichenUngeziefernichtaus-
„, breitenkönnte.“

DieſemUebelaufeineguteArt vorzubeugen,habe
ichden Kork ſogleichgekocht,und bemerkt,daßſichdas

durchdiein demſelbenbefindlicheOeffnungennichtnur
um ein merklicheszuſammenziehen,ſonderndaßſich
auchhernachniemahlseinWurm in demſelbenzeigt.

Nachdemichnun meiner Sammlungtheilsdurchei-
genen Fleiß,theilsdurh die Gütigkeitverſchiedener
Freunde,wieder ſoweit aufgeholfenhatte,daßſiebis
zurvorigenGrößeherangewachſenwar, ſobeſuchteih
einsmahlseinen meiner auswärtigenBekannten,und

ſahebeyihm einen Juſekcenbehältervon einerganz
neuen Erfindung,welchermir ganz ungemeingefiel,
und michſogleichaufden Gedanken brachte,mir einen

ähnlichen,jedochmiteinigenAbänderungen,verfertigen
zu laſſen.

g 4 Dieſes
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DieſesBehäâltnißwar in derGeſtalteinerSpinde
angelegt,Und faßtean dievierzigdoppelteSchubladen
in ſich.Unter denen doppelcenSchubladenaberverſte»
heihobngefährſolche,wie dievorhinbeſchriebene,und

Fig.12, abgebildeteKaſten. Yu dieſenKaſtenhatte
mein Freundſeineganze Sammlung aufgeſtekc,und

da er hierbeybeydeTheiledes Kaſtensbenuzzenkonnee,
ſowar es ebenſoviel,aleob er achtzigbeſondereSchub-
fächerin ſeinerSpinde*)gehabthätte.Da dieſer
FreundzugleicheineanſehnlicheSammlungvon Käfern
und andern Inſekten,außerdenen Schmetterlingen,be-

ſaß,ſowar es hôchſtnothwendig,daßer ſovielenRaum
fürſeineSammlunghabenmußte.

Ichdachteder Entdekfkung,wélcheih beydieſem
Liebhaber,in Anſehungeinesgroßenund vollkommenen

Inſektenbehältniſſes,gemachthatte,vlelfältignach,und

grübeltenahVerbeſſerungen,da mir dieMethode,die

Çnſektenin ganz zugemnachteKaſtenzu verſtekken,izt
nichtmehrbehagenwollte,weilichſiebisherimmer ganz

freyan der Wand unter Glasſcheibengehaltenhatte.
Nachdemichalles,was wohlbeyder Sachezu chun
ſeynkönnte,reiflihüberlegtund überdachthatte,#0
glaubteich,es würde wohlmöglichſeyn,ebenſolchekleis
ne Kaſten,wie ih beymeinem Freundegeſehen,mit

einfa-

*) Jchmuß beydem Wort Spindeerinnern,daß es nicht
überallgebräuchlich,jaan einigenOrten unverſtändlich
ift,denn inSachſen¿.B. ſagtman nichtSpinde,ſon-
dern Schrank,und ſoan andern Orten mehr. Dd.V,
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einfachenoder deppelten Glasſcheiben,ſowohlim Dekkel

a!s im Boden,verfertigenzu kônnen. Jchmachtemir

demnacheinen Entwurfzu einerſolchenJuſektenſpin-
de, worin ih ganz genau jedeKleinigkeit,um ſolche
nichtwiederzu vergeſſen,beſtimmte,verfertigtehiernach
eineZeichnung,und theiltePlannebſtZeichnungeinis

gen meiner Freundemit, um ihrGutachtendarüber,
oder die daran entdefteMängel,von ihnenzu verneh-
men. Alle,bisaufeineu einzigen,lobtendieEr-

findung,und fandenüberallnichtszu tadeln,aber

dieſereinzigehattedarin,was er auszuſezzenfand,voll-
kommen Recht,wie Sie baldhôrenwerden.

Mein Planzu einerſolchenJuſektenſpindewar fol
gender:dieganzeSpindeſollteohngefährbisdreyFuß
breit,ſehsFuß hochſeyn,und ſiebenzigSchubladen,
einjederzween Zollhoch,enthalten,Die eineHälfte
dieſerSchubladen,auchweniger,wollteihfürdieTag-
falter,und dem zufolgemit doppeltenGläſern,dieandes
re hingegenfürdieNachfalter,mit einfachenGläſernvers

fertigenlaſſen,und es überhauptſoeinrichten,daßſo-
wohljederKaſtenfürſichallein,alsauchdas' Ganze,
ſehrfeſtverſchloſſenwerden könnte. Dies allesfand
dieſereineFreundunverbeſſerlich,alleinichhattemeinen

Schubkaſtenin derZeichnungeine wagrechteStellung
gegeben,und dieſeswar es, was er aus Gründen zuttas

deln,fúrgutfand.Jch,meines Orcs,würde aufeis
aen andern Einfallnichtgelomménſeyn,weilihtheils
beymeinem vorgedachtenFreundekeineandere Lageder

Schubkaſtenin ſeinerJuſeftenſpindewahrgenommen,
g5 als
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als die wagrehte, theils weil mir die Gründe dieſes
Freundes,wider eine ſolcheLageder Schubkaſten,
vorhernochnichtbekauntgewordenwaren.

»„ Jchhabean der von JhnenentworfenenZeichnung
„zu dem Jnſektenſpinde,nur ſehrwenigauszuſezzenge-

»„ funden,“ſagteer in derAntwort,„alsdieflacheStel

„lungder Schubfächer.Wenn ichmir ein ähnliches
» Behâltnißverfertigenlaſſenmüßte,ſowürde ih mir

„dazudieſeZeichnungausbitten,anſtattaberdieSchubs-
„fächerſoſtellenzu laſſen,wie Sie ſolchegezeichnet,
„würdeichihneneineſenkrehteRichtunggeben.Und
„0b ih ſelbſtſhonein ſolchesSpindenichebeſizze,ſo
„kannihJhnendennochaus der Erfahrungverſichern,
„daßſichdieInſektenin allemBetracht,in einerſenko
„rechtenLagebeſſerbefinden,und fürden Nachſtellun-
„gen ihrerraubſüchtigenFeindeweitmehrgeſichertſind,
„alsin einergleichen.DieſeBemerkunghabeihan

„meinenliegendenund hängendenKaſtengemacht.
“

DieſerfleißigeJnſektenſammlerunterſtüßteſeine
Meinungnochmic ſovielenvortreflichenErläuterungen,
daßichderſelbennichteinenAugenblicklängerwiderſte-
henkonnte. Und da es überhauptmeineArc iſt,Lehren
von verſtändigenLeutengerneanzunehmen,ſobedurfte
es eben nichtvielerMühe, meinen Plan aufdieſen
Punktabzuändern.Jchſeztemih augenbliklichhin,
ändertemeine ZeichnungnachdieſerVorſchriftab,ver-

fertigteſodanneineganzneue, überſandteſiedieſemein-

fichtsvollenLiebhabernochmaßlszum Gutachten,und

erhielt



CVII

rrhielt ſiein kurzerZeitmit der Verſicherungzurü:
„daßſienunmehroſeinenvölligenBeyfallhabe.“Dis
war genug meinen EntſchlußfürdieVerfertigungdeſſel«
ben zu beſtimmen,und es dauerte nichtlange,ſowurde

ſelbigerauchinsWerk gerichtet.

JH hatteſonſtverſchiedenemeinerYnſektenkaſten
von Elſenholzverfertigenlaſſen,weil ſolchesnihtnur
gut zu verarbeiteniſt,fondernaucheinefeinePolitur
annimmt;allein,es ſey,daßmichentweder derTiſchler
hintergangenund fciſchesHolzdazugenommen, oder

daß das Elſenholzan ſichſelbſtſehrdhlichtiſt,denn
ichbemerkte,daßdieJnſekten,welcheichin dieſenKa-
ſten,und beſondersinſolhen,welchemic Glasſcheiben
nichtverſehenwaren, aufbewahrte,nachdemſieſicheine
Zeitlangdarin befunden,unförmlichwurden, und die

Flúgeleinigermaßenſinkenließen.Auchfandichdiejes
nigenKaſten,in welcheih nur eineGlasſcheibeſezzen
laſſen,zum ôfternangelaufen,und das Glas wie von

einem ſtarkeninnernDunſtgetrübt,und dennochkonn-
ten die im Kaſtenbefindliche,wohlausgetrokneteJnſeks
ten ohnmöglichnoh ausdunſten.Es bliebmir alſo
nichtsweiterzu vermuthenübrig,alsdaßdieſeAusdün-
ſtungvon den öhlichtenTheilendes HolzesſelbſtHerrühs
ren müſſe}und daßdieſeVermuthungſoganzungegrüns
det ebennichtſey,hacmir einVerſuchbewieſen, wels

chenih mic einem ſolchenganz leerenKaſtenmachte,
worin ichnacheinigerZeitdas Glas wiederum trübe

und angelaufenfand,da ih hingegenan denen von

TannenholzverfertigtenKaſteneinedergleichenBemer-

fung
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kung nie gemachthabe. Bey dié�er Beſchaffenheitdex

Sachekonntemir álſodie Wahldes Holzeszu meiner

InſektenſpindeebennihtvielKopfbrechensverurſachen,
denn da ſichdas Tannenholzebenfallsſauberbearbeiten

láſſet,ſowáähleeichdieſeszurErhaltungtneinerLieblin«

ge viellieberalsjenes;und da beyſolchenUmſtänden
eine Erinnerun>(nie zu vielſeynkann, ih mir auh
überdem vorgeſezthabe,Jhnenallemeine kleineGe»

heimniſſeoffenherzigaufzuſchließen,ſowillichfolgende
nochvoraus ſchikken,eheichweitergehe.

Wenn Sie SicheineFnſcktenſpinde,ohngefährwie

dieMeinige,es ſeyvon dieſemoder jenemHolze,verfers
tigenlaſſenſollten,ſoúbereilenSie Sichaufkeinen
Fallmic der EinrangirungJhrervorräthigertFnſeckten,
richtenSie esvielmehrſoein,daßJhreSpindezu An-

fangdes Sommers völligfertigſey,und daßSie ſelbis
ge den ganzenSômmerund den darauffolgendenWin-

ter hindurchgleichfallsleerſtehenlaſſenkönnen. Ma-

chenSie dieThürenauf,ziehenSie alleSchubkaſten
aus, öffnenSie ſolche,und ſtellenSie allesdisan eis

nen Ort, wo die Luftmit Gewalt durchſtreichenkann,
verfahrenSie damic im Winter gleichergeſtalt,jedoch
daßSie hierdieSpindeznſammeden Kaſten,ſtattder

Zugluftim Sommer, durchdieWärme zu troknenſu-

chen,ſowerden Sie davon den Vortheilhaben,daß
Sie nichtnur JhreSpindeüberallhinſtellenkönnen,
es ſeyin einem warmen oder in einem kaltenZimmer,
ſondernauh, daßdie Juſekten,welcheSie nachder

Zeithineinbringen,aufdieganzeZukunftfürallerVer-
ânde-
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ânderung geſichertſind.Denn durchdieZuglufcim
Sommer, und durchdieWärme im Wincer,werden
alleim Holzeetwa nochbefindlicheFeuchrigkeitenmit

Gewalt daraus getrieben,und daſſelbevon allenDúns

ſtengereinigt.

Zur Verfertigungeines ſolchenYnſektenbehälters
laſſenſichfüglichganzbeſtimmteVorſchriftennichtma-

chen,da es hierbeyjedesmahlaufden Geſchmakdes
Liebhabersankommt, welcherdeſſelbenbedarf.Ein
jederwird zuvorſeineUmſtände,wie nichtwenigerſeine
Sammlung, zu Ratheziehen,und darnachſeineEin-
richtungenmachen, Jſ�ſeineSammlungarſehnlich,
(ichverſtehedarunter,iſſiees werch,)ſindſeineUms
ſtändeſobeſchaffen, daßer,ohneſichSchadenzu thun,
eine außerordentliheAuegabefüreine vollſtändige
großeJnſektenſpindemachenkann,ſowürdeichliebex
dazuals dawider rathen;iſtaberjemandnohAnfâns
ger, erſtrefcſeineSammlungſichnochnichtinsGroße,
ſowürde er ſi, wie ichglaube,zuerſtwohlmit den
vorhinerwähntenJnſektenkaſtenbegnügenkönnen.
Dochdasalles darfichJhnennichterſtſagen,Sie wer-

den ſelbſtam beſtenbeurtheilenkönren,was Sijechun
oder laſſenwollen;ih werde Jhnendemnachſogleich
einen möglichſtdeutlichenBegriffvon meinem Jnſeften»
Behaltermachen.

Auf dem beſondersbeygefügtenBlatte erblikken

Sie meine Junſektenſpindevon der Forderfacemit o�e«
ney
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nen Thüreu, ſodaßSie den innernBau derſelbenſo-

gleichmit einemBlicküberſehenkönnen*).

Wie ihJhnenvorhinſchongeſagthabe,ſobeläuft
ſichdieBreitenreinerFuſektenſpindebeynaheaufdrey
Fuß, nähmlichzwey Fuß und eilfZoll,und dieHöhe
auf ſehsFuß. Die Thürenſinddoppelt,ſehrgut
gefalzt,mit einem Schloſſe,und überdem nochmik

zweenRiegelnobenund unten verſehen**),Der äußere
Kaſten

*)Um dieZeichnungender nöthigenFnſtrumente,zum
Fang der Jrſcftenund der zu ihrerNufbewahrunger-

forderlichenBehälter,ſovielnur immer möglich,ein-

zuſchränken,um nichtnocheine¿zweytePlattedamit

anzufüllen,habeichdieEinrichtunggetroffen,daßdie

Zeichnungder Jnſektenſpinde,zum Gegenſtandedes Ti-

telfupfersgewähltworden iſt,da es einmahldiegute
Abſichtwar, das Werk damit zu zieren.Man wird

jedochdaraufcine fleineVeränderungwahrnehmen,
welchegegendieBeſchreibunganläuft,und diebeſtehet
darin: daß man dieJnſefteniſpindenur halbofener-

blift,da, der Beſchreibungnach,dochbeydeThüren
geöffnetſeynſollten.Die Liebhaberverlierenhierunter
im geringſtennicht,denn ſiekönnenaus der einenHâlf-
te die innereEinrichtungebenfowohlfennen lernen,
als gus beyden,vielinehrgewinnenſiedadurcheine

Platte,Der Grund dieſerAbänderungliegtin der

BreitederSpiade,färwelche,wenn beydeThürenſo
geöffnetſind,daß man den ganzen Jnhaltüberſehen
kaun,eineOftavplattezukleiniſt. d, V.

**)DieſeRiegelheißennachdem AusdrukderSchlëſ}er:

Riegelaufdex hohenRaute,
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KaſtenſowohlalsdieThüren,ſindvon tuchtigenBrect-

tern,einesZollsſtark,verfertiget,und unten vierFüße
angebracht,woraufdieganzeMaſchineruhe. Die in-

nern Abcheilungenoder ſenkrechtenLeiſten,worin die

Schubkaſtengehen,habeih ſammtlihF Zollſtark,
abernur 2 Zolltiefmachen,jedochdabeyſoeinrichten
laſſen,daßſieeinerZargenichtunähnlichſind.Die
ZwiſchenbodenB.B.B.B. gehendurchdieganzeTiefedes
Spindes,ſinddemohngeachterabernichtſtärkeralsdie

ſenkrechtenSeictenleiſten,* bisaufden einzigenZwiſchen
bodenBB.,welchesderzweytevon obenhergerechnetiſt.
Dieſenhabeich ſoeinrichtenlaſſen,daßer ausgezogen
werden kann,und mir ſtatteinesTiſcheszurBequem-
lichkeitdienec,wenn ichverſchiedeneFnſektengegen eins
ander halten,und michnichtweit von meinerSpinde
entfernenwill. DieſerZwiſchenboden,welcherkaum
2 Zollſtarkiſt,gehetbloßinLeiſten,ſowie auchdie
darüberund darunterbefindlicheSchubkaſten,und rus

het,wenn er ganz ausgezogenwird,aufzween runden

ſtählernenStäben d d, welchein dieLeiſteunter deux
Bodeneingelaſſen,und mit ſcharfenHolzſchraubenein»

geſchraubtſind.DieſeStäbe könnenvermittelſteines

dichtan derSchraubebefindlichendoppeltenGewindese

aufalleSeiten gedrehet,mithinalſogerichtetwerden,
daß der Boden ſicherdaraufrußec.Ein jederdieſer
ScàäbeiſtachtZolllang,und F Zollim Durchmeſſer
ſtark.Aus Vorſorgehabeichunter gedachtenBoden
ein Paar ſcharfgefal;teLeiſteneinziehenund einleimen

laſſen,damit ſichſolcher,weiler nur ſchwachiſt,inder
Folgenichekrumm werfenkönne. Freylichfannman

nicht
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nichéviel und nichtsſchweresaufdieſenEinſchiebeboden,
welchermittelſtzweyerkleinenKuöpfchenf.f.herausge-
zogen wird, legen,aberer iſtmir demohngeachtetſehr
angenehmund gemächlich.

AlleSchubkaſtenin meiner Jnſekcenſpindeſtehen,
wie Sie ſehen,ohneAusnahmeſenkreht.Die ganze

Spinde enchâlefünf Hauptabtheilungen,eine jede

HauptabtheilungabervierzehenbeſondereSchubkaſten,
michindas GanzeſiebenzigeinzelneSchubkaſten,wel-

che,wenn ſieſammrelichangefülleſind,ſchoneineſehr
anſehnlicheSammlungenthalten,deren man ſicheben

nichtſchämendarf.JedereinzeleSchubkaſteniſtvon

leichtenBrettern 7 Zollſtarkverfertigt,zween Zoll
boch,eilfZollins Geviertegroß,mic doppeltenGlas-

ſcheibenverſehen,und beſtehetaus zwey Scükken,als
dem Untertheilund dem Dekkel;jedochhabeiches ſo
einrichtenlaſſen,daßdas Untertheil,wie Sie z.B. auf
dem SchubkaſtenA.erſehenkönnen,um ; Zollhôheriſt
als der Dekkel,damic in ſolchenein kleinesſauberes
Knöpfchena zum Ausziehendes Schubkaſtens,und ei-

ne ÉfleinenichtallzuſchwacheZwingeb dichtnebendem

Knöpfchen,darüberaber im DekkeleineOeſec, oder
nur nur einſtarkerStift,zu deſtog-wiſſererZuſammen-
halcungbeyderTheilebefeſtigetwerden kann.

Außerder Zwinge*)und Oeſebefindenſichan den

Schubkaſtennochzween zugemachteCharnierean der

Hinter»

*)Nach Handtverks- Gebrauchheißtes ein Ueberwourf,
deun weun man einemSchloſſervon ZwingeoderKram-

me
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Hinterſeitedeſſelben.DieſeCharniereſindſehrſauber
von ziemlichſtarkenPlatcten-Meßinggearbeitet,mit eis

nerſtählernenNieceverſehen,und jedesmic zweenſchars
fenHolzſchräubchen,welchejedochnichtlängerſeyndür-
Fen,alsdasHolztiefiſt,indaſſelbeeingeſhraubt.Mie

ebenmáäßigenHolzſchräubchenſindauchdieZwingenan

den ſammtlichenSchubfächernbefeſtigec.

Die Glasſcheiben,welcheSie in dieSchubkaſten
wollenſezzenlaſſen,müſſenSie von reinenweißenGlas

wählen,ſolchedur<hden Glaſerſehrrichtigſchnei-
den,und aufdeſſeneigeneKoſteneinpaſſenlaſſen,denn

woferner es in irgendetwas verſiehet,ſoſindSie ent-

weder nichtſicherfürdem eindringendenStaube,oder

daßJhnendieScheibennacheinigerZeitzerſpringen,
wenn das Holzein wenigzuſammentroknecoderquille.
Dadie Glasſcheibeaufder hohenKante desSchubka-
ſtenseingepaßtwerden muß, dieſeabernur 3 Zollſtark
iſt,ſomuß derTiſchlerfüreinen ſehrrichtigenFalz
Sorgetragen,welcherbisüberdieHälftederHolzdik«
fegehen,und ſotiefſeynmuß, daß,auſſerderDikke

der

me u. d. m. vorredet, ſoverſteheter darunterganz an-

dere Dinge. Zwingekönnteman dieſenHakenwohl
auchnennen , denn beydeTheiledes Schubkaſtenswers

den dadurchim eigentlichenVerſtandezuſammenge-
zwungen; demohngeachtetaberwillih, zu mehrerer
Deutlichkeit,das Kunſtwortdes Handwerks hinzu
fügen, d. V,
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der Glasſcheibe,noh einehölzerneZargein den Falz
gepaßt,und über der Glasſcheibeeingeleimtwerden

kann. DieſeZargemuß ebenſorichtigſeynals der

Falzſelbſt,weilſienihtnur dieGlasſcheibefeſthal]
ten, ſondernauh überdemalleRizzenam Randeder

Glasſcheibeverſtopfenmuß. Für den Glasſcheiben,
welchenichtvolllommengerade,ſonderngeworfenoder
vollBlaſenſind,muß man ſihſehrin Achtnehmen,
weildieſein derFolgeleichtzerſpringen.

Da ſichan einem jedenSchubkaſtenforneein klei-
nes von hartenHolzgedrechſeltesKnöpfchenbeſindet,
womit man denſelbenherausziehenkann,ſomuß man

auchdafúrSorgetragen,daß dieſeKnöpfchenden
Thürennicheim Wege ſind,und ſolchenden guten
Schlußverwehren.Man thutdaherſehrwohl,wenn
man dieZwiſchenbödenſowohlalsdie Seitenleiſtenſo
einrichtenläſſet,daßſieum ſovielhervorſtehenalsdie
Höheder Knöpfchenbeträgt,Ueberhauptabermuß
derTiſchler,welchereinedergleichenJnſektenſpindever-

fertigenſoll,ſichalleeinzelneTheiledeſſelbenſehrgenau
vorſtellen,das Ganzereiflihdurchdenken,und ſodann
aufspánktlichſtebeyſeiner'Arbeiczu Werke gehen.Eine
ſolcheJnſektenſpindeverurſachtin allemBetrachteine
ganz anſehnlicheAusgabe,daheriſtes ebennichtein
Srük, welchesman wegwerfenkann, wenn es große
Mängelhat,und mic dem Verbeſſernder Fehleriſts
aucheinemißlicheSache,denn dasjenigeStück,wel-
cheseinmahlverdorbeniſt,wird niedurcheineVerbeſ-
ſerungwiederganzvollkommen.Das Ganzemuß ſau-

ber,
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ber, und jeder einzelneTheil deſſelbentit dergrößeſten
Sorgfaltgearbeitet,und mit allermöglichenGenauig-
keitabgepaßtwerden , damit ſihnirgendswoFugenund
andere Lükfenzeigen;insbeſonderemüſſendie Schübs-
Kaſtenalsdennerſtmit einem ganz feinenHobelund

Schachrelhalmenabgezogenwerden, wenn dieZargen
aufdieGlasſcheibeneingeleimtworden ſind,damitſich
aufkeinerSeiteHokkernzeigen,welchedas ſanfceSpiel
derKaſtenbehindernkönncen*),

DiejenigenSchubkaſten,worin ih dieTagfalter
aufbewahre,ſindſämmtlichmit doppelcenGlasſcheiben
verſehen,weil man dadur<das Vergnügenund zus

gleichdieGemächlichkeitgewinnt,ſolche,ohne.ſievor«
herherausnehmenzu dúrfen,aufbeydenSeitenſehen
zu können,und dieſerſinddreyßigan der Zahl.Alle
übrigehabeichden Nachrfaltern,Käfern,Fliegenund
andern Jnſekcengewidmet,daherſindſienur oben int

Dekkelmit einerGlasſcheibeverſehenworden; denn da

alledieſeJnſekien,auſſerden oftſonderbargebauten
Súßen,aufder Uncerſeiteſehrſeltenetwas ganz merfs«

würdigeszeigen,ſowürde es gewiſſermaßeneineArc

h 2 von

*)Mein Freundhat,wieih betmnerke,an dieBänderder

Thârengar nichtgedacht,und dis möchte dochwohl
manchem einStein des Anſtoßeswerden. Dieſeszu
verhindern,will ichnochhinzufügen:daßman bey
ÜberfälztenThüren,(wiees dieTiſchlernennen ,) die

engliſchenoder Stuzbänder,wenn ſieſaubergearbeitet
ſind,alsdiebeſtengebrauchenköune. d, Vv.
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von Verſchwendungſeyn,wenn man dieſerhalbdoppelte
Glasſcheibenin dieSchubkaſtenſezzenlaſſenwollte.

Freylichiſes ſehrangenehm,wenn man beyeinem

Inſektnichtnur dieSchönheitenderOberſeite,ſondern
auchzugleichdieSchönheitenderUnterſeite,und insbe-

ſondereden oftmahlsvortreflichenund künſtlichenBau

der Füßebetrachtenund bewundernkann. Fürmich
wenigſtenshateine ſolcheBeobachtungan cinem Käfer
eben ſovielReiß,als der prâchcigſteFederſtaubdes

{hönſtenindianiſchenSchmetterlings, und ichmuß es

geſtehen,daßichnochſehrWillensbin,nachund nach
in allemeine Schubkaſtendas zweyteGlas ſezzenzu
ſaſſen,damit ichaufkeineWeiſein meinem Vergnügen
geſtöhrtoderaufgehaltenwerden kann,

Daes überausmühſamund beſchwerlichſeynwúr-

de,wenn manalle diekleinenPfropfenvon Kork,wor-

aufman dieTagfalterin den doppeltenGlaskaſtenſtekl-
fenwiil,aufeinmahlaufderuntern Glasſcheibeanleie

men, und ſodannerſtdieJnſektenbefeſtigenwollte,ſo
will ih Ihnendas Mitrcelbekanntmachen,deſſen
ichmichdabeybediene.MNacürlicherweiſemüßtenSie
allediejenigenJnſekcen,welcheSie in einenKaſtenzu-
ſammenſortirenwollen,zuvoraufeineähnlichgroße
Flächein derOrdnungzuſammenſtekkèn,ſodannaber
dieWeite einesJnſekcsvon dem andern mit dem Zir-
felabmeſſen,und nun erſtmit Hülfedes Zirkelmaßes
diekleinenPfropfenaufder Glasſcheibeaufrichtenund

anleimen. Dis wâre aber ſoweitläufcig,daß man

câglich
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eâglih kaum mic einem Kaſtenfertigwerden würde.

DieſeArbeitweißichmir dadurchgar ſehrzu erleichs
tern,daß ih mir ganzeSchachtelnvollfleinerPfros
pfenvon allerArc (zuden großenSchmeccerlingen
verhältnißmäßiggroße,zu den mittlernund ganz klei-

nen aberkleinePfropfen,jedochjederzeitbeynahevon
der LängeeineshalbenZolles,)vorráthigſchneide,und

wenn ih än das Einſtefklender Fnſektengehenwill,
eine Schaalemit ziemlichſtarkenGummi arabicum in

Bereitſchafthalte.Nun nehmeicheinenFalternah
dem andern vor, ſtekkeihnzuförderſtſotiefalses mir

gefalle,und alsiches zurGleichheitder ganzenSamms

lungfürnôthighalte,in den fleinenPfropf,beſtreiche
dieuntere Seitedeſſelbenmit dem ſtarkenGummi , ſezze
ſodannJnſekcund Pfropfzugleichaufdie Glasſcheibe,
und fahreſofort,bisder ganzeKaſtenvolliſt,oderſo
lange,bis diejenigendrinnen ſind,welchevorhernoh
fehlten.Hierbeyiſtlediglichdie einzigeVorſichtnô-

chig,nähmlih:daß man den Kaſtennichteherauf-
nimmtoder ſenkrechtſtelle,alsbisman alles hinlänglich
getroknetglaubt,dennſonſtiſtes ſehrleichtmög!ich,
daßverſchiedeneYnſekten,ihrerSchwerewegen, um-

fallen,und ſichnebſtden nebeuſtekkendenverderbenkón-

nen. Bey dieſemVerfahreniſtdasEinſteklender Jn-
ſeftenfürden Liebhaberein wahresVergnügen,denn

dieſerkann ſihohnehinnichtzu oftmit ſeineuLieblin-

gen beſchäftigen,und zudemhältes gar nichtauf,denn

ichhabein der Art,den Tagüberſchoneineanſehnliche
MengeJnſektenin meineKaſteneinrangirt.

b3 Mit
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Mit den Jnſekten,welcheih in die mit hölzernen
Bôden verſeheneKaſtenbringe,verfahreihſo,wie ih
es Jhnen ſchonweiter oben bekanntgemacthabe.
Hierkommt mir nun dieJnſcktenzangeFig.10. ganz

ungemeinwohlzu ſtatten;denn wenn icherſtder Na-
del eines jedenkleinenFalters,jedenkleinenKäfers,
Fliegeu. �.w. mit einem Pſriemenvorbohrenſollte,o
würde ih den Tag über ſchrwenigvor michbringen.
Mic HülfedieſerZangeaber binihebenfallsim Stan-

de, in einem Tageverſchieèd:neKaſtenvollzu ſtekken,
wenn ishdie dazunöthigenJnſektennichéetwa gar zu

mühſamzuſammenſuchendarf.

Es iſmir nichtunbekannt,daßeingroßerTheilder
LiebhaberdieſesFachsſehreigenſinnigaufſeinemKo-

pfebeſtehet,und der eine disder andere jenes,ſeiner
Meinungnachfürgut, jafürunverbeſſerlichſchônhälc.
So kann ihJhnenz.B. dieMeinungenverſchiedener
Übermeine FJnſekftenſpinde,nachdemſiees in-und aus»

wendiggenau ausgeforſcht,mittheilen.

Dem Einengefielallesſehrwohl,jaüberausſchön,
nur fanddieſerdie ſenfcechteScellungder Schubkaſten
häßlich,jawidernaturlih,und meinte,daß es das

Augebeleidige,wenn man dieJnſekcenin der Queere

aufſtekce.Man könntejaviellieberdie Kaſtenwags-
rechtzum Einſchiebeneinrichtenlaſſen,weilſichalsdann
dieJnfekcenſchlechterdingsbeſſerêonſervirenmüßten;
und ob ichihmſchonalleVorcheilevon der ſenkrechten
Stellungder Kaſtenan den Fingernhererzählte,#0

blieb
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blieb er dochbey ſeinerMeinung. Dieſemkonnteih
dahernichtbeſſerrachen,als daßer ſichin der Arc eine
Spindeverfertigenlaſſenſollte,wenn er ſolchefürdie
beſtehalce.

Ein Anderermeinte,daßer ſichdavon durchmeine
Erläuterungenſattſamüberzeuge,daß die ſenkrechte
SeellungderSchubkaſtenfürdie darinbefindlicheJn«
ſektenungleichbeſſerſey,alsjene,nur würde er beyAn-

fertigungeinerJuſektenſpindealleSchubkaſtenſoeins

richtenlaſſen,wie der Fig.12. abgebildete,denn da-

durchgewönneman offenbarnocheinmahlſovielRaum,
und erſpahrtemehrdenn dieHälftederKoſten.So

ganz unrechthattedieſerebennicht,denn wer nichtzu
vielKoſtenan einenſolchenBehälterwenden kann,und

ſeineSammlungdennochliebhat,derwürde freylichſo
eine Spindeimmer andern ſchle<tenKaſtenvorziehen
fônnen,wo er beydreyßigSchubkaſtenfaſtebenden
Raum hat,alsichbeyſiebenzig.

Ein DritterverbeſſertedieſeEinrichtungnoh dao

durch,daßer dem doppeltenKaſtenauchdoppelteGlas-
Scheibeneinſezte,und dabeymeinte: die obereSeite

derJnſektenkönnteman füglichſehen,wenn man den

Kaſtenôffnece,und die untere erblikteman durchdie
Gfäſer.Hierbeyprofitirtetnan demohngeachtetdieeine

HâlftederGlasſcheiben,und hättedochebenden Vor-

cheil,dieJnſektenaufbeydeGläſerzubringen.

h 4 JT
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Ich für mein Theil, würde für die Einrichtungdes

Lezcenlieber diejenigewählen, die ichJhnen von meiner

Spinde beſchriebenhabe;denn wenn man einmahl
ſehs8zigGlasſcheibendaran wendec,ſofommts hernach
auf zwanzigmehroder wenigerauh nihtan. Und

Uberdis,ſoiſtjanichédiealleinigeAbſicht, dieJnſekcen
ohneMühe von allenSeitenbeſehenzu können,hier
derGrund, warunt man dieSchubkaſtenmic Gläſern
verſehenläßt,ſonderndieguteErhaltungderſelben,und

dieſewar auchmein Augentnerk,als ih mir meine Fn-
ſektenſpindeverfertigenließ,DurchdieGlasſch-iben
gewinntman nichtnur den Vortheil,dieYnſektenſos
gleichvon allenSeitenſehenzu können,ſondernman
hacdabey,daßſiefeſtin dem Kaſtenverſchloſſenſind,
daßnichtszu ihneneindringenkann,noh den Nuzzen,
daßſieweder berührtnochangeſtoßen,oder,wie das

bey oftmahligerſchnellerEröffnungder Kaſtenohne
Glasſcheibenleichtzugeſchehenpflegt, durchden Druck

derLuftbeſchädigetwerden können. AllemöglicheVor-

ſichtiſtbisweilennichrhinreichend,dieganz kleinenFals»
ter,beyſchnellerEröffnungeinesKaſtens,fürderBe-

ſchädigungdurchdas ſchleunigeEindringender Luft
zuſchüzzen.

Nochein anderer einſihesvollerFreundverſicherte
mir beymAnblickmeiner Spinde,daßdieEinrichtung
derſelbenvöllignachſeinemGeſchmackſey,jedochwollte
er ſichnichteine einzige,ſondernetlichekleinereSpin»
den verferrigenlaſſen,und ſoz.B. den Tagfaltern, eins

und ausländiſchenohneAusnahme,einebeſonderekleine

Spinde,



CXXI

Spinde, desgleichenden Abend -und Nachtfaltern, wie

auch den Käfern 2c. eine eigene Spinde eingeben, und

die Größe einer jeden nah der Anzahl der vorräthigen
nſektenbeſtinmen.Wäre damahlsmeine Jnſektcens
Spindenicheſchonlängſtfertiggeweſen,ſoglaubeich
gewiß,ih wäre der MeinungdieſesſhäzbarenMan-
nes beygepflichtec,und hâttemeine Einrichtungdarnach
gemach. Alleine@war zu ſpät.Um Jhnenaberdie

freyeAuswahlzu verſchaffen, ſotheileichJhnenalles
mit,ias mir nur irgendbekannciſt.

Damit Sie aucheinigermaßeneineOrdnunghaben,
nachwelcherSie alleihreJnſektenin den Kaſtenohne
Ausnahmeaufſtekkenkönnen,ſowillihJhnenmeine

Methodebekanntmachen,welcheſoziemlichſymmecriſch
iſt,Jchbringein einen Kaſtenniemahlsgroßeund
kleineFalterzuſammen,wenigſtensnie ganz großeund-

ganz kleine,ſondernſuchees allemahlſoeinzurichten,
daß diejenigeninAnſehung.derGrößenichtzu ſehrges
gen einanderabſtehen,welcheih zuſammenrangire-
Mankann das in derThacſoziemlich,ohnedem Sys-
ſtemauchnur im geringſtenzu nahezu treteen. Nun

fangeichvom hinterſtenRande des Kaſtensan, und

ſtekkemeineFnſektenimmerreihenweiſeherunter,bisan

den Vorderrand,woran das Knöpfchenzum Ausziehen
deſſelbenbefindlichiſt,ſodaßichalleim Kaſtenbefindlis
cheStuükkegeradevor mir habenkann,ſobaldih ſols
chenausziehe*). Und um überhauptalles rechtpúnkt-

bs5 lich

*)Um den Raum înden Schubkaſtenmöglichzu erſparen,
fann man diekleinenTag-und NachtvögelnachDia-

gonals-
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lichzu haben, mü��en Sie es ſoeinrichten,daßderBo-
den des SchubkaſtensjedesmahlzurRechten,der Dek-
felaberzurLinkenbefindlichſey,wenn derSchubkaſten
im Spindeſtekc.

Nur nochetwas wenigesvon dem Nuzzender ſenk“
rechtenFächerzugedenken,ſohaltenſichdarindieFals
fernichtalleinganzvortreflichh,weibſieaufkeinerSeite
dieFlúgelhängen,und ihreGeſtaltverliehrenkönnen,
ſondern,es wird den ſchädlichenFnſektenauchweit

chwerer,ſolchezuerlangen,und ihnenSchadenzufügen
zukönnen,nur muß man ſichhüten,daßman ſieniché
zu nahean das Holzſteké,weilex alsdannleichtermôge
lichiſt,daß.eins von denRaubinſekteneinénFlügeler-

langt,und durchdieſenWeg ErleichterungſeinesVor-

habensfindet.AufdieſeArc ſinddieJnſektenfaſtganz
ſicher,denn fieſchwebengewiſſermaßennur in den Ka-

ſten.Derjenigevon meinen Freunden,welcherdieho-
rizontaleStellungder Kaſtenſogleichwiederriecth,iſtein
alcereifriger,und in allemBetrachtverehrungswürdiger

ESnto-

gonal- Linen,fedochebenſo,wie es hierangewieſen
wird, dieReihenvon hintenvor,geradeherunterſek-
fen. Auf dieſeArt kann man in einem Schubkaſten
doppeltſovielSchmetterlingebeherbergen, als wenn

man einenjedengeradeeinſtekt,Denn wenn man den

fleinenSchmetterlingendieRichtungvon einem Win-

keldes Kaſtenszum andern giebt,ſobleibendurhaus
feineLüffen, und das Augewird dadurchimgeringſten
nichebeleidigt,vielmehrum ſoangenehmerbefriedigt,

d, V,
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Entomologe, welcherſeineGedanken niemahlsauss

giebt,wenn er ſienihtzuvorgenau geprüft,und durch
eigeneVerſuchebewährtgefundenhat.FJhmalleinhaa
be ichdieſeEntdekkungzn verdanken,und daßdieAn-

wendungderſelbenin der Thatgut und vortreflichiſt,
habeichnun durchcigeneErfahrungbeſtätigetgefunden;z
denn ſeitdenen Jahren,als ih nun ſchonmene Vnſefs«
tenſpindebeſizze,kannichgarnichtúberUngezieferklaa

gen, da es ſi vorherbeyallergutenAufſichtdochbiss
weilenfügte,daßdergleichenunwürdigeGäſtemeine

Sammlungbeſuchten.Wenn ichjaetwas vorfinde,ſo
iſtes mehrentheilsbeydenen Jnſekcen,diemir von ause

wärtigenSammlern zugeſchicktworden ſind*),

Unſtreitigwerden Sie ſichwundern,daßichmeine
wenigſtensmittelmäßiggroßeSammlung in dieſer
Spindebeherbergenkann. Es wäre freylichwohlnicht
ſoganzmöglich,wenn ichnichtnochvieleandere kleine
Behälterbeſäße,worin ichmeine vorräthigeoder auss

xangirte

*)Daß dieſeJnſektenſpindeîn derThatvortreflichund zn

guterErhaltungder Fnſektenvollkommen geſchiktfind,
glaubeih daraus mit vielerGewißheitherleiten¿8
fônnen,weildergrößeſteTheilder hieſigengewißvers
dienſkvollenHerrenEntomologenſichdeſſelbenbediene

Gewiß würden vieledieſereinfichtsvollenMänner,
in denen ichebenſovieleFreundeverehrenzukönnen
das Glu habe,nichtdieKoſtendaran gewendetha-
ben, wenn fienichtf{onim voraus von deſſcnGüte
und Nuzzenhinreichendüberzeugtgeweſenwären,

d. V,
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rangirte Inſektenaufbewahre,denn ichl’ommegewöhn-
lichnichteheran dasEinſtekkenneu gefangenerodervon

auswárts erhaltenerJnſekten,als im Winter. Jm
Sommer nehmenmir nichcnur meine Geſchäfte,ſon-
dern auchſelbſtderFangund dieErziehungderFnſekten
den größtenTheilder Zeitweg; es muß alſofürden
Winter einebenmäßigesVergnügenübrigbleiben,und
das beſtehetaufmeiner Seitein der Ein-und Ausran-

girungderJnſekten.ErlaubenSie mir alſonoh,Jh-
nen zu ſagen,wie iches mit meinerSammlungeinrichte,
daßih dochnoh immer Raum fürneue Juſektenin
meiner Spindebehalte.Die Anzahlder Scükke für
meine Sammlung, habeih beyeinerjedenGattung,
wenn ih es anders möglichmachenkann, aufviere»
nähmlichzwey Männchenund zwey Weibchenbeſtimme.
Kann ichVerſchiedenheitenvon ein und eben derſelben
Gaccungerhalten,ſowerden ſolchenochhinzugefügt.
Kann ichaberauchim Gegentheilvier Exemplarevon
einerGattungin derArt,wie ichebengeſagthabe,nicht
bekommen,nun ſobegnügeichmit einem,zwey, drey
Scúck,welchesinsbeſonderebeyden exotiſchenJnſekten
Scaccfindet,da man ſolchenichtzurAuswahl,ſondern
nur alsgroßeSeltenheitenhabenkann. AllesUebrige,
es ſeyſeltenodergemein,wird ohneUnterſchiedin beſon-
dere Kaſtengeſtekt,und fürguceFreundeoder zum

Tauſchaufbewahre.HabeihſchlechteScúkkevon eis

ner Gattungin meiner Sammlung, und erhaltenach
und nachbeſſere,ſowerden dieſebeſſerenichczu jenen

geſteft,ſondernih nehmevon jenenden ſchlechteſten
heraus,und ſtekkedafürden beſſernan ſeineStelle.

Auf
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AufdieſeArt überſhwemmeichmeine Sammlungniche
mit zu vielenunnüzzenExemplarenvon einerGattung,
ſondernih behalteimmer uochzu ganz neuen Scúükken

Raum genug übrig,und habedabeydas Vergnügen,
meine kleineSammlungjederzeitindem beſtenZuſtande
zu ſehen.

Was ih Jhnennun noh {<lüßlihanempfehlen
möchte,das iſt:Reinlichkeit,Aufmerkſamkeitund be-

ſtändigerEiferfürdiereizendſteBeſchäftigungim gans

zen Nacurreihe.AlleSachen,die nur irgendzum
Fang,zurBehandlungund zurErhaltungderJnſekten
erforderlichſind,müſſenbeſtändigreinlichund ordentlich
gehaltenwerden, Wenn man aufalleſeineJnſtrumente
und JnſektenbehältereinbeſtändigeswachſamesAugehat,
ſowird manſolcheauchbeſtändigreinlicherhaltenkönnen,
und daßdieReinlichkeitmit derErhaltungderJnſekten
in der engſtenVerbindungſtehe,wird wohleinjeder,der
ſichmit dieſemFachebeſchäftiget,ſehrbald einſehen.
VorzüglichhütenSie JhreInſektenſorgfältigſtfürdem
Staube,dennder iſihnenam ſchädlihſten,und ver-

unſtaltetoftden hönſtenFalterſoarg, daßman ihnin
einergutenSammlunggar nichtgebrauchenkann*).

Halcen

”)Es ſcheint,daßmein Freundentweder vom Reinigen
der beſtaubtenJnſektennichtvielgehalten,oder das

Mittel,ſolcheohneNachtheilzu reinigen,nichtgewußt
habe,welchesdochbióweilenhr nothwendigiſt,wenn
man einen höchſtſeltenenSchmetterlingnichtmiſſen
will, Auchdieſeswerde ichin der Folgenochbefanns
machen, d. V.
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Halten Sie Jhre Junſektenſpindebeſtändigfeſtvere
ſchloſſen,damit feinStaub hineindringenkann,ſehen
Sie beſondersgegen den Winter und im Frühjahrflei-
ßignachden Glasſcheiben,und wo Sie ſolchebeſtäubt
oder von der feuchtenWitterungangelaufenfinden,ſo
reinigenSie ſolchealſobaldmit einem weichenLeder.

VorzüglichſuchenSie fürJhrenBehältereinentrofkes
nen Ort im Zimmeraus, und ſtellenSie ſolchennicht
zu dichtan eineWaud, damit dieLuftüberallohneHins
dernißherumſtreichenkann. Eben aus dieſemGrunde

iſtes nôthig,daßdieSchubkaſtenin einerJnſektenſpin-
de nichebisdichtaufdieErde gehen,ſonderndaßſich
zwiſchendieſerund dem unterſtenBoden einmäßigerlees
rer Raum befinde,welcherder Luftden freyenZugang
geſtatte,ſonſthatman, wenn überdiesdas Zimmernicht
rechttroffeniſt,beſtändigeinScokkenin den uncerſten
Fächernzubefürchten.

Wenn Sie,tneintheuerſterFreund,nahmeinen un-

vorgreiflichenAnweiſungenverfahren,und dabeyfleißig
eigeneVerſucheanſtellen,ſowerden ſichJhnenvon Zeit
zu Zeitimmer mehrerekleineGeheimniſſe,ſowohlvon
der natürlichenalskünſtlichenBehandlungder Fnſekcen
aufſchlieſſen.SolltenJhnënaberbeydieſerund jener
SacheZweifelaufſteigen,ſotheilenSie mir ſolche
freundſchaftlichmit,rechnenSie mic der größeſtenGe-

wisheitaufeineAuflôſung,und ſeynSie verſichert,daß
ichmicdem aufrichtigſtenHerzenbin2c.

Antner«
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Anmerkung.

Es hat ſichin dem hiervorſtehendenBriefeeinFehler
eingeſchlichen,welcher,um verbeſſertzu werden,zu

ſpâk,und alsdannerſtvon mir bemerktwurde,als der

Briefgrößtentheilsſchonabgedrukcwar, Esiſt zwar
einſolcherFehlerniht,durchwelchendas Ganzeleidet,
ſondernbloßeinin derKorrekturÜbergangenerDrukfeh-
ler,welcher,wenn ichihnunangezeigtließe,dochman-

chenſtuzzigmachenkönnte, Seitexxv. in der Anmers

kungwird von dem AusſpannebrettFig.8. der Zeichs
nung geredet,ſodannaberfolgtSeitexxx1. dieZange,
wo es ſogleichheißt:Fig,10.;zmithinmöchtees ſchei
nen, alsob dieZeichnungderFig.9. oder deren Be»

ſchreibunggänzlichfehlte,Alleines fehltnihts.Urn
allenJrrungenvorzubeugen,hieltiches fürnothwent-
dig,dieFigurenderPlattemic eben den Zahlenbezeich-
nen zu laſſen,alsſienun einmahlin derBeſchreibung
ſtehen,und ſelcheshiernochanzuzeigen.

UeberdieshabeichallenJnſektenſammlernund Liebs

haberndieſesangenehmenFaches,welcheentweder an

dem Orte ihresAufenthaltsdie nôöthigenJnſtrumente
gar nichrerhalten,oder nacheinerZeichnung,wegen
«Mangelan geſchi>tenKünſtlern,nichtverfertigetbes

lomtnenfönnen,hierdurchnochbefanncmachenwollen,
daßeinhieſigerKünſtlerſichaufmein Zuredenentſchloſs
ſenhat,allezum Fangund zurBehandlungderJnſeften

erfor«



erforderlicheJnſtrumente,als: verſchiedeneArten von

Fangklappenmit und ohneSchrauben,Pinzetten,Nas

deln zum Ausbreitender Flügel,und insbeſondere
die JnſekcenzangeFig.10. aufsſauberſtevorräthig,
auchnacheinesjedwedenLiebhaberseigenemVerlangen
verfertigenzu laſſen.DieſerKünſtleriſtder Königl.
ChirurgiſcheHof- JnſtrumentenmacherHerrSeſſous,-
und wohnean der Jägerbrükehieſelbſt,SeinerZuſi-
cherungnachwird er dieJuſtrumenteaufsſauberſtever-

fertigen,ſelbſtaufVerbeſſerungen,wo ſichſolcheetwan

anbringenlaſſen,denken,und den Liebhaberndiebillig-
ſtenPreiſeſezzen.

Der Manniſ ſonſtſchonfüreinenfleißigen,múh-
ſamenund geſchi>kcenKünſtlerbekannt,welcherſihbey
jederGelegenheitEhrezu erwerbenſucht;ichhaltees

dahernichefürnôthig,hierbeybeſonderszu ſeinemLobe

zuſprechen. d. DV,
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ſonderenLigenſchaften,Kennzeichen2c.noch
etwas zuſagen,da ſchonſovieleverdienteMänner und

großeNacurforſcher,alseinGödart,Albin,Shwam3
merdamm, Friſh,Roeſel,Reaumur, de Geer,Sul-

zer und anderemehr,dierichtigſtenBemerkungenüber
dieſeThierchengemacht,und ſolchedur ihrevortrefli-
cheSchriftender Welt mitgetheilthabenzih köônnte

alſoüberdieſenPunkcganzhinweggehen,und jeden
A 3 ange»

a)Die.BenennungInſekten,wird von dem lateinſchen
Worte inſecare,einſchneiden,hergeleitet,weilder Leib
eines jedenJnſeftsaus vieleneinzelnenTheilen,wo-

¿wiſchenman jederzeiteinenLinſchnittbemerkt,zuſams
men geſeztzu ſeynſcheint.Die Holländernennen die

InſektendahergekurveDiertjes,Ariſtotelesnannte

fieEntoma, überhauptaberverſtehtman hierunteralle

diejenigeThiere,welche.feinrothes
|

Bluthaben,und
nennt ſieExſanguia.
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angehendenNaturforſcheraufdie gründlicheNachrich-
cen ſolcherwürdigenMänner verweiſen,wenn meine

Hauptabſichtnichtdahingienge,denen Liebhabern,die

ſicheinzigund alleindas hiererfolgendeJnſektenwerk
anſchaffenwollen,beyihrenNachforſchungenund Un-

terſuchungenzu Hülfezu kommen,und ihnenihreBes

mühungenzu erleichtern,Hierzuaber iſtes nötig,
daßichvon denInfekten,ihrerEntſtehung,Verwando
lung, und übrigenſonderbarenund bewundrungsvollen
Eigenſchaftenüberhaupt,das YTôtigſteerwehne,ehe
ichzurBeſchreibungund Abbildungderſelbenfehreite.

Die dritteKinneiſcheOrdnung der Jnſekcen,iſ
unſtreitigunter allenübrigen,in AnſehungihrerSchôns
heit,fürsAugediereizendſte,und inAnſehungihrer
Manuigfalcigkeitfürden forſchendenGeiſtſolehrreich
und unterhaltend, daßman den großenSchöpfernicht
genugſambewundernkann,wenn man betrachtet,in

welchervortreflichenVerbindungalleſeizeWerke ſtehen,
welchewunderbareOrdnungin allenDingenherrſcht,
und wieimmer einszum VortheilundNuzzendesandern

hervorgebrachtiſt.Man wird gar baldvon dem grd-

ßerenTheilederSchöpfungan, bis zu demallerklein-

ſten, eineunnachahmlicheVolikommenheit,aberauch
zugleicheineſoenge Verbindungder Dingeerblikken,
daß ih mir faſtzu behauptengetraue,alleReicheder
Nactuxgränzenſonahe an einander,daß es äußerſt
ſhwerwird, die eigentlichenGränzenzwiſcheneinem
und dem andern Reiche,Geſchlechtoder Gattung,mit

einigerGewißheitzu beſtimmen,Einjederaufmerkſa-
°

mer

CP
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mer’ Naturforſcherwird zu eben derſelbenBemerkung
câglihGelegenheitfinden.Das Juſektenreichiſtübers
dem von dem größeſtenUmfang,jaihmöchteſagen,
es iſtuncer allenThierreichendas weitläuftigſte,worin

immer Verſchiedenheitund Schönheitum den Vorzug
eifern.Sogarder gemeineMann, der entweder aus

altenVorurtheilen,oder aug beygebrachterFurcht,bis
zum Abſcheuwider Käfer,Wanzen, Raupen,Spins
nen und andereJnſektenmehr,eingenommeniſ, brichc
fürFreudenin lauteBewunderungGottesaus,wenn er

diesoderjenesſchóneInſektrechtgenaubetrachtethatÞ).

Ich werde michvor iztblos mit den Schmetterlin-

gen beſchäftigen,von ihrerEntſtehunga1:8 dem Ey den

Anfangmachen,und ſofortſchreiten,biszu dem Thiere

ſelbſt,das ſooftderGegenſtandunſersEntzükkensiſt.
A 4 Die

b) Die ſeitden uraltenZeitenhereingerourzelteund auf
Kind und KindeskindergleichſamſortgeerbteVorur-

theile,mögen wohl bey dem gemeinenMann auch
Schulddaran ſeyn,daß er ſichbisiztnoh immer für
den Fnſektenund andern Erdungezieferſcheut,und da-

herihreVertilgung,diedochſeinvorzüglichſtesAugen-
mert ſeynſollte,wenn er anders ein geſegnetesJahr
erwarten will,ganz vernachläßiget,Zübnerskleine

Abhandlungvon Vertilgungder Raupen und Ameiſen,
verdientvor allenandern ſeithervorgeſchlagenenkoſtba-
xen weitläuftigenund unbrauchbarenMitteln,allenge-
rechtenBeyfall,und es wäre zu wünſchen, daßdieſer
Mann genugſamaufgemuntertwürde, feineBemer-

kungenund Gedanken fernerhingemeinnüzzigzu ma-

chen.



8 TL, AllgemeineBetrachtungen
Die Welt hat ſichendlichdur tauſenderleyBeobs

achtungen,Unterſuchungenund BeſchreibungenderJn-
ſefcen, ſoweitaufgekläre,daß,außerdem ganzgemei-
nen Mann, deſſenVorurtheiletrozallenBemühungen
nichtauszurottenſind,heutzuTagenur noh wenige
derirrigenMeinungbeypflichtenwerden,die man ehe-
dem alseinHeiligtumglaubce,nemlich,daßdieJnſeke«
ten aus derFäulnißentſtehenſollen.Es iſvielmehr
ſchonbekanntgenug, daßdieſeThierchen,gleichandern,
ſichbegatten, Lyerlegen- und daßaus dieſenEyern
Larven oder Raupen entſtehen,die ſihzu Puppen»
und dann endlichzu Schmetterlingenoderandern Jn-
ſektenverwandeln.

Daich nun aberzuerſtblosdas FachderSchmet-
terlingeaus dem Fnſektenreichevor michgenommen
habe,ſowerde ichauchvor derHandvon derGenera-

tionund Verwandlungder übrigenOrdnungennichts
gedenken, damit ih auffeineWeiſezuJrrungenAn-
laßgebe,ſondernmeinem Fadenganz geradefolgen
fann.

VedeOrdnungderJuſektenhat.vor der andern et-

was beſonderes,ſowohlin ihrerLebensart und Ver-

wandlung , alsin der FortpflanzungihresGeſchlechts.
Ichglaubealſo‘am beſtenzu thun,wenn icheinerje-
den Ordnungeinen eigenthúmlichenPlaß einräume,
und willdaherzuerſtdieRaupenüberhauptbetrachten.

Die jungenRäupchen, ſobaldſie,dur dieWärs

me ausgebrütet,aus ihrenEyerngekrochenſind,bewes

gen
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gen ſich,und gehenſogleich,dem von dem Schöpferin
ſiegelegtenNaturtriebegemäß,ihrerLiahrung nach.
DadieſefleineThierchennochvielzuunvermögendſind,
weiteReiſenzu thun,oder gar ihrFutterentferntauf-
zuſuchen,ſohaëderallweiſeGott,aus großerVorſorge
füralleGeſchöpfe,auchdas geringeſehrverachteteYn»
ſektnichtvergeſſen,ſonderndaran vielmehrſeineuner-
gründlicheWeisheitingroßerFüllegezeigt,indem er es

dieſenThierchengleichſamzum unveränderlichenGeſeß
gemachthat,daßſieihreEyerjedesmalaufdaſſelbe
Gewächslegen,welchesdenen jungenſchwachenRäups
chenſogleichbeyihrerEntſtehungzur Nahrungdies
nen ſoll,

Der körperlicheBau der Raupenüberhauptiſtinss

gemeinlangund rund , bisaufeinigewenigeGatctuns

gen, die uns mehrplattalsrund erſcheinen.Fn der

erſtenJugendhabendieſeThiereſehrwenig Auffallen
des, weder an diſtinftenZeichnungennochan Kolorit,
ſógarzeigenſichſehrvielenacheinerjedenneuen Hâus
tungauchin einerneuen Farbe.Diejenigen,welche
ſichgleichnachihrerEntſtehungam meiſtenauszeichs
nen, ſinddieverſchiedeneRaupenartender Tag - und

Abendvögel, deren erſtereſogleichvielekleineDôrna

chen,lebtereaberdiedem Geſchlechtder Abendvôgels
Raupennur alleineigeneShwanzſpizze,oder doch
eineähnlicheFleiſcherhöhung©)ſehenlaſſen.Es giebe

A 5 zwar

) Unterdenen Nachtvögelraupenkennt man bisiztnur
einigewenigeGattungen,dieeine denAbendvögelraua

-

pen
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zwar eine Gattung von Nachtvögelraupen, die in

ihrer erſtenJugendeinigeden Tagevögelraupenähnli
cheDornſpizzenzeigt,alsdieRaupeder Linneiſchen
PhalenaArtracusTau, welcheHerrProfeſſorMúller den

YTagelfle>nennt;allein,das ſindnur Schecindornſpiz3
zen, wie ichbeyBeſchreibungdieſerRaupe weiterun-

ten näherzeigenwerde,denn ſeverlierenſih,wenn die

Raupe einigermaßenerwächſet,und alsdennerhälcſie
erſtihrewahre Geſtal.

Eine jedeRaupe iſgleichſamaus einerbeſtimmten
Anzahlvon Abtheilungenzuſammengeſezt,dieſichdurch
Gelenkevon einanderziemlichdeutlichabſondern,und
zwölfean derZahlausmachen.DieſezwölfAbtheiluns
gen ſindobenherallerund, theilsganz glatt, theils

glänzend5 theilsgerieſelt; theilsmit einzelnen5 theils
mic ſehrvielen; ſowohlweichenalsborſtenartigenGarecine

pen ähnlicheSchwoanzſpizze,oder docheînefleiſchigte
Erhohungaufder eilftenAbtheilungdes Körpersfüh-
ren. Zu denen,die eineordentlicheSchroanzſpizzela-
ben,gehörendieMaulbeerbaumraupen,oder ſogenani-
te Seidenwürmer, (PhalenaMori Zin,,)welchedaher
mit den Abendvögelraupennichtverwechſeltwerden

müſſen.Zu denen Nauyenaber,die nur eine fleine

fleiſchigteErhöhunghaben,gehörtvorzäglichdieRaupe
der PhalenaSphinx,und dieNaupeder Phalena Verſico-

lora Lin, Die leztereſtehetder Raupe des SphinxPa-

pulian Größeund Bau ſofehrähnlich,daßdas geübte
AugeeinesKennersdazugehört,wenn man ſieim er-

ßenAugenblifvon jenerunterſcheidenwill.
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lein; theils aber auh mit Dornenſpizzenodey andern

Knopfen und Fleiſchzapfenbeſezt,jenachdemdieGats

tung der Raupe ihreeigeneZierdehat. Unter dem

Baucheaber wird dieRundung,welchedieRaupeobens

herumgiebt,durcheinefleineFlächeunterbrochen.

Unter allenThierenfindenwir nichtein einziges,
dem dieNatur ſogewiſſeund ſonderbareRegelnvorges
ſchriebenhâcte,alsdenen Jnſekten,denn allefaſtwers
den ſieentroederlebendiggebohren,oder fommen aus

Eyernhervor,abevdann ſindfieauchgleichganz volls

fommene Geſchöpfe,und keinerweiternVerwandlung
oder VeränderungihresZuſtandes,alsdem Tode,uns

cerworfen,Bey den kleinſtenThierchen,beyden ns
ſefkcennemlih,ifdis ganz anders,denn ſteerſcheinen
dem menſchlichenAugeunter dreyerleyganz verfchiedes
nen Geſtalten,und ſindim Grundedochuncer einer je-
den künftigenGeſtalenur immer eben daſſelbeThier,
was ſieunter dervorigenwaren. Auchwird derFaden
ihresLedensim geringſtennichtdurchdieihnenaufer»
legteVerwandlungenunterbrochea, ob ſieſchonin der
einen Geſtalcthätiger,munterer find,und mehrereZei»
cheneineswahrhafcenLebensvon ſichgeben, als in dex

andern. SogarſinddieRaupen, eheſienochzuihree
Hauptverwandlung,nemlichzurPuppengeſtalt,gelan
gen, blosalsRaupen,einerdreymaligenVeränderung
oder Verwandlungunterworfen.Der großeGott hat
das DaſeyndieſerThierchenmit ſovielenSonderheicten
ausgezeichnet,und dieſeſonderbareUmſtändemit dem

LebenderſelbenincinſogenauesVerhältnißgeſezt,daß

ſie
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ſieohnederenErfüllungnieganz zuihrerVolll'omtnen-
heitwürdengelangenkönnen. Die Veränderungender

Raupebeſtehennun darin,daßſieißrenRaupenbalgzu
dreyverſchiedenenMalen abwirft,und dafürjedesmal
eineweitgrößeregeräumigereHauterhält,alsdieabges
worfenewar, und diesiſts,was man dieZäutungdev

Raupenennt. DieSacheſelbſtgeſchiehtohngefehrauf
folgendeArt: NachdemdieRaupebeygenugſamerNahs
rung ſogroßgewachſeniſt,daßihrdieHautfürdieins
nern Theilezu eng wird,ſoſprengtſiezuerſtdieharte
Schalevon dem Kopfeab, ſchiebtdiealteHauïdurch
vieleKrümmungenund Wendungendes Körpershinter
fichzurük, und erſcheintalsdann in einem neuen und

hönernKleide,alsdasjenigewar, welchesſieebenaus

zog. Die neue Hauthatſchonvorher,ebe dieRaupe
den alcenBalgabwirft,ihreganzeVolllommenheiter-

langt,nuriſ zubemerken,daßdieneue Haut,ſowie
alleübrigeTheileder Raupe, ſowohlvor als gleich
nacherfolgterHäutung,ſehrweich,und daherüberaus

zärtlichſind,und daßdieRaupe durcheineunglimpfli-
cheBerührung,in derZeitdieſerUmkleidunggarleicht
ganzzuSchandengehenkann. Dabeyenthältſichjede
Raupe,‘vor undnachderHäutung,einenTagoderei-

nigeScunden langder Aeſunggänzlich,und krümmt

ſchzuſammen,gleichalsob ſieebenſterbenwollte,oder
ſeztſichſonſtin einerelendenStellungan einAeſtchen,
und ſichtſodemnAugenblikentgegen,wo ſieihrealte

unanſehnlichgewordeneHautmit einerſchönenund ge-

räâumigennèuen verwechſelnſoll.Wenn dieRaupeſo

zuſammengekrümmeund ſtilleda ſizt,ohnein einiger
Zeit
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Zeit Nahrung zu ſihzu nehmen,ſoiſes dasſicherſte
Merkmal,daßmit dem Thierein kurzerZeiteineVers

änderungvor ſichgehen,und eineHäutungerfolgen
wirdz es iſtdahernôtig,daß man dieRaupein dieſer
Zeitnichtbeunruhigeoder drükke,weilſieda äußerſt
zartiſt,und, wie ih ſchongeſagthabe,leichtdarüber

das Lebeuverlierenkann.

Da ſichnun einejedeRaupewährendihrerLebens«-
zeitrichtigdreymalhäutec,ſokannman auchihrLeben
mic vielerGewißheitin dreyHauptperiodenabtheilen,
deren jedemit einerHäutungzuEnde gehet.Wer ſich
ſelbſtmit Erziehungund Auffuccerungder Raupenbes

ſchäftiget, kann diesaus eigenerErfahrungbeurtheilen,
und unter dergleichenBeobachtungenmanchenvergnügs
ten Augenblikgenießen,

Die Raupen beweiſenin ihrerLebensarczum Theil
viel,zum TheilwenigMuneterkeit,habenaberdurchaus,
von der größeſtenbis zurkleinſten,vielKraftund Fes
ſtigkeitin ihrenNerven und Muskeln, Man nehme
zum BeyſpieldieRaupevon einemAbendvogelund be«

rühreſolche,ſowird ſie,nah dem Verhältnißihrer
Größe,mit erſtaunlicherStärkeden Kopfum ſichwers
fen,oder aberihreMuskeln ſofeſtzuſammenziehen,
daßſiehartwird,wie eineFigurvon Wachs. Viele
derSpannraupenſizzenblosaufvierFüßen,richtendas

beydie übrigenTheileihresKörpersgeradaufin die

Hôhe,und haltenſoihreRuhe, daßman ſieweiteher
fürden verdorrcenZakteneinesAſts,alsfüreineRau-

pe
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pe haltenſollte,und wenn man ſieberührt,ſoſindſie
hart,und ſizenunbeweglichſtile»Alleinſieſiudauh
ſehrnahrſam,und verzehrenin kurzerZeiteineunglaubs
licheMengeFutters,welchesdenn wohluichtwenigzu
ihrerbeſtändigenFeſtigkeitund Stärkebeytragenmuß.

EinejededervorhinſchonerwehntenzwölfAbtHei-
[ungeneines Raupenkörpers,hatgewiſſermaßenihre
eigeneBeſtimmung,od ſchonbeyeinerRaupenichtint
ein und eben demſelbenVerhältnißwie beyeiner an-

dern,welchesichbalddeutlichererflärenwerde, Die

äußereHautiſtgewönlihund insbeſonderebeyden nafk-

ten Raupenſehrhart,die Hautder Gelenkeaber zwi-
ſchendenen Abtheilungenweicher:und ob man ſchon
glaubenſollte,daßdieſedes beſtändigenReibenswegen

härterſeynmüßte,ſoiſtes doh hierdas Gegentheil.
Dahermag es denn wohlauchkommén,daßdieSchlupf-
wespen und anderedem LebenderRaupen ſchädlicheFn-
fektenihreEyerfaſtjederzeitin dieEinſchnitteoder Ges

lenfezwiſchenden Abcheilungendes Körperseinſenken,
weildieWeibchenmit ihremLegeſtachelindieäußerehars
te Hautnichéſ0wohlmögeneindringenkönnen als in

dieweicheHautdererGelenfe.

An dererſtenAbtheilungdesKörpersſtehtderKopf
der aus zweygegeneinanderſtehendenglattenhornartia
gen Schalenzuſammengeſegtzu ſeynſcheint,die mant

Rinnbakkèn nennt; unten am Kopfbeſindetſichdas Gé-
bißoderMaul der Raupe,welchesaus zwey gekrúmm-
ten ſpizzigenZangenbeſtehet,womit dieRaupePflan-

zen,
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zen, Blätter, Wurzeln, Baumrinden, ja das Holzſelbſk
zernagtund ſichdadurchbeköſtiget.Unter dem Gebiß
finderman dieſogenannteUnterlippe,welchenihtnur

dazudient,daßdieRaupe dieabgenagtenTheilchender

Blátcermit mehrererBequemlichkeitnachdem Schlund
zu arbeitet,und ſolchergeſtaltihremAppetitdeſtobeſſer
genüget,ſondernes befindetſichin derſelbenauchnoh
einekleineVefnung,wodurchdieRaupedenfeinenFas
den,den ſieaus einem zähenSchleime,welcherîn der

Luftalſobalderhârtetund dienôtigeFeſtigkeiterlangt,
zu VerfertigungeinesgemächlichenLagersoderGewebes

zur ZeitihrerVerwandlunginſeinerbeſtimmtenScärs
Fe ſpinnt.

An denen kugelartigenHöhendesKopfsbefinden
ſichzrvölfkleinedurhſcheinendeHalbkügelchen,aufjes
der Seiteſeſe,welcherechtin einem Kreiſeherumſtes
hen,und von ſehrvielenEntomologenfurdie Augen
der Raupengehaltenwerden wollen,obſchonallenatur-

licheVerſuche,dietnan bishermit den Raupenangeſtellt
hat,ganzdeutlichbeweiſen, daßſieblindſindund ihr
Futterlediglihdurh den Geſchmackunterſcheiden.
Demohngeachtetbehaupten,wie ih ſchongeſagthabe,
verſchiedenegroßeMänner,insbeſondereShwammer-
damm Ï) und LZyonet©)juſtdas Gegentheil,FJhre

Gründe

ad)Jn ſeinerzuLeipzfg1252,inFolioherausgekommenen
Bibelder Natur.

€) Traité anatomiquede laChenille,quironge le bois de

Saule,
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Gründe ſindauchſoüberzeugend,daßman ihnenkaum
widerſtehenkönnte,wern man nur einBeyſpielfände,
wo irgendeineRaupeden Gebrauchder Augendeutlich
genug gezeigthàtce,Aber überallund faſtganz allge-
mein beweiſendiejenigenwelcheſichſehraufmerkſammic
Erziehungder Raupenbeſchäftigen, die enrgegengeſezte
Meinung,nemlichdaß dieNatur den Raupendas Gee
ſichrverſagthace.Man macheſelbſteinenVerſuchmit
einerRaupe‘undhalteihran eine Flächeworaufſie
kriecht,einGeſchirrvollWaſſer,ſowird ſieſichin ih-
rem Gangenicheunterbrechenlaſſen,ſondernvielmehr
geradein das Waſſerhineinkriechen,ob es ſchoneinihr
höchſtſhädlichesElementiſtt),Ebenſolegeman ihreine

glühendeKohleoder ſonſtetwas brennendesindenWeg,
und ſiewird nichteherzurü>ſchlagen,bisſtedas
Feuerfühlt.Selbſtan dem Futterkann mans deuclich
wahrnchmenzdenn hättedieRaupeden Gebrauchdes
Geſichts,ſowürdeſiedurchdieLängederZeitihrFuts
ter erkennenlernenund. ein ihrvorgehaltenesanderes

Gewächsnichtzuerſtkoſtendürfen.Auchiſtdas Ges

genbewcisgenug,daßjederSchmetterlingdem Nacurcrie-

begemäßſeineEyerrichtigan dieſelbePflanzelegt,die
den Raupenin ZukunftzurAeſungdienen ſoll,Könn-
te nun dieNaupeſehen,ſowäre dieſeVorſorgeder Na-
tur ganzunnúz,denn alsdennkönnteſieſichihrFutter
Überallaufſuchen;aber man wird jederzeitfinden, daß
diejenigenRaupen,denen die Nacuxrnur eine einzige

Pflanze

f)Es giebtzwareinigeRaupendiegänzlichim Waſſerle-
ben,aberdieſeſchließeichauchhiervonaus»
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Pflanze oder einen Baum ausſchließungsweiſezum Un-

terhaltbeſtimme.hat,ſichnie davon encfernen, ſondern
biszurVerwandlungdaraufbleiben,es ſeydenn,daß
ſiedurcheinenZufallabgeſchlagenwerden,und alsdenn

háltes auchſehrſchwer,ehefieihreigentlichesFuccer
wiederfinden.

Reaumòr 2)nenne dieſeAugen:ſehsſchwarzeKdr«
ner diezu beydenSeitendes Kopfsgleichſamin einem

Zirkelherumliegen,und ſagt,ſieſindinsgeſamtconvex,
faſthalbrundund ſehrdurchſichtig,insgemeinaberdrey
derſeldengrößerund durchſichtigerals die übrigen,er
meint aberdoch:daßman nochkeineGründe habe,wels
cheihreWirklichkeithinreichendbewieſen.

Schwammerdamm Þ)hingegenbeſchreibtſiegerade»
hinals ſe<s ſchwarzeAugen zu beydenSeiten des

Kopfs.Lyoneti)iſvôlligderMeinungdesShwams
merdamms inAnſehungderRaupenaugen,vur meinter,

daßſienicztvölligim Zirkelherumſizzen,Erſagt: ſie
wären beyAnatomirungdes Raupenk'opfsſ{hwerher-
aus zu finden,weilman ſie,ihrerDurchſichtigkeitwes

gen, leichtmit den Löchernverwechſelnkönnte,worin
die

g)Memoirespour ſervira l'HiſtoiredesInſeêtes.TT,I,Mem.

3. P28: 159.

h)Bibelder Natur. Seite2294

1)Cap.IV. pag, 39.40.

Tat.Syſt.d.Inſ.1Th, SB

_—
,

_
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die Kopfhaareſtekken,jedochaberunterſcheidenſichdie
lezternvon den eigentlichenAugendadurch,daßſie
nicht,wie dieſe,mit einerHornhautbedektſind.Das-
jenige,was LyonetL)von der Anatomie derRaupens-
Augenſelbſtſagt,iſtfolgendes:

„Wasdie Augenbetrifft,ſohabeichbereitsim vier«

„ten Kapitelgeſagt:daß an beydenSeitendes

„Kopfsihrerſeſeſind,daßſiedichtan den Hôr«
„nern liegen,und ihredurchſichtigeHornhaucin
„dieecailleparietaleeingefaßtſey.“

„Dieinnern Theilelaſſenſichnichtſoleichtent«

» deffen. Man wird ſiegewißnichtſinden,wo-
„fernman nichtvorheraus dem Kopfedas Scük«

„chenSeitenſchuppe,woran ſieſizzen,weggenom-

„men hat. Man ſuchtſieauchdaran nichtauf-
„merkſamgenug. Alsdann erblifcman aberam

„Ende jederHornhautein Auge, welchesdem

„» Aeußerlichennachwie einrothesund dunklesGe-

„fäßausſiehe.Seine Vorderface,die nemlich
„nachderHornhautzugekehrtiſt,beſtehetaus ei-

„nem breitenrochenRande,der in der Miccemic

„einemglattenund durchſichtigenWeſeneingefaßt
„iſt,woran man unten eineArt von undurchſichs
„ger und am Ende zugeründetenPiſtillewahr-
„nimmt.“

ZU

k)Cliap.XVII, pag.57e.
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„Zu äußer�t nah dem Hinterende jedes Auges
„läufe von allen ſehſeneinZweig,mit dem ſichder
., Sehenerveendigt,dergeſtalt,daßjedesAuge
„davon ſeinenNerven bekomme,in welcheſich
„deran den HauptnervenweggehendeZweigzer-
„theilet,

“

„AlledieſeAugenliegenaufjederSeitein ei

„nem ungleichenrothenund dikfenZirkel,wo jes
„des mit ſeinemNachbareineGemeinſchafthac.
„Aus dieſemZirkelgeheteine wie einTrichterges

„ ſtalceMerubraue,woran die ſehsZweigedes

„» Sehenervenſizzen,und dieſeMembrane endigt
„ſichda, wo ſichder Sebenervein dieſeſechs
» Zweigetheilet.

“

»„ Diesiſtes ohngefehr,was ih von den Rau

„penaugen habeencdekkenkönnen;ih habeauch
„nichrallesſodeutlichgeſehen,als ih gewünſcht
„bâtte,Außerdemzweifleih, was dieinnerliche
»„StruktureinesjedenAugesinſonderheitbetrifft,
„daß man ſie,wegen der undurchſichtigenTheile
„» dieſieumgeben,werde rechtentwikfelnfönnen,

“

Es ſeynun mit den Raupenaugenwie ihmwolle,{0d
bin ih dochganz feſtder Meinung,daßden Raupen
derGebrauchderſelbenvon der Natur nichtvergönnect
iſt,Indeſſenhoffeichmeinen Leſerndadurchnichcmis»

fälligzu werden,wenn ichihnenüberdieſenund jenen
ſtreitigenPunêc,oder auchüber einenſolchen,wovon
ichaus eigenerErfahrungnur wenigſagenkann, die

B 3 Nei.
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Meinungen anderer vorcreflic)enMänner, ſokurzals
möglich,mittheile.

Jcheilewiederzu meinerfernernBeſchreibungdes

Naupenkörpers,und erinneredabeynur noch,daßalle
zwölfAbcheilungendeſſelbeneinander faſtgleichſind,
außerdaß die vordern und hinternbeyeinigenrunder
Und ſpizziger,beyandernalle gleih,und nochbeyan-
dern dielezterenAbtheilungenetwas breiteralsdieúbri-

gen ausfallen,welchesman insbeſonderebeyvielenRaus-
pen von dererſtenund zwotenGrößefindet.

Längſtzu beydenSeitendes Raupenkörpers,vom

Kopfean hingerechnet,erbliktman neun länglicherun-

de Deffnungen,durhwelchedas ThierAthem ſchöpft.
DieſeOeffnungennennen dieNacurforſcherStigmata
oderZufclôcher,und es befindenſichſolchean der er-

ſten„ vierten, fünften,ſehsten, ſiebenten,achten,
neunten, zehntenund eilftenAbtheilungdesKörpers,
nichthochüberden Füßen.Bey großenRaupen, ins-

beſonderebeyden Abendvögelraupen,kann mandieſe
Oeffnungen,die RôſelSpiegelpunktenannte, ganz

deutlichmit dem bloßenAugeſehen,da hingegenſolche
beykfieinernRaupennur vermögeeinesVergrößerungs-
Glaſesentdekcwerden föônnen.Die zweyteund dritte

AbtheilungſolldeshalbkeinewirklicheStigmatahaben,
weildis der Ort iſt,wo gleichſamſchondieFlügeldes
zukünftigenSchmeccerlingsverborgenliegen,

Daß dieStigmacain derThatdieGefäßeſind,wo-

durchdieRaupedieLufteinſaugt,iſtaußerallenZwei-
fel,
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fel, man kann den deutlichſtenBeweis davon habet,
wenn man mic einerRaupe den Verſuchmacht,und
dieſeOeffnungenmic Oehlbeſtreiht,welches,ſeiner
Schwereund Undurchdringlichkeitwegen, dieGefäße
verſtopftund dieRaupeerſtikc|).Es zeigenſichdieſe
Oeffnungenauh nochbeydenen Puppenund ſogarbey
denen Schmetterlingenſelbſt,wenn man ſolchegenau
examinirc,nemlihdie beydenOeffnungender erſten
Abtheilungam Kopfder Raupe, in der Bruſt,die

übrigenvierzehenaberzu beydenSeiten im Leibedes

Schmetterlings.

Die AnzahlderFúße iſtbeyden Raupenſehrver-
ſchieden,und man fann darausſchoneinigermaßenden

künftigenSchmetterlingerkennen.VerſchiedeneNa-

turforſcherhabenauchnah den FüßenderRaupenihre
Lintheilunggemacht.Es habenjedohalleRaupen
derSchmetterlingenichtmehr alsachtzehen, und nicht
weniger als aht Füße, die aber unter ſichwiederum
ſehrverſchiedenſindD), Daherlaſſenſihalleandere

B 3 Raupen

1)Der HerrProfeſſorMüller behauptetſogar,in ſelner
Ueberſezzungdes LinneiſchenNaturſyſtemsSeite545. ,

daß eineNaupeweit eherſitrbt,wenn man ihrdie

Werkzeugedes Athemholensmit Oehlverſtopft,als
wenn iman ſieetlicheTagein einem luftleerenNaume

unter der Luftpumpeläßt,vieleherſollſieſichdann

nochwiedererholenund munter werden.

m) Der Herrvon Geer hat, in ſeinenAbhandlungenzur
GeſchichtederJnſeften, indervierzehntenAbhandlung

Seite
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Raupen oder Würmer der Käfer, Blattweſpen1c.ſehr
leichtvon den ächtenRaupender Schmetterlingeunter-

ſcheidenund abſondern,denn dieſehabeninsgemeinent-
weder mehr alsachtzehn,nehmlichzwey und zwanzig,
oderwenigeralsachte,nehmlichnur ſehsFüße.

Die VertheilungdieſerFüße an dem Körperder
Raupe iſtebenfallsſehrverſchieden,und gewöhnlich
folgende:

A) Bey denenRaupendieſehszehenFüßehaben,ſtes
henforne,vom Kopfangerechnet,an den drey
erſienAbtheilungendes LeibesjederzeitdreyPaar»
nemlichaufjederAbtheilungein Paar. Dieſe
Fúßeſindkegelförmig,hart,glatt,glänzendund

zirkelfôrmiggebogen.JedereinzelneFuß beſte-
hetaus dreyüber einander liegendenGelenken,
wovon das erſteallezeitam dikſteniſt,das lezte
aberläuftganz ſpizzigund klauenförmigzu, und

iſtam äußerſtenEnde mit einem kleinenNägelchen
verſehen.Die zwey felgendenAbtheiluogendes

Köôörs-

Seite41. der deutſchenUeberſezzung, eineMinierraupe
mit achtzehnFüßenbeſchrieben,und ſolchemit allen

VerwandlungenTaf.Z1. Fig.132c. abgebildec.Da
ichnun abernichtgeſonnenbin,eine neue Eiutheilung
nachden Füßenzu machen,ſowerde ichdieſerRaupe,
da ſienichtnur durchauslauterſtumpfeFüßehat,ſon-
dern auh der aus ihrkommende Schmetterlingerſt
unter das Geſchlechtder Motten gehört,hinterder
ReaumurſchenſiebentenKlaſſeihrenPlatanweiſen.
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Körpers hatdie Nacur nicht mit Füßen verſehen,
ſondernſolcheganz nakc gelaſſen,vermutlichda-
mic dieaufdieKlauen folgendeBauchfüßemehr
Freyheitzum Fortſchreitenerhalcen,Manſollte
zwar glauben,eineNaupe múßteweit eilfertiger
fortfriehenkönnen,wenn eine jedeAbtheilung
ihresKörpersmit einPaarFüßenverſchenwäre,
als wann ſichfußleereLükken darunterbefinden,
alleindieErfahrunghacmichvom Gegentheilbe-

lehre.Jch habeoftaufeiner Weidenrute eine

großeund ſchwereSchmetterlingsraupemit ſechs
zehenFüßen,und dichtdaneben dieungleichÉleis
nere und leichtereRaupe einerBlatcweſpemit ih-
ren zwanzigFüßenbeobachtet,und dabeymit

Verwunderungbemerkt,daßjenemic weitgröße-
rer Behendigkeitund EilfertigkeiteinenFuß,weit
fortſchritte,ehedieſedieLängeeinesBlats zurüß
legenkonnte.

Ander ſechsten,ſiebenten,achtenund neunten

AbtheilungdesKörpers,erbiikcman dievierPaar

After- oderBauchſúße,welcheſammclichmembras-

nôs und fleiſchichtſtad.Es beſtehetzwar einje-
der derſelbenebenfallsaus dreyGelenken,wie
derKlauenfuß,nur raitdem Unterſchiede,daßhier
die Gelenkeſehrundeutli<hund unkfennclihſind,
und daßman alleAufmerkſamkeitanwenden muß,
wenn man ſieentdekklenwill. DieſeFüßeſiud
häutig,dikund weich,wie derKörperſelbſt,und

dieRaupekannſolchenachihrerKonvenienzvero

B 4 Ián>
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längern oder an ſichziehen, unten aberhatdie

Fußſohleein hornartigesRändchen,woran ſehr
vielefleineWiderhäkchenbeſindlihſind,vermôge
welcherdieRaupeſichan den Aeſtchen,jaſogaran
der SchärfeeinzelnerBlättereben ſogutbefeſtis
gen und forckriechenkann,alsob ſieſichaufeiner
ebenenFlächebefände.

Diejenigenzwo Abtheilungendes Raupenkör-

pers, die der Ordnungnachnunmehrofolgen,
nehmlichdie zehnteund eilfte,ſindabermalsvon

Füßenentblößt„ wie vorhindievierteund fünfce.
JedochſindſowohldieſealsjenefußleereAbtheis-
lungennichtganzrund, ſondernhabenunterwärts
aucheinekleineFlôche,indem dieHautzu beyden
Seiten,da wo an denen andern Abtheilungendie

Füßeſtehen, einigekleineKunzelnwirft.

Zuleztbefindenſihno< ein Paarſolcherflei-
ſchichterBauch- oderAfterfüßean derzwölftenund

lezcenAbtheilungder Raupe,welche,ſowohlin

AnſehungihrerStrukturals auchder vielenklei-
nen Widerhäkchenunten um dieFußſohle,denen

vorigenvölliggleichſind.Dieſewerden,zum Un-

terſchieddervorigenBauchfüße,Liachſchieberge-

nannt,theilsweilſiean dem leztenTheiledesRau-
penkôrpersbeſindlichſind,theilsweilſiederRaupe
dazudienen, daßſieden HincertheilihresLeibes
damit dem Vordertheilenachſchiebe.Hinterden

Nachſchiebernfindetſichnochan derſelbenAbthei-
lung,
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lung, nach unten zu, eine Offnung, welcheman

den After der Raupe nennt, weil ſiedadurchihre
Exkrementeauswirfe.Zu denen ſe<h9zehenfüßis
gen Raupen gehörenalleTag-und Abendvögels
Raupen,wie nichtwenigerauchder größeſteTheil
derNachtvögelraupen,und es ſinddisdiejenigen,
welche,nachderEintheilungdesHerrnvon Reaua4

múr, zudeſſenerſterKlaſſegehören.

B) DiejenigenRaupen,welchevierzehenFúßehaben,
ſinddarin wiederſehrverſchieden,daßbeyeinigen
dieBauchfüße,wie beyden vorigenſechszehenfüs
ßigenRaupen,mit der ſechstenAbtheilungdes

Körpers,beyandern aberallererſtmit der ſiebens
cen Abtheilungdes Körpersanfangen,Es ſind
derendreyerleyArten,wieſiehierfolgen.*

a)Die erſtehat,vom Kopfehergerehnet,wie die

Raupender erſtenReaumürſchenKlaſſe,an
den dreyvorderſtenAbtheilungendiedreyPaar
Klauenfüße,ſodannzwey Abtheilungenleer,
und endlichan den folgendenvierAbtheilungen
des Körpersvier PaarBauch-oder Afterfüße,
dagegenaberfehlendieſerArt dieLTachſchieber

gänzlich,und ihrKörperläuftcm Ekde inzwey

langeSpizzenoderSchwänzeaus, wie dieRaus

pen des großenund kleinenGabelſchwanzes")«
DisiſtdievierteRegumúrſcheKlaſſe.

B 5 b)Die

n)PhalenaVinula Lin,,Phalena FurculaLin.
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b) Die zwote Arc hat ebenfalls vorneher die drey
Paar Klauenfüße, zwey fußleereAbcheilungen,
ſodannan der ſehsten,ſiebentenund achten,
nur dreyPaarBauch-oderAfterfüße,und die

YTachſchieber,DahingegenſindbeydieſerArt,
nachhintenzu,dreyAbcheilungendes Körpers,
alsdieneunte,zehnteund eilfte,ganz von Fü-
ßenentblößt,und hierhergehörendieRaupen
der drittenReaumürſchenKlaſſe.

c)Bey der dritten und leztenArt endlichfindenſich
ebenfallszuerſtdieforderſtendreyPaarKlauen-

Füße, ſodannaberdreyvon Füßenentblößte
Abtheilungen, und dieBauchfüßefangenerſt
mit der ſiebentenAbtheilungdes Körpersan,
und gehenſofortbis unter dieneunte. Dann

folgen,wie beyden ſechszehenfüßigenRaupen,
nochzween leereAbcheilungen,und endlicham

AfterdieV7ahſchieber.DieſeArt machedie
ReaumürſchezweiteKlaſſeaus..

O) DiejenigenRaupen,welchendieNatur nur zwölf

Füßegegebenhat,haben,ſowie dievorigen,zu-
nächſtam Kopfedie dreyPaarKlauenfüße,ſo
dann vier AbcheilungenohneFüße;fernerzwey
Paar Bauch-oder Afterfüßean der achcenund
neunten Abcheilung,und endlichan der zwölften
Abtheilungein PaakNachſchieber.Dis iſtdie
fünfteReaumürſcheKlaſſe.

Da
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Da ſowohldieſealsdiedritteGattungdervier-

zehenfüßigenRaupen, beyihrerBewegungvon
einem Orcezum andern „- ihrenKörperin einege-

frúmmte Stellungzuſammenziehenmüſſen,#0
hatman ſie,dieſerStellungwegen, welcheder
Art derSpannmeſſer,wenn ſieweiterfortkriechen,
ziemlichnahekommt, HZalbſpanneroder Halbe

Spannmeſſergenannt.

D) An denen Raupen,dieüberhauptnur zehenFüße
haben,befindenſichgleithnachdem Kopfedie drey
PaarKlauenfüße,und dann folgenfünfAbchei«
lungendesKörpers,diedurchausmit keinenFü-
ßenbeſesſind,bisſichendlichan derneunten Aba4

cheilungein einzigesPaar ſtumpfeBauchfüße,
und am AfterdieYlahſchieberzeigen.Die fuß-
leereAbtheilungendieſerRaupen ſindoftganz
rund wie ein Cylinder,jedochnur beyeinigen.
Viele derzu dieſerGattunggehörigenRaupenſind
ganz vortreflihausgezeichnec, theilsdurchÉleine
Hâklein,theilsdur<hWarzen,Fleiſchzapfen,Fale
ten und andere ſonderbareErhöhungen; vorzugs
(ihaberunterſcheidenſieihreigenerGang und

ihredrollichteStellungenvon allenÜbrigenRaus
penarten,denn,wenn ſiean einenandernOrckrie«

chenund ihrenKörperweiterbewegenwollen,ſo
ſchreitenſiezuerſtmit ihrenſehsKlauenfüßen#8
weit fort,alses dieLängedesLeibesgeſtattenwill,
und dannerſtlaſſenſieihrean der neunten Adbtheis
lungbefindlicheBauchfüßenebſtdenNachſchiebern

loß,
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loß, und ziehenſo,wie man gleichſammic denFin-
gern weiterfortſpannet,ihrenganzen Körperin
einenBogennachſch,ſo,daßdiebeydenBauch-
Füßeganz dichtan dieForderfüßezuſtehenkon-
men. JundieſerStellunghabenſiedieForm ei»

ner aufgeſtelltenSchlinge,und ergözzendas Auge
ganz ungemein.Andere ſtrefkenihrenganzen
Forderkêrperlangaus in dieHöhe, haltenſich
blosmit den beydenBauchfüßenund Nachſchie-
bernan einAeſtchen, ſizzenindieſerSrellungvie-
leStunden,jawohlzuhalbenTagenlang,gantz
unbeweglich,und gebendadurcheinenhinreichenden
Beweis von der bewundernswürdigenStärkeund

FeſtigkeitihrerMuekeln. Allem Vermuten nach
hatdieſenThierchenderſonderbareſpannenartige
Gangund dieúbrigenBewegungen,welcheſiemit

ihremKörpermachen,den allgemeinenNahmen
Spannmeſſer°)zugezogen. Aus dieſerGattung
machtederHerrvon ReaumurſeineſechsteKiaſſe.
Endlichgiebtes

E) eineGattungkleinerRäupchen,woraus durchdie
Verwandlungdie kleinenSchmetterlingeentſtehen,
dieman Motten y) nennt. DieſeRäupchenha-
ben blos wie allevorige,von forneherdie drey
PaarKlauenfüße,im übrigenaberiſtihrganzer
Leibvon Füßenentblößt- bisaufden After,an

welchem

o)-Phalena Geometra.

p)Phalena Tinea.
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welchemſichnochdieX7achſchieberbefinden,und

machendieReaumúrſcheſiebenteKlaſſeaus.

Nunbleibt mir nochdieeinzigeGeerſcheMi«
pirraupemit den achtzehendurhausſtumpfen
Bauchfüßenübrig,und der HerrPaſtorGôze hat
gar nichtunreht,wenn er ſagt:„daßdieſebes

„ſondereRaupe die bisherigeKlaßifikacionnach
„denFüßenganz vereitelte.“Freylichweis man

hierſelbſtnichtwie man das Dingrechcangreifen
oll,denn nachderAnzahlderFüßegehörtedieſen
Râupchenin derKlaßifikationdieerſteStelle,nach
derAbweichungderſelbenabervon denFüßenandes
rer Raupen,müßtenſiein eineganz neue KRlaße
geſtelltwerden. Dochdas überlaßeihdemjenigen,
derLuſthateineneue Klaßifikationnachden Füßen
der Raupen zu machen,bleibehierlediglichbey
meinem Plane,und führedieſesThierchenhier
nochmitauf

F) alseineneue GaccungkleinerRaupchenmit achtze-»
hen durhgehends ſtumpfenBVauchfüßenohne
vlachſchieber-

AlleübrigeRaupen,dieſichinZukunftzuwirk-

lichenSchmetterlingenverwandeln,habenjederzeit
an den dreyerſtenAbcheilungenihresKörpersdrey
Paar hornartigezugeſpizteVorderfüße,und ſo-
dann erſteine gemäßigceAnzahlmembranöſer
Bauchfüpße,diemit denNachſchiebernnieüberfünf

Paar
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Paar anläuft ; dabey ſinddie Bauchfößejener
RaupenmitvielenkleinenHäkleinverſehen,und hier
trifféman in beydenFällendas Gegentheil.Bey
dieſerneuen Raupen-Gattungfindenfichnichtnur

a)ahtzehenFößefolglihzwey mehrals beyallen
bisherbefanntgewordenenRaupen,ſondern
es ſind

b)dieſeFüßeſämmtlich)membrandôspyramidaliſch
und ohnedie kleinenHäkchen,Was dabeydas
ſonderbarſteiſ,ſoſiendieſeFüße

c) ganz ungewöhnlih,im Verhältnißmit andern

Raupen, an den Abtheilungendes Körpers,
nehmlichunter den neun, gleichnachder erſten
folgendenAbcheilungen,folglichiſtbeydieſen
Raupendie erſte,eilfteund zwölfteAbtheilung
von Füßenentblößt,dahingegenbeyallenan-
dern Raupendas erſtePaarKlauenfüßeauchſo-
gleichan der erſtenAbcheilungdes Körperszus
nächſtdem Kopfebeſindlichif.

Hierhatdie Natur offenbareinengewaltigen
Sprunggemacht,um das Erſtaunenund dieAuf-
merkſamkeitderMenſchenimmer mit neuen Selten-

heitenzu unterhalten.Ein ſokleinesThierchen
wie dieſeMinierraupe, welchenachdem de Geer

ſchenBerichtkaum zwo Linienlangiſt,muß vor

einerſounglaublichenMengevon Raupenſowohl
inihrenBau alsin ihrerganzenLebensartſoviel

beſon-
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beſonderes,ſovielvoraus haben,wodurchſieaufs
neue dem forſchendenGeiſthinreichendeBeſchäftia
gung gebenfann. Aber was werden wir dannerſt
ſagen,wenn wir nocheineneue aberungleichſelt»
nere und wunderbareRaupen-Gaccungkennen
lernen.

G) Es iſ eineGaccungkleinerMinier-Räupchenin
den Weinblättern,welchegarkeineFüßehac,und
demohngeachtetdieLarveeineswirklichenSchmec-
terlingsiſt.Der Commandeurvon Malta,G0-
deheu von Rivilla1), hatſieausführlichbes

ſchrieben,und der HerrPaſtorGôze im Nacur-

forſcher*) einenAuszugderſonderbarenGeſchichs
tedieſerRaupeaus dem Originalgeliefert).

Hier

q)Sn den Mémoires de Mathematique& de Phyſique,pre-
ſentés à VAcademie Royaledes Sciencespar diversſca-

vans, Tom. I. p. 177.

x)1VStü, Seite16,�.

5s)Es iſtin der Thatzu bewundern,daßder Herrvon
Reaumür , in ſeinerAbtheilungder Naupennachden
Füßen,dieMottenräupchennur blos aufdiejenigen
einſchränkt, dieinder Mitte gar FeineFüßehaben,da
es deren docheinegroßeMenge giebtdieſechszehen,
vierzehenund achtzehenFüßehaben,auchganz ohne
Füßeſind,wie ichebenangezeigthabe. EineEinthei-
lungder Raupen, oder gar der Schmetterlingenach
den Füßender Raupen,iſtdaherimmer ſehxunzu-
verläßig. ©
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Hier hört beynahedie ganze Klaßifikation auf, denn

dieſeneue EiuſchiebſelmüßendieSyſtematikerſchlechters
dingsin Verwirrung‘ſezzen,welcheihreKlaſſenbisher
auf die Raupenſüßegebauethaben.Ueberhauptge«
nommen, iſtseinüblesDiugum das ſyſtematiſiren,und

ichdâchteman könnte ſichwohlmit der vortreflichen
Ordnung:begnügen,diecinerfahcnerund mit deinNas

cturreicheſo bekannterRitter von Linne einführte.
Doch,man kann jaeinem jedwedenſeinVergnúgen
gônnen,wenns nur irgendeinen Nuzzenhat, Jch
fürmeinen Theilhaltefeſtan derLinneiſchenOrdnnng,
und kehremichan keineandereKlaßifikacion,ſieſey
hergeleitet,wo ſiewolle!).

Bey den Schmetterlingenſelbſtfindetman weder

von den Bauchfüßennochvon den YIachſchiebernir-

gend

r)Man darfnichtetwa glauben, daßihgeſonnenbin,die
vortreflichenund gelehrtenSchrifteneinesberühmten
Fabricius¿.B.,zu verwerfenoder zuverachten.

©

Keis

nesweges,vielmehrverdientdieſergroßeNaturforſcher,
der ſichum das Jnſektenreichebenſoverdientgemacht
hatals derNitcerum das Pflanzenreich,eineallgemei-
ne Verehrung.Jchhoffeauch,michin der Folgeſeiz
ner vortreflichenAuleicungenmit vielemVortheilzu bes

dienen, denn er hataufLinneiſcheGrundſäzzegebauek,
und verbeſſert,was er einerVerbeſſerungfähighielt,
nichtaberumgeſchmolzen, erſchweretoder gar verdun-

felt,wie einigewizzigſepnweUende Köpfegern be-

hauptenmöchten,die vermuthlichnichtverſtehen,
was einFabriciusmeint.
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geud eine Spur. Nurallein die vorderſteudreyPaar
Klauenfüße,ſcheinenbeyder Raupegleichſamſchondie

Scheidenzu ſeyn,worin die Füße des zukürfcigen
Schmecterlingsverborgenliegen,denn dicſehabenge-
wiſſermaßeneineAehnlichkeituit einer Scheideeder

Futteral,ob ſieſchonweic kürzerſind,als die Füße
des Schmetterlings.Man muß hiernur annehnien,
daßderSchmetcerling, ſolangedieRaupeund Puppe
lebe,nur Embrio iſt,mithinköômmces aufdas Verhält
nißderGrößedieſesund jenesTheilshiergar nichcan,
Zum Beyſpielwillichnur des ſehrlangenSaugrüßels
vom Windigoogel")gedenken,deſſenScheidean der

Puppenichtden zehncenTheilſeinerganen Längeaus-

macht.Esiſ dahergarnichtunwahrſcheiulich,daßdie

KlauenfäßederRaupedie Scheidenzu den Füßendes

Schmeccerlingsſind,und ſelbdergroßeSulzeriſtdie-
ſerMeinung.

Was dieVerſchiedenheitund Größeder Naupen
betrifc,ſowúrde man kaum fertigwerden,wenn man

nur der vorzüglichſtenbeſondersErwehnungthunwoll«
te, Es giebtderen in allenWelttheilen,in Anſehung
derGrôße,ſomannigfaltigecheilsbekanntetheilsunbe«
kannteGacctungen,wie tnan mit vielerGewisheitaus
denen überausgroßenSchmetterlingenſchließenkann,
daßihreäußerſteGrößeund Kleinheitſichkaum beſtim-

men

u) SphinxConvolvuliLin.

Tat,Syſt.d.Inſ.lTh. C
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men lâßet. MÆuropaſelbſthatſhonRaupen,dieihrer
Größenachdenen Raupen der übrigenWelttheileſo
ziemlichdas Gleichgewichthaltenmüßen. Wir dürfen
zum Beyſpielnur dieKartoffel-Windig-Liguſter- und

Oleanderraupenſehen,um uns einenBegriffvon dex

nen zu machen,die man mitRechtin unſermWelttheile
großeRaupen nennen kann,verſchiedenerungemein
{höônerund ſehrgroßerObſtbaumraupennichtzu ver-

geſſen“). Will man ſichdagegenaberauh wieder ei-

nen Begrifvon den allerfleinſtenRaupen machen, we-

nigſtensvon denjenigen,diewir inunſermWelttheilein

Mengeantreffen,ſodarfman diejenigennur aufmerkſam
betrachten,woraus dieganz kleinenMottchenentſtehen.
Dieſeſindoftſoklein,daßmanſie mit dem bloßenAu-

ge faum entdekt. Hierhergehöreninvcbeſfonderedie

ganz kleinenMinierräupchen, welcheſihbloszwiſchen
den beydenSchaleninnwendigin dem Fleiſcheeines

Blattsaufhalrenund in demſelbenleben. Das aller-

FleinſteRâupchenmuß unſtreitigdasjeuigeſeyn,woraus
dieFenſtermorttedesRittersentſtehet" ),von der er ſelb
ſagt:daßſienichtdifferalsein Pferdebaar, und nicht
anders zu bemerkenſey,als wenn ſiefrühmorgensan

den Fenſternherumflactert.
Die Farben,Zeichnungenund Geſtaltender Raus-

pen ſind,wenn man ſie untereinandervergleicht,ſoſehr
verſchieden,daßman nie eine anrriftdiederandern vôl-

lig

v)Jh verſtehehierunterdie Raupen der PhalenaPavonia

major,und der Phatena QueicifoliaLin.

w) Phalena occulte'la,
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lig ähnlichwäre, ob man ſchondem bloßenAugenſchein
nah , ofteinigeGactungenmit einanderverwechſeln
fann. Man triftRaupen,dieeinanderbeymerſtenAt
blifvollfommengleichſcheinen,und wenn man ſierecht
genau examinirt,ſo iſtofcnur ein Pünkcchenoder
Screifchender ganzeUnterſchied,und demohngeachtet,
komt aus jederRaupeein eigenerSchmetterlinghers
vor, SehrvieleRaupen ſindnur einfärbig,aberſehr
vieleund dergrößeſteHaufeprangtmit vielerleyFarben
zugleich,Es findenſichviele,aufdenen durchdie vers

ſchiedenenZeichnungen, welchetheilsfleffigtund punks
tirt,theilswolkige,geſtreift,vandirt,zakkigtund lineirt

ſind,oftzehnund mehrerleyFarbenmiſchungenin einau-

der ſpielen,Die mehreſtenaberhabendocheinegrúne
Farbe,und man wird immer eherzehnRaupenfinden,
derenKoloritgrüniſt,alsſünfe,diebuntoderjanzans
dersgefärbtſind.

DiegroßenRaupen,derenichvorhinerwehnthabe,
zeichnenſichbeſondersaus, denn ihreHautiſtinsges
mein ganzpergamentartigund hintenzu.führenfietheils
einegerade,theilseinegeïruümmteShwanzſpizze*),

C2 jedoch

x) Manhakt ſonſtallgettneindafürgehalten, daß aus der

SchwanzſpizzederNaupe,dieſogenannteStielſpizzean

der Puppeentſtehe,welcheihrzum Umwenden aufih-
rem LagerſehrguteDienſtethut. Ein großerEntko-
mologewiderlegt,wo ichnichtirre,dieſeVerwandlung
nichtnur, ſondernbehaugtetſogar,daß man derNau-

pe dieSchwanzſpizzeſicherabſchneidenkönnte,ohneda-

bey
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jedochiſtihreHaueuichtganz glatrſondernimmer ges

rieſeltoderchagrinartig,und zu dieſerGattunggehörec
der größeſteTheilder Abendvögelraupen.Es giebt
zwarnochmehrereGattungen,die eine pergamentartige
Hauthaben,aberdieſenfehltzum Unterſchiedevou jenen
wieder die Schwanzſpizze,und man kann hierherwe-
nigſtensein Drittheilvon Nachtvögelraupenrechnen.
Wiederum eiae andere Gattunghateine glacceperga-
mentartigeHaut,iſ aber überallmit vielenkleinen

Dorn

beyihremLebenoder ihrerVerwandlungzu ſchaden,
da es dochallgemeinbefanntiſt,daß man eineNaupe
durcheinenStichmit derallerfeinſtenNadel,durchdie

äußereHaut, es ſeyan cinemTheiledes Körperswo
eswolle,tôdtenfann,weilſiealsdann(wenn esauch
nur einTröpfcheniſ,)etroasvon derzuihrerErhal
tungnöthigenFeuchtigkeitverliert,ermattet und ſtirbt.
DieſenVerſuchhabeichſelbſtunzähligoftgemacht,und
fann ihnalſoalsganzgegründetausgeben.Nunneh-
me man einmalan, daßman derRaupe einenweſent:

lichenTheildes Körpersabſchneide,der mitden übri-

gen in der engſtenVerbindungſtehet,wie vielFeuchs
tigkeit,die dochzuihrerErhaltungganz unentbehrlich
nöthigiſt,würdedas ThierdurchdieſeſonderbareOpez
rationnihtverlieren?— — Der einzigeFallwäre
denn der,daß dieSchwanzſpizzeder Naupe durchaus
und bisin den KörperblosHant oderHorn ſeyn,und

gar feineFleiſchtheileinſichfaſſenmüßte,dann fönnte

manallenfalisſoeinenSchnittwagen, aberdas iſtſie
nicht,und.dem zu Folgeverdientdiedarübervorgege-
beneErfahrungeinegenaueUnterſuchungund vielfache
Beſtätigung.
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Dornſpizzenverſehen,welchein der {hönſtenOrdnung
aufallenRingenihresKörpersvertheiltſind,wie die

mehreſtenArcenderTagvögelraupen,welcheiau daher
ins8geimeinDornraupenzu nennen pflegte.Nochgiebt
es ungemeinvieleGattungen,die theilsganz theilsnur

an einigenOrten,entwedermit ſehrlangenoder auch
nur ganz kurzenHaarenbewachſenſind.DieſeHaare
ſindbeyeinigenBorſtenartig,beyandernfein,und noch
beyandern weichund Filzartig.Unter die mic laugen
HaârenbeſezceRaupen,gehôrenalleGattungenvon
Bär - und Büſchel- oderBürſtenraupen, und unter die

Turzhärigen,alleGattungenderWald - Obſtbaum- und

Grasraupen. DieſeGactungenzuſammengenemmen,
machenden größeſtenTheilderNachevögelraupenaus.

__

ManfindetzwarnochverſchiedeneRaupenarten,die
dieNatur ganz ſonderbarfürallenübrigenausgezeich-
net hat,alleines ſindderenauchnur ſehrwenige,die

vorzüglichangemerktzu werden verdienen. Jchrechne
unter die uns bekannteganzſonderbareRaupen,insbe-

ſonderediegroßeund ÉleineGabelſchwanzraupe,wegen

ihrerganzeigenenlangenSchwanzſpizzen, und dievom

Röſelunter demnNahmenXichhornbekanntgemach-
te, und in ſeinemdrictenTheilTafel12. abgebildete
Raupey). Man kann in der Natur faſtnichesver-

wundrungswürdigeresfinden,alsdieſesſonderbareThier-
chen,denn ihrBau iſtvon dem Bau allerübrigenRau-
petſoſehrverſchieden,daßmanſieſchlechterdingsleben-

C3 dig

y) Phalena FagiLín.
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dig oder rechtgut abgebildetſehenmuß, wenn man ſich
von ihrerſeltſamenGeſtalteinen rihtigenBegriffma-
chenwill, Vermuchlichmag es nochvieleſoganzſeltſa-
me und von der allgemeinbekanntenStrukturder Nau-

pen abweichendeGatcungengeben,wo nichtinEuropa,
dochin den übrigenWelétheilen,nur ſindſicuns bisherx
nochuichtbekanntgeworden.Von den einheimiſchſon»
derbargeſtaltenRaupen ließenſichzwarnochverſchiede-
ne anföhren,da ſieaberſoſehrvielauffallendesan ſich
nichehaben,als diewenigen,deren ichzum Beyſpiel
erwehnet,ſo wird ſichein jedergar leichtbisdahin
beruhigenfônnen,wo er, durchAbbildungenvon den-

ſelbenſeineNeugierdezubefriedigen,Gelegenheiterhal-
ten wird,

Die Lebensart und Oekonomie der Raupen iſt
nichtwenigerſonderbarund unterhaltendalsihreaußer-
licheGeſtalt,denn einejedwedeweichtdarinabermals
von der andern ab,und zeichnet,durchgewiſſeihrganz
alleinzuſtehendeEigenſchaften,ihrGeſchlechtvon an-

dern aus.

VerſchiedeneRaupenſindgleichſamſchonlebendig
begraben,und haltenſichfaſtihreganzeLebengzeithin-
durchentwederinunterirdiſchenRöhrenund Gewötben,
oderaberin den Stämmen derBäume auf. Jenenâh-
ren ſichblosvon den feinſtenund zärteſtenWurzelnder

Pflanzenund Kräuter,oder wenn ſieauchdieBlätter
derPflanzenabnagen,fokommen ſiedochnur fehrſel-
ten, und insgemeinalsdannerſtzum Vorſchein,wenn

Der
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der naturlicheTrieb für ihre UncerhalcungſiezurNah-
rung anmahnee.Jedochpflegees nichteheralsAbends
und früham Morgenzu geſchehen,woherman dann

mit vielerGewißheitſchließenkann,daßder Strahlder
Sonneihnennichtzuträglichſeynmuß. Hierhergehört
insbeſonderedie überaus großeund ſhôngezeichnete
Karctoffelraupe2), welcheman dieſerEigenſchaftwegen

ſehrſeitenam Tagefindenwird. Die lezterenaber,
welchenehmlichihrganzesLebeninDen Stämmen alter

hohlerBäume zubringen,wie diegroßebraunrotheglâns-
zendeHolzraupeY, die kleinereHolßraupeè) und

nêchandere Raupenmehr,die ebenfallsin den hohlen
Baumen leben,laßenſichfaſtniemahlsauſſerihrer
Wohnungantreffen, außerwenu etwa ſoein Baum,
worinn einedergleichenRaupeſtekt, zufälligerweiſeums

gehauenwird, denn ih habeſienie anders alsdurch
einenſolchenZufallerhaltenkönnen.

Andere Raupenſcheuenſichweder fürUnwetter

no< Sonnenſchein, ſondernlebenvielmehrganz im

Freyenaufdenen Bäumen,Pflanzenund im Graſeohne
alleBedekkung,jedochwird man jederzeitbemerken,daß
ſievielcherFroſt,Regenund Sturm alsheftigenSon-

nenſcheinertragenfônnen. Die mehreſtenvon denen,
dieganzim Freyenwohnen,findetman daher,wennſie

C 4 nicht

z)SphinxAtroposLin,

a) Phalena Coflus Lín.

b) Phalena AeſculiLin.
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nichteben mit ihrer Aeſungdeſchâftigetnd, faſtimmer
unter einen Blatt,hintereinem Aſteoder Grathalmen
ſizzend,wo ſiegewiſſermaßeneinen Schußwider den

brennendenSonnenſtrahl!haben,und dieZeitvon einer

Aeſungzurandern ausruhen.

EinigewickelndieBlâtterzuſammenwie eineRolle,
verbergenſichdarinnen und habendavon zugleichihre
Nahrung,ohnedaßſiedeshalbihreWohnungverlaßen
durfen.DieſeRaupennennt man von ihrerBeſchäftis
gung des Zuſammenwikkelnsder Blätter,Blatt-
wifler Cc),

Wiederum andere,wohneninnwendigin denen

Bláttern,und wann ſie an einem OrtediefeinſtenFleiſch-
theilchendes Blattsverzehrthaben,ſominiren ſieeinen
künſtlichenGangbis zu einerantern Stelle,wo ſiewie-
der friſcheNahrungerwarten,und ſofindetman oft
Blätterdie innwendigzwiſchenbeydenSchalenganz
hohlnnd von dergleichenKaupen durchgrabenſind.
Es iſdaherſehrpaſſend,daßman dieſenkleinenThier-
chen,welcheſichin den BlätterndermehreſtenObſtbäu-
me und insbeſonderederRoſenſtôckeantreffenlaſſen,den

Namender Minierraupcnbeygelegthat.

Endlichgiebees nochverſchiedeneRaupengactungen,
dieſichſelbſtWohnungenin GeſtalteinerRöhrebauen,
und dieſeſindzum Theil,auſſerdenengroßenhôchſiſchàd-

lichen

e)Phalena Tortrix,
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lichenBaum- und Krantraupen, in aller Abſichtuicht
roenigerſchädlich,ob ſchonaufeinemit jenenRaupen“
ganz verſchiedeneArt, Denn wo jenedieBâume und

Felderverheeren,da werdendieſein den Häuſern,de-
nen Kleidern,Büchernund andernSachennachtheilig,
zerfreſſenſolche,und laſſenſichdieabgenagteTheilchen
davon zurNahrungdienen. Jn dem gedachtenRöh-
renfórmigenund von derRaupeſelbſtverfertigtenHaus
ſe,wohnenun dieſesThierchen,nichtetwa nur einte

Zeitlang, ſondernſeineganzeLebenszeicthindurch,und
wenn es von einem Ortezum andern zicht,ſonimmtes
beyſeinerWanderungdas Haus zugleichmit ſichfort.
Es ſindwenigMenſchendie dieſesJnſekt,oder doch
einigeGacctungendavon, ſeinerallgemeinbekannten

Schädlichkeitwegen, nichtkennenund verabſcheuenſoll-
ten. Sein allgemeinerNahmeiſtMotte Ÿ, und nun

glaubichſicherlich, kann man den Bauer ſowohlfragen
alsden großenHerrn,ſowerden beydedas Jnſekt,we
nigſtensvom Hörſagen,kennen. Auſſerdenen Gattun-
gen diein ctuchenenKleidern€),Pelzenf)und Tapes
ten 2)wohnen,findenwir aucheinigein den Bienen-

C5 Körben

d) Phalena Tinea.

e)PhalenaVeſtianellaLin., dieTuchmotte,und PhalenaSar-

citellaLin,, dieKleidermotte.

f)Phalena PellionellaLin.,diePelzmotte.

g) PhalenaTapetzellaLiù,,dieTapetenmotte.
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Körben im Honig "), im Korne '), im Obſtebb),und
nochvieleandere mehr,die insgeſammtſehrſ{hâdli<
ſind. Daß vieledieſerThierenſh ungemeinſtark
vermehrenmüſſen,kann man daraus abnehmen,daß
man ſolcheoftin entſeßlicherMenge antrifft,ob ihre
Vermehrungaberfoanſehnlichſey,als der Rittervon

einergewiſſenMotte ſagt,nemlich,daßſieihrGeſchlecht
in einem Jahrebisauf 200000 vermehre!);ſolches,
kann ichaus eigenerErfahrungnichtbeſtätigen.

Es itſonderbar,daßeinejedeRaupengattungauch
eineeigeneLebensartführt.Vieleführeneinganz ein-

ſamesLeben,und das erfirektſichfoweit,daßman de-

ren ſeltenzwey odermehrereaufeinermZioeige,-jaſogar
aufeinem Baume beyſammenantreffenwird. Dieſes
ſindinsbeſonderedie großenund überhauptdiemehre-
ſtenGattungender Abendvögelraupen,die einzige
WolfsmilchraupeD) ausgenommen, welcheman in ci-

nem heißenSommer oftzu vielenHundertenaufeinem

einzigenmit WolfsmilchbewachſenenOrte,auchoftzu
drey

h) Phalena Me!lonelltaLin,,der Honigleffer.

1)Phalena GrancllaLin.,derKornwurm.

k) Pha!ena Pomonelta,dieBirnmotte.

D)PhaienaProtetella. Paritquotannis200020 ſoboles,dum

12. progenies,ponant 12. ova ſingulae,Lin. pag. $89.
n. 379.

m) SphinxEuphoz;biaeLin.
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drey und vieren auf einer kleinen Staude beyſammenan-

triſt.Hierhergehörenaberauchno eineweit grôße-
re Anzahlder Tag-und Viachtvdgelraupen5; dieſocin-

ſamleben,daßſieoftſehrſchwerzu findenſind.Dar-
aus, ob eineRaupeeinſam odergeſelliglebt,läßtſich
denn auchmit ziemlicherGewißheitſchließen,ob der

Schmetcerlingſeltenoderhäufiganzutreffeniſ.

DahingegenführenaberaucheineſehrgroßeAtte
zahlvon Raupeneinſehrgeſelligesund gemeinſchaſfcli-
chesLeben,indemſieentweder in großerMengeaufci-
nem Baum oder Gewächsfriedlichbeyſammenleben,
oder gar, wie dieArten der Prozeßionsraupen"), zu

vielen

n) Phalena Proceſſionea,und PhelenaPityocampaLin. Da

ichebenvon derProzeßionsrauperede, ſohalteichmich
fürverbunden,allemeine Leſermit dieſemſchädlichen
Inſektetwas näherbekanntzumachen,damit ſieſich
deſtocherfürden etwannigennachtheiligenFolgenhü-
ten können. Die Haare derjenigenProzeßionsraupe
insbeſondere,welcheſichaufden Eichenaufhält,haben
einehöchſtſ{hädlicheEigenſchaft,und man hatſichda»

herſehrwohlin Achtzunehmen,daßman einem Neſte
dieſerRaupen,worin ſe gewöhnlichHaufenweiſeihre
alteHautablegen, nichtzu nahekomme,nochweniger
ſolchesmit den Händenzerſtöhre,oder aber auchnur

dieRaupenin den Händentráge,denn dieHaare dîe-

ſerThiereſindſehrfein,ſteifundſpizzig,ſezzenſichin
dieHautfeſt,brechenſodannab,habeneinengiftarti-
gen Reiß,und erregeneinganzunausſtehlichesJukfca,
womit jederzeiteineGeſchwulſtverbundeniſ, Man

hat
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vielen Zunderten in einem Neſtebeyfammenliegen,und

Schaarenweiſevon einem Orte zum andern ziehen,in-
dem ſichgleichſameineRaupean den Afterder andern

ankectet,und ſoihremAnführernachfolge.Man kann

in den HeidenſehroftStreifevon 50 Schrittin der

Längefinden,wo dieRaupen,gleicheineinFaden,hin-
ter einanderfortziehen.Die Schaben„ welcheman in

den Bäumen und Hekkenvielfälcigzuvierzigund mehre-
rern in einemNeſteantrifft,verdienengewißaucheinen
Plasunter den ganz geſelligenRaupen.

Wasden aufmerkſamenNaturforſcherbeyderOeko-
notiiederRaupen in nichtgeringeVerwunderungſez-
zenmuß, iſtunſtreitigdieLTiahrungeinigerGattungen,
welchedie ſchärfſkenund andern Thierenſchädlichſten
Pflanzenmit dem größeſkenAppetitgenießen,alszum
BeyſpieldieBlätterdesOleander-Baums,dieWolfs-
Milch,dieWermuth,und andere ſolchebeißendeGe-

wächſemehr.Wenn mandieſenRaupenihrgewöhnces
Futter

hatBeyſpiele,daßLandleute,dieaufEichengeſtiegen,
um dürre Aeſtedavon abzuhauen,mit einem Mahl ein

ganz unausfſtehlichesJukfken,nebſteinerimmer zuneh-
menden Geſchwulſt,an ihremganzenKörperempfun-
den,ſo,daß ſienichtlängeraufdem Baume dauern

können,und es hatfichnachhergezeigt, daßſiemit den

Hándenund bloßenFüßenalteNeſter,worin fichdieſe
Raupengehäutet, von einandergeriſſenhaben.Ebett

ſoſindvielendieFüßegeſchwollen,welchedergleichen
Raupenzertretenhaben,und oftſindſogarlangwierige
KrankheitendieFolgendavon geweſen.



über die Raupen, 45

Futcer uimmec, ſokrepirenſievieleher,alsdaßſiecin
auderesBlattanbeißen.

Auderefreſſenſehrviel, und nährenſi ohne Un-

terſchiedvou allenPflanzenaufwelcheſiegerathen,wie

zum BeyſpieldieſchädlichegroßköpfigteRaupemit den

blauenKuöpfen°),die man aufallenBäumen und

PflanzenohueAusnahmeantriffc,und, ihrerVerwú-

ſtungenwegen, mit allemRechteden Vielfraßnennen
Fóunte,ſowie auchdieſchädlichegeſelligeRingelraupe?),
und diemehreſtender Tagweißlingraupen9),

SehrvielenRaupendienenuur eins zwey, hôch-
flensdreyerleyGewächſezurNahrung,und dieſeſind
ſodelifac,oder gewöhnenſichmic derZeitſoſehran ein

einzigesGewächs,aufwelchemſieinsbeſondereerwach-
ſenſiud,daßſiehernachſehrſelteneinsvon den andern

Gewächſenannehmen,welchesihnendochgleichwohl
ebenfallszurNahrungdient. Diejenigenaber,welche
nur aufeinereinzigenPflanzeleben,müſſenſolche
ſchlechterdingsbekomn:-n,wenn man ſiebeymLebeners
haltenwill,denn dieeinzigePflanze,dieihnendieNas
tur zum Unterhaltverordnechat,ſtehecmit ihremGe-
ſhmafſchoneinmahlindem Verhältniß,daßdieRaupe
ohneHülfeſterbenmuß, wennſieihrgewöhntesFutter
nichtnachwie vor bekómmet.

Je

o) PhalenaDiſpar.Lin.

p) Phalena NeuſtriaLin.

q)PapilioBraſlicae,RapaeLin,&c.
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Je náherman mit den Raupen und ihren beſonderen
Eigenſchaftenbekanutwird, jemehrverwunderungs-
würdigeGegenſtändefindetman an ihuen.Sie haben
úberallvor anderenThierenetwas voraus, und wenn es

auchofenur in einerK'einigkeitbeſtehet,ſoverdientdies

ſeim Verhälcniſſemit dem Thiereſelbſt,dennochimmer
unſereganzeAufmerkſamkeit;denn wo findenwir irgend
einvierfüßigesThieroder einGeflügel,deſſenganzesLes
ben einſoſonderbaresGewebe von verſchiedenenVerän-

derungenwäre,alsdas Lebeneiner Raupe oder úbers

haupteinesJnſekts.Wo ifteinThier,das fähigwäre,
ſichmit allerGemächlichkeitzu ernährenund zu erhal-
ken, wenn ihmdieNatur den Gebrauchdes Geſichts
verſagthat,wie dieRaupe?WelchesThierkann es ci-

ner kleinenRaupegleichthunund dieſchärfenKräuter
alseinebeſtándigeNahrunggenießen,ohnedaßesihm
im geringſtenſchadenſollte? Wie vielwürde man zu

erzählenhaben,wenn man alleEigenſchaftender Rau-

penherrehnenwollte,durchwelcheſieſoſehrderGegen-
ſtandunſererBewunderungwerden !

So ſ{ônund mannigfaltigoftdie Zeichnungen,
Farbenund GaſtaltenderRaupenfind,ſowenighaben
dieſejedocheinenEinflußaufden aus derRaupehervora«
fommenden Schmetterling,und man wird jederzeitfins
den,daßauseiner aufspráchtigſteund ſchönſtegezeichs
neten und kolorirtenRaupe,nur immer einſchreinfär-

bigterwenigStaatmachenderPapilionentſtehet,dahin»
gegendieunanſehnlichſtenRaupenſichzu den ſchönſten
micallerFarbenprachtausgeziertenSchmetterlingenver-

wandeln,
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wandeln. Ein neuer Gegenſtandder Verwunderung!

Nichtsin derNacuriſtübergangen,allesſoweiſemit ſs
vielerRegelmäßigkeitangeordnet,und auchder geringe
ſten,javeräâchtlichſtenKeeaturnichtvergeſſenworden :

ſogarhabenwir hierdas Beyſpiel,daßdieNatur ſolche
Geſchöpfe,denen Verſtandund andere Kräftefehlen,
dafürdur<hunzähligandere Schönheitengleichſam
ſchadlosgehaltenhat,damit ſiedochnichtganzvergeſſen
oder unbekanntbleiben,ſondernvielmehrunſereWißbe-
gierdereizenſollen,ſienäherkennenzu lernen.

Da nun dieSchönheitderäußernTheileeinerRau-

pe, unſereAufmerkſamkeitſchonſoangenehmbeſchäfti-
gen fann,um wie vielmehrwerden es nichtdie innern

Thee derſelben,wenn wir ſiemicgleicherAufaierkſam-
keitbetrachten.

So kleindieRaupenim Verhältniſſemit andern

Thierenauchimmer ſind,ſohabendochihreÆingeweide
ſovielSonderbares, daß es wohlderMühe werthiſt,
ecwas wenigesdavon zu erwähnen,um ſomehre,da der

KörpereinerRaupeblos aus lauterſhlüpfrichtenwei-

chenTheilenbeſtehece,Es iſgar keinWunder, wenn

man beyderZergliederungder KörpergroßerThiereder

BetrachtungwürdigeGegenſtändeſindet,aber beyei-
nem ſokleinenThierchen,als eineRaupe,iſteimmer
verwundernswürdiggenug, alleEingeweide,forie ſie
zurŒrhalcungdes Thieresnôthigſind,in der beſten
Ordnungzu erbliffen,Und wenn die Eingeweideciner

RaupeauchdeßfallsunicheebeneinebeſondereUnterſu-
dung
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chung verdienen, weil das Thier ſelbdeneumehreſten
Menſcheugleichgültigiſt,ſowird derLiebhaberdochaus
dem Gruude an dergleichenBetrachtungeneinVergnü-
gen fiuden,weildieEingeweidedieſerkleinenPflanzen-
Bewohnervon denEingeweidenallerübrigenThieregar
ſehrverſchiedenſind,

Der Herrvon Geer hacſh vieleMühe gegeben,
dieinnernTheilederRaupenzu unterſuchen.SeineBes

obachtungendarüberſindrechtvortrefiih,angenehm
und deutlich,ſo,daßihes wohlder Múße werthhalce,
ſolcheallemeinen Leſernmitzutheilen,welchedieWerke
einesShwammerdamm *"),Malpighi*),Reaumur !),
Roeſel1),LyonetsVv),ſelbſtdes de Geer, und ande-
re koſtbareBüchermehr, die von Zergliederuugder

Raupenweicläuftigerhandeln,nichebeſizzen,um ſo
mehr,da ſienichtlangweiligund ermüdendſind.Er
ſagtſelbſt:

„Jh erwähltedazuſogleichziemlihgroßeRaupen,
„dieman aufunſernWieſenfinder.Jchhabeſie

» Libereys

xr)Bibelder Natur.

s)Traftatvom Seidenwurm,

tr)Memoires pour ſervirà VHiſtoiredesInſeétes.

u) ZergliederungdesSeidenwurms,Band Ul. Daf,60.

v) Traitéanatomiquede la chenillequi ronge le Bois de

Saule,
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» Libereyraupen") genennet, und werde in der Fol-
„ge. ihre eigeneGeſchichtebeſchreiben.Jchwarf
„eineſolcheRaupein Weingeiik,wo ſieden Au-

»„»genblikſtarb.NachdemichſiedreyTagedarin
„„gelaſſen*),ſchnittichihrden Bauchin derLänge
„auf,und da zeigtenſichmeinem Augediemerf-
»„würdigſtenTheileY)“.

„Was man Zuerſterblikt,und was einetitſos
„gleichin dieAugenfällt,iſ eingroßerlängliche
„ter und beynahecylindriſcherTheil,derdieganze
„Lagedes Raupenkörperseinnimmt. SetneFars

5, beiſtbraun, das ins grünlicheund gelbeſpiele,
„Dis iſ der Ranal, der den !Nagenſc<lund,
„denMagen, dieGedärme und den Afcerinſich

» faßt.

w) DiejenigeRaupe,mit welcherde Geer ſeine'anatomîz
ſcheUnterſuchungenvorgenommenhat , iſeigentlichdie

Raupeder Phalena caſtrenlisLin,,welcheMúllexrdie
Lagermottenetnt.

x) Es iſtnichtguk, wenn tnan eineRaupeallzulangeint
Weingeiſtliegenläſſet.Man kann ſie,ſobald ſienur

erſtiftiſ,wiederherausnehmen, und alsdennzeigen
ſichalleinnernTheilevieldeutlicher,als wenn manſie
zu langeoder vieleTagedartn erhält.

y) Man fann dieRaupeauf einerSeiteaufſchneidenwo

man will,ſofommen dermmohngeachtetalleweſeutliche
Theilezum Vorſchein,

Tat. Syſt,d Inſ.1Th, D
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faßt. Er gehecvom Anfange des Mundes oder

„der Kehle, bis zum äußer�ten Ende des Körpers.

„Gegen das Maul zu iſdieſerTheilganz dünne,
„Und formirtdaſelbſtden Magenſchlund. Hers
„nachbreiteter ſichimmer mehrund mehr,als

„tinecylindriſcheRöhre,bis ans äußerſteEnde

„aus, wo er ſichengeeinziehet,nachmahlswieder
„„aufſchwillt,ſichaufsneue einziehet,worauf ein
„abermahligesAufſchwellen,und endlichwieder

„einneues Einſchnürenerfolgt.Hieraufl'ommc
„EincylindriſcherTheil,der am Ende ofeniſt,und

„Witdem MaſtdarmandererThiereübereinkomme.
»,Die darinbefindlicheOeffnungiſtderAſtee,wo
„, dieExkrementeausgeworfenwerden. Reaumúr

„Und Shwammerdamm behaupten, es habeders
„ſelbegewiſſeKerben, wodurchder Unrathdas
„Anſehenbekommt,alsſeyer durcheinéègekerbte
„Röhregepreßtworden. Die Gedärme ſindmit
„Speiſeund Unrachganzangefüllc,daherkomme
„„€s,daßman ihreeigentlicheStraëcurnichtſehen
„Fann,dennſie erſcheinennur wie eingroßerlängs
„lichteraufgetriebenerSak. Oben überdieäußes-
„re FlächederGedärmebreitenſichunzähligeLufts
„Und Lungenröhrenmit ihrenAeſtenaus.

“

„An beydenSeitendieſesKanals,der dieEin-
„geweideenthält,erblifktman zwey geſchlungene
»»Gefäße,die ſihzum Theilunten an denſelben
„herumlegen.Dis ſinddieBehälcniſſeder Ma-

„terie,woraus dieRaupeihreſeideneFädenſpinnt.
„Sie
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„Sie ziehenſich,einernachdem andern,nachdein
„unter dem Maule befindlichenSpinnwerkzeuge,
„Da werden ſieüberausfein,und ſobleibenfle
„obngefehreinViertelvon derLängedcrRaupe.
»„Hernachwerden ſiediffer,und geheninverſchies
„„deuenKreiſenund Wendungen,von oben bis

„unteu, aufbeydenSeitenherum.Sie nehmen
„ 0hngefehrdreyViertelvom Umfangedes Körpers
„ein,und laufenzuleztin ein ruidekfigctesEnde

„zit, das tnirmit feinemandernTheileverbunden,
„„fonderufreyund hwebendzu ſeynſcheine,Yn»
„deſſeaſtehetdochzuvermuthen, daßdieſeGefäße
„mitirgendeinem andern innernTheile,z.E. mit

„dem Magen, oder mitden Gedärmen,Gemeins

„ſchafthabenmüſſen;denn dieMaterie zur Seiz

„de muß nothwendigaus denen genoſſenenNah-
„rungstheilendes Jnſekcsformiretund abgeſons
„dertwerden. VielleichtſinddieGemeinſchafts-
„„ Gefäßeſofein,daß man ſieweder mit bloßen
„Augennochmit dem Vergrößerungsglaſeentdel'-

„fenfann, Dis verdient in derThat eine ge3

„auere Unterſuhung.Jm Weingeiſtewird die

„„ MateriezurSeide,diein denen izterwähntenge-
„ſchlungenenGefäßenenthalteniſt,feſtund hart,
„„ Sieiſ ineinzartesHäutcheneingeſchloſſen,wels

„chesichleichthabeabziehenkönnen.“

» Längſtden beydeninwendigenSeitendes Kör-
„Pers, etwa in der HöhederLuftlöcher, beſindet
» ſicheincylindriſchesbraunesGefäß,welchesſi)

D 2 „vom
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„vom Kopfe dis zum After erſtrekt,und ih auf
„beydenSeitenmit vielenNebenäſten,hauptſä<h-
„lichan den Orten verbreitet,ele nachden
„ Luftlôcheruzu gehen.DieſeNebenäſteſchlingen
„„ ſichallenthalbenindem Körperherum,und breis

„tenſichzwiſchendenenGefäßenaus, worin ſi
„dieSeideformirt.Hauptſächlichaberlaufenſie
„Überund unter dem Kanale,worin dieEingeweis-
„de liegen,weg, der damitgleichſamganzbeſäet
„iſt,wie wir bereicsangemerkthaben.

“

„Diebraunenund knorplichtenGefäßeaberſind
„dieLuftröhren,mitwelchendieRaupedurchdie
„StigmatadieLufteinziehec,und ſolchein alle

»» Theiledes Körpersverbreitec,Es ſindaberdices

„€ Luftröhrenmit ihrenRamiſikationenüberaus

„artiggebildet.Unter dem Vergrößerungsglaſe
„ſcheinenſiealleinderQuere und ſehrregelmäßig
„gekerbtzu ſeyn.DieſeKerbenentſtehendurch
„einenfortgehendenFaden,daraus dieLuftröhs
„ren formiretſind,und welcher,wie Reaumür 2)
» gezeigthat,kannaufgewundenwerden. Folglich
» gleichendieLuftröhrengewiſſermaßendenSpirals
»» Sedern2),

“

„Hinten

z) Mém. pour ſervirà l’Hiſtoiredes Inſees. Tom, I. Part.

I. p.166.

a)Der Herrvon Reaumür hatauchdieLuftröhrender

RaupenTom. I. Part.I. Pl,V, Fig,!.vorgeſtell:,die

Kyponet-
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» Hinéertan den Gedärmen ſiehetman verſchie-
y»dene andere gedreheteKrampfgefäße,die eine
„ weiche{hönZitrongelbeMaterieenchalcen,Sie

„ſindnichtnur, ſagtder Herrvon Reaumür-
» Unzähligemahldurcheinander hergewunden,
„ſondernſieſindſogarin jedem Stu? geflochs
„ten, Jedes kleineTheilchenmachtauf eineo

»»„Seite eineKrúmme/ und das folgendegegens
„Überauh Þ). DieſeGefäßeliegennun ganz

„um dieGedärme herum,und hängentriccylins
„driſchenund geraderenGefäßenununterbrochen
„Zuſammen,welchelezteredurchſichtigſind,ſi
„bisin dieMitte des Körpersausſtrekken,und

„hernachhintenwiederkrumm herumgehen.Uns-
„fen an den Gedärmen vereinigenſieſich,und“ma-

„chenaus zweyen Stämmen einen , der mit dem

„Ende in dieHautderGedärmetritt. Reaumúr

„ſagt:er habeden Urſprungoder Anfang dieſer
»„ Gefäßenichterblikkenkönnen. Jchaberhabe
„deutlichgeſehen,daß, wenn ſieſicheinegewiſſe
» Weite äußerlihauf den Gedärmen hingezogen

D 3 „haben,

LyonetſchenAbbildungenaber,Chap.X. PL IX,X. XI.,

ſindnochweit vortreflicher.Er ſahein denen Ningen
aufeinerSeite118 Stämme , welche668 Ziveige, und

dieſewieder116 abgehendeAeſteformirten,folglichbe-

findenſihüberhauptzu beydenSeitender Raupe236
Stämme, 1336Zweige,und an dieſen232 abgehen-
de Aeſte.

b) Mémoires &c. Tom. I. Part.1,p, 201.
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„haben, ſieſichaufvorgedacteArtkrumntien,und

„nachdem Maſtdarmzu gehen.JunjederRaupe
„ſindihrerſehs. Schwammerdamm ©) hacſie
»„ ſehrgutvorgeſtellet,und behauptet:daßihreran
», derZahlzwölfe,oder fe<hsPaar wären. Yes
„„ der Theilaberiſtnur eineinzigesund das nem-

», licheGefäß.Ernennt ſieblindeGedärme,und

„heineihreeigentlicheAbſichtkichtrechtgekannc
„zu haben.Von dieſenGefäßenliegeneinigeun-
„ter, andere über den Gedärmen. Die gelben
„Rrampfgefäße, ſagtReaumúr, gehenin den

„, Maſktdarm,und führeneinegelbeMaterie,wie
„einendiflenBrey,hinein.DieſegelbeMaterie
„gebrauchedieRaupe,ihrGeſpinnſtedamic inwen-

„digzu überziehen,wie wir beyderbefondernGe-

„ſchichtederſelbenſehenwerden, Sie läßtſolche
» durchden Aftervon ſich.‘

„» Jnwendig'iſtfernerder ganzehohleRaupen-
„Körper,auſſerden Gedärmen,Eingeweiden,
„ Seidebehältniſſen, blindenGedärmen , Luftröh-
„ren u. �.w., mit einergelblichenweichenund un-

„„ förmlichenMaterie angefülle,Reaumür nennt

,„»ſieCorpsgraiſleux4), den Setttôrper,weil ſie
„wieFettbrennet,und glaubenichtohneGrund,

,: daß

c)BibelderNatur,Taf.34+ Fig.4+

d) Mém. Tom. I.Part.I. Mém. TI. p. 138. Lyonet Traité

anatomique,Chap.VI, p. 126. nennt dieſeMaterieeben-

fallscorpsgraiſſeux,
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„daß ſieden SchmeccerlingscheilenbeyderVer-.

„wandlungzur Bildungund Ernährungdiene.
„ Schwammerdamm nennt ſiebloßdas Feccdes
» Thiers,und hältſiemit dem gewöhnlichenFect
„derThierefüreinerley.

“

„Wir müſſennun nochdieMuskeln und YJer-

„ven betrachten,womit der Körperüberallange-
„fülleiſt;und wodurchdieRaupedie Ringezu-
„ſammenziehenund ausdehnen,auchmic aſſen
„threnTheilenwillführliheBewegungenmachen
„kann. Wir wollennur beyden Muskeln einer

„Seitebleiben.Wenn man den Fettköôrperwegs

„räumt,ſiehetman einegroßeMengelângsher-
„Untergehender,weißlicherund flaherFibern,
„wie kleineſchmahleBänder,welcheinihrergan-
„zen Längeununterbrochenfortgehen. Dieſe
» Fidernoder Muskeln hängen,gegen derJunk-
„tur jedesRingesmic dem folgenden,vermittelſt
„einesgewiſſenBandes zuſammen. Uebrigens
„liegenſiezwiſchenjedemBande oderzwiſchendeu

„»„JunkturenderRingeganz frey.Hierauserhel-
„let,daßdas Fnſeke,es mag ſichzuſammenziehen
„oderausdehnen,den RingeneineGeſtalt,wie

„és nur will,gebenkann. EinigedieſerFibern
„theilenſihin zwey Zweige.Ueberdem gehen
„nochverſchiedeneandere Fiberbündelquer und

„chiefúber die Breitedes Körpers.Durchdie
»„ Quermuskelnkann dieRaupedieRingeausdeh-
„nen und zuſammenziehen,durchdielängsher-

D 4 „Unter
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„unter laufenden aber, ſieverlängernund ver-

„türzen,
“

„Jn einergroßenRaupe,diehintenaufdem
„Rükkenein Horn hat, und die ih längsdem
» Baucheaufgeſchnitten,habeih folgendeTheile
„„ entdeft.ZuerſtſaheichdieFettmaterie,diein

„dieſerRaupe weißiſt.Sie war mit vielenSils

„» berweißenLuftröhrengleichſamdurchflochten.
6 » Hierauferblikfceih weiter,längsdem Magen
„Und dem großenDarm, ein ſehrfeinesGefäß,
„welches,in ſeinerganzenLängeherunter,gleichs
„ſam verſchiedeneKnoten formiree.Schwam-
„Mmerdamm und Malpighihabendismerkwürdige
„Gefäß gefannc.Man findetes auchin allen

»„ Rapupenarten; aberder Herrvon Reaumür ge-

„denktſeinernicht2), Die beydenerſtenSchrifts
„ſtellerſagen,es ſeydas Rüfkfkenmartk.Um es

„deutlicherzu ſehen,muß man dieRaupelângs
„dem Rüfkkenaufſchneiden,und hieraufden Ma-

„gen und den Fetckörperherausnehmen.Alsdenn
„Erſcheintdas Mark in ſeinemganzenUmfange,
„denn es liegtunter den Gedärmen. YJnzwiſchen
„muß ichgeſtehen,daßesMühe koſtet,ſolcheslos

„zu inachen,ohnees zu verlezzenund ſeineLage
zu

c)Reaumür hatſeineRaupebloßam Baucheaufgeſchnite
ten, deßhalbfonnteer es nichtgenau genug ſehen.
Mém. Tam, |. Part. L. psg. 203—205., Lyonethingez
gen hatespag. 96 bis ior. ſehrumſtändlichbeſchries
ben,und Pl,IV, f.5,abgebildet.
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„zu verrükfen, wegen des vielen Fetts, der vielen

„ Luftröhren und Muskeln, womit es eingefaßé
„Und durchflochceniſt.Jchhabeallesmögliche
„gethan,beyEröffnungderRükkenſeitederRaus

„Pe, ſeinewahreGeſtalezuſehen,und hieriſtes,
„was ichencdefchabe,

‘“

„Esiſteinlangesund dünnes Gefäß,welches
„im KopfeſeinenUrſprungnimmt, und ſichbis
„dichtan den Aftererſtrelklec.Jn gewiſſenDis
» ſtanzenformirtes kleineovaleKügelchenoder
„Knoten©),aus denen wiederNebenzweigeaus«

„gehen.Im Kopfeſiehetman zween kleinezuges
„rundeteKörper,welchedichtzuſammenſtoßen,
„Und welheShwammerdamm fürdas Gehirn

„ desFnſektshâle,Hieriſtes, wo das Rúkllens

„mark, inGeſtaltzweyerkleinenvon dieſemdop-
»„PeltenGehirnausgehenderGefäße,ſeinenUr-
„ſprungnimmt. Hernachformirenſieeinendrits
ten, und nichtweit davon einen viertenWirbel.

„Dies ſinddieKugeln, die man Knoten nen-

„nen kann,“

„Hierauftheiléſichdas Gefäßin zween Zweis
„ge, die ſichbeydem fünftenWirbel vereinigen.
„Zwiſchendieſemund dem ſechsteniſtes doppelt,
„nachgehendsaber,biszum leztenWirbel,der im

„zehntenRingeliegt,iſtes nichtmehrgetheilt.
„Der lezteWirbel iſtdoppelc,oder es ſindviels

Ds „mehr

f) Lyonetnennt dieſeKnotenGanglions.
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„mehr zween dicht neben einander liegendeWir-

„bel, aus deren lezteremvier feine Hauptzweige
„ausgehen, die ſichnachdem HincercheiledesFn-
„„ ſefcshinziehen.DieſerKnocenoder Wirbelſind
„Vierzehen,denn muß man aberdiebeydenvorge
„dachtenGehirnkörpermitrehnen.Sie laufen
„zerſtreutan den Seitendes Körpershin,und

„theilenſichwiederin neun Zweige.Mir kam es

„vor, alsvereinigtenſieſichan verſchiedenenOr-

„ten tnitdenen aufder innernOberflächederHaut
„inMengeausgeſpanntenMuskeln,wie ichoben

„gezeigthabe.Sonſtfindetman nochin dieſem
„Rükkenmark,wenn man es mit dem Vergröße-
„rungsglaſebetrachtet,ganz tlcinebraune wel-

„lenförmigeGefäße3),
‘“

Noch einigeganz kurzeBeobachtungendes:verz

dienſtvollende Geers kann ichbeydieſerGelegenheit
nictübergehen,welcheer an ebenderRaupegemacht,
mit welcherLyonetſeineanatomiſchenVerſucheange-
ſtellechatÞ).SeineBemerkungenſindfogründlichals

wichtig,

2) Hierbrichtder Herrvon Geer ſeineBeobachtungen
über das Rükfenmarkmit einem Mahl cb; es ſcheint
alſo,daßihm diefernereund nähereUnterſuchungder

ganz kleinenbraunen wellenförmigenGefäße,die er

noch in dem Rüfkkfenmark,vermögeeinesVergröße-
rung8glaſes,entdekte,zu ſpizfündigvorkam,ſonſk
wrde dieſermühſameNaturforſchergewißnichtunters

laſſcuhaben,ihnenweiternachzuſpähen.

h) Es iftdisdieRaupederPhalenaCoſlusLin.
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wichtig, und da ich ſelbſtmit der Anatotniederinnern

Theileder Raupenmichbisiztnochnichegenugſambe-

ſchäftigethabe,ſowird es meinen Leſerngewißum ſo an-

genehmerſeyn,daßihihuendiegründlichenNachrich-
ten cinesde Geer mitcheile,dieſich,ihrerKürzewegen,
weiceherleſenlaſſenalsandere,dieſehrweitläuftigſind.

Bey vorgedachterRaupehat ſich,auſſerdem durc)-

fihtigenBlute,welchesſogleichbeymAuſſchneidenaus

derOeffnunggetreten,nocheinemilchartigeMateriemic

hervorgedrängt,welcheshiereigentlichdas Fettiſt.Es
befindetſichvieldergleichenFettzwiſchender Haucund
dem Eingeweide,der Magen und die übrigenTheile
ſindmicvielenflachenScükkendieſesFettsbedekt,wels
cheordenclihübereinanderliegen,und weihſind.Dis
ſollder eigentlicheFetekörperdieſerRaupeſeyn,welcher
im Feuerſchmilztund ſichentzündec.

DieSeidengefäßeſindhier,wie beyandernRaupen,
nur fleinund weiß,auchſinddieLuftröhrenweiß,und
im ganzen Körperverbreitec.Magen und Gedärme
leiden auhniht die geringſteAbänderung, die

Krampfgefäßeſindhierbaldgrünbaldgelb, und die

vielenMuskeln derRaupeweiß.

Der Herrvon Geer gedenktnoh zweyer innern

TheiledieſerRaupe,wenn man ſienemlihunter dem

Baucheöffnet, die vor ihmnochnicmand bemerktzu
habenſcheint.Es ſinddis zween ziemlichgroßeuncer
dem aroßenDarmetwas zurSeiteliegendeBlaſenfdr-

mige
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mige Theile, welchedie ganze Hälfte von der Längedes

Vorderleibes einnehmen. Jhre Geſtaltiſcylindriſch,
und an den Enden etwas zugeruntdet,auchſindſieauf-
geblaſen,ihreHautſtarkgeſpannt,und einerlänglichen
Blaſeähnlich,Fnwendigſindſiehohl,und faſſeneinen

Saft in ſich.JedeBlaſeverlängertſichvorne in ein

feinescylindriſhesGefäß,welchesmit dem Ende an den

Kopfder Raupegehet,wo es mit ſeinemBande an-

hângt.Am andern Ende der BlaſehängteinBúndel
gewundenerſehrfeinerweißlichterGefäße,dienahdem

Kopfezu gehen,und ſihnah den SeitendesKörpers
zwiſchendem erſtenund zweytenRingehinziehen,je-
dochiſtihrUrſprungnichteigentlichzuſehen,weilſiezu
ſehrmit Luftröhrenund ScükchenFettdurhflochten
find;vielleichtdaßdurchdieſeGefäßeden Blaſender
Saft,den ſiein ſchhaben,zugeführetwird. Dieſer
Safciſfettig,ſhwimmtaufdem Waſſer,und erhält
ſichvieleTageaufeinem Glaſe,ohnezuverdunſten,iſt
abernihtGummiartig,wie derSaftindenen Seiden-

Gefäßen.Er hateinenſehrſtarkenund ebenſowidris-

gen Geruch;dieHautder Blaſeniſtübrigensdunne
und durchſichtig.Der Herrvon Geer meint,daßſich
dieſeRaupen desSafts,in denen ihnennuralleineige-
nen Blaſen,nachderLagederſelbenzu urtheilen, dureh
den Mundentledigenmüſſen, und daßderſelbewohlda-

zu dienenkönnte:daßdieRaupedasHolz,welchesſie
gernagtund frißt,damit erweihe.Lyonetſcheint,
ohngeachtetſeinermißlungenenVerſuche,ebenderſelben
Meinungzu ſeyn.Er nennt die vorgedachtenzween

BlaſenförmigeTheileAuflôſungsgefäße,und theiltein

jedes
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jedes in drey beſondereTheile,nemlih:in den Zals»
welcherbiszu den Kinnbakkender Raupegehecund den

Safevon ſichlâſſet;in dieBlaſe,die den Saftin ſich
faßt,und in den Schwanz mit ſeinenAnhängen.Sei«
ne Gedanken von dem in den BlaſenenthaltenenSaftsa
und deſſenBeſtimmung,ſindohngefährfolgende:Der
Saftiſtſehrleicht,fettigund durchſichtig,von einem
weitſtärkeremGeruchealsdieRaupeſelbſt,korroſiviſch,
und dientderRaupevielleichtzurErweichungdesHol-
zeswelchesſiefrißt,oderträgtzu deſſenVerdauungbey,
wenn ſiees damit vermiſcht.Er kann ſichbloßdurch
den Mund , als den einzigenOrt,wo ſichderHalsdes
Gefäßesôffnet,ergießen,und dieſeMeinungwird durch
dieBewegungennochwahrſcheinlicher,welchederHals
dieſesGefäßesmachenmuß,wenn dieRaupeihreKinns
bakkenbewege.AuchdurchbohrtdieRaupedie hârte-
ſtenBâume, wozu ihreZähneweder ſcharfnoehſpizzig
genugſeynwürden,wenn dieRaupeſichnichtnochcia
nes andern Hülfsmicttelsbedienenkönncee.Zudemha«
ben dieHolzraupennur alleindergleichenAuflöſungsge-
fäße,wenigſtenshatLyonerbeyandern Raupendieſe
Gefäßenichtgefunden,Die Verſuche,welcheer mit
dem Safteſelbſtgemacht,habenihmabergezeigt,daß
er ſichinAnſehungderKraftdeſſelbengeirret, denn we-

der das grünenochtroffeneHolz,worauf er dieſenSaft
gethan,iſtdadurchim mindeſtenerweihtworden. Er

glaubtalſo,daßdieſerSaft,durchVermiſchungnoh
mehrererSáfte,entweder einegrößereKrafcerhält,oder

daßer mit dem Tode derRaupezugleichſeineauflöſende
Kraftverlierc.

Ès
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Es hatſichſehroftzufälligerWeiſegefügt,daßich

beymUmhauenalterWeiden -Obſt-auchanderer Bâus-
me gegenwärtiggeweſenbin,und da habeichnicht{el«
cen, inwendigin dem faulenHolzſolcherBäume, die

Holzraupengefunden,welcheichzu mir genommen und

vollendserzogen. Alleinihmuß geſtehen,daßichnie
einigeSpuhrentdekkenkonnte,wo dieſeRaupenetwas

(von dem Holzeſelbſtabgenagthätten:ichglaubedaher
mitziemlicherGewißheit,daßſiebloßvon dem verfaul-
ten Gekrümelleben,welchesſichin den Stämmenalter
Baume befindet.Auchkann ichnichéſagen,daßich
nur eineinzigesMahldieExkrementevon ihnengefuns-
den, ohngeachtetichſehrſorgſamdarnachgeſuchthabe.
ch hielcdis fürden einzigenWeg, ihreNahrungzu
‘entdeffen,aberauchhierinbetrogih mich.Zwarents
dekteichvon Zeitzu Zeitunter dem verfaultenHolzevies
lefleineKörnercheny nichtvölligvon derGrößeeines
Hirſekorns,welcheden ExkrementenderkleinenErdrau-
‘pen nichtganz unähnlichſiud,ſichauchſo,wie dieſe,
zerdrüffenlaſſen,aberichhabemichnieüberdieSub-
ſtanzdieſerKörnerchenrechtbelehrenkönnen,und wenn

ichſieúberdemmit derGrößemeiner Raupenverglich,
ſowar es mir garnichtfaßlich,daßes dieExkremente
derſelbenſeynſollen,Nun iſ es entwedermöglich,
daßſichdieExkrementedieſerRaupenin derFeuchtig-
keitdesverfaulcenHolzeszertheilen,oderaber,daßdie
Raupe,wie es wohlſehrwahrſcheinlichiſt,bloßvon der

Feuchtigkeitin den Bäumenlebt, welchegewöhnlichei-

nen ſauernund ekelhaftenGeruchhac,wie derSafcin
den zween Blaſen.

Daß
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Daß das Thierchenaber vermögendiſtdas Holzzu

zernagen, daran iſtgar uichtzu zweifeln.Jchſelbſt
bin oftgenug Augenzeigedavon geweſen,daßſichdie
HoßraupedurchdieBâume hindurchfrißt.Aber was

ſollman nun dazuſagen,wenn ſovieleEntomologen
ſchlechterdingsbehaupten:die Zähneder Holzraupen
wären nichtvon der Beſchaffenheit,daßſiedamitdas

Holzzerfreſſenfönnten? — Wer ſichſelbſtvon der

SchärfederZähneüberzeugenwill,machenur den Ver-

ſuch,ſtekkeeineſolcheRaupein einehölzerneSchechtel
oder Kiſtchen,und gebeihrkeineNahrung,fowird er

ſichſehrbaldmit eigenenAugenvon derKraftderZäh-
ne dieſerRaupeüberzeugenkönnen.

Es zernagenjakleinereRaupen,beyVerfertigung
ihrerPuppenhäuschen,Holzoder altedürreAeſtchen
‘undBlätter,und webendieabgenagtenSpähnedavon
mit in ihrGeſpinnſk.Die geſchwänzteWeideuraupe!)
z.B.frißtofteintiefesLoch,in GeſtalteinerMolde,in
das Holzoder dieRinde,woran ſieihrzähesGeſpinnſkt
anleimenwill,und vermiſchtdieSpähnemit ihrenFâs
den,um ihremPuppengehäuſedienöthigeFeſtigkeitzu

geben,daßſieden WinterhindurchalsPuppe,fürRes

gen und Kältegeſichert,darin liegenkann. FJchhabe
dieHôhlungen, welchedieſeRaupenindas Holzeinfreſs
ſen,ſhonvon derTiefeeinesViertelzollesgeſunden,
denn ihrGeſpinnſtiſtgewöhnlichnur halb,wie einOb-

dach,und eigentlichliegenſieinderausgefreſſenenHöh-
lung.

1)Phalena Vinula Lin,
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lung. Wer wird dieſerRaupewohlihrſcharfesGebiß,
oderdieKraftolz zu zerfreſſen, abſprechen?

Weil ihvon dergeſ{hwänzt-nWeidenrauperede,ſo
muß ichnocheinerganz ſonderbacenund verwundes

rungswürdigenEigenſchaft,die mir eden einfällt,ges

denken,denn es wäre in der Thatunverzerhlich,derſels
ben zu vergeſſen,da man nur ehrſelrenGeiegenhetk
hat,ſolchean dem Thierezuenrdckfen.Bey mir it ff
FeinJahrvergangen,in welchemichnichteiae dieſer

Raupenſollteerzogenhaben,und demohngeachretiftes

mir nurſelteneinmahlgeglükc,daßdiemit den Raupen

angeſiellteVerſuche,meinerNeugierganz ein Genüge
leiſteten,Wenn manalle Vorſichtund Aufmerkſarnkeic
beyBeobachtungderſelbenanwendet,ſoſindetman doch
unter zehnund mehrerendieſerRaupenzuweilenkaum
eine,die aufeineAnreizungſogleihihreſämmtliche
Wehrmikttelzeige.Dis hatmich,beyderBeobachtung
der EigenſchaftenverſchiedenerRaupen,oftin eine

großeVerlegenheitgeſezt,und in mir vieleZweifel
überdie AngabenmancherEntomologenerregt;als
lein,ih habedenn immer nachund nachnur erſtdie
Encdekkungenſelbſtgemacht,und michſoaus eigener
Erfahrungüberzeugt.So giengmirs vieleFahremic
porgedachterWeidenraupe,welche,wie bekannt,zween
langeSchwänzeam AfterſtattderNachſthieberfüßehac,
dieſienachBeliebenverlängernoder verkürzen,und
vermôdgewelcherſieſichgegenihreFeindewehrenkann.
Diesiſ abernochnichtgenung, denn dieNaturhatdie»

¡erRaupeñocheinganz beſonderesuno eigenthümliches
Wehr-
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Wehrmittelgegeben, welchesvon einem weit größeren
Nachdruckiſtals das vorige.Es beſtehetdarin,daß
dieRaupedurcheinebeſondereOeffnungunter dem Lei-

be, welcheRleemann, in der neuen Ausgabedes Rô-

ſelsim erſtenBande Y),einen unmerklih ſ{hwarzen
Schlitznennet,einendurchſichtigendem Waſſerähnli-
chenSaftmit ziemlichenNachdruckvon ſich,und auf
den GegenſtandihresZornsſprize.DieſeOeffnungbe-
findetſicheigentlichzunächſtunter dem Kopfe,nochvor
dem erſtenPaarKlauenfüßen, in der Bruſtder Raupe.
Denen mehreſtenEntomologenwird es keinGeheimniß
ſeyn,daßinsbeſonderedieſeRaupe durchdieSchlupf»
Weſpen,welcheihreEyeraufdas Thierſez.en,ſehrge-
plagtwird,denn es iſteinegroßeSeltenheit,wenn tman

aus einerim FreyengroßgewordenenRaupe,einePups-
pe oder gar einen Schmetterlingerhälce.Gewöhnlich

fommen

k) Er fagtSeite125. in derAnmerkung:Als etwas ſelt-
ſameshabeichbemerkt,daß dieſeRaupenartſichauch
noch auf eine andere Art (alsdurch die aus den

SchwanzſpizzenherausfahrendenGewehre)zur Wehr
ſezzenkann. Dennſie iſtim Stande, aus einem faſt
unmerFlich ſchwarzenSchlingunter ihrem Maule,
plözlicheinenStrahlhellerFeuchtigkeitaufihrenFeind
zu ſprizzen.Da nundieſerSafteineſaureund korro-

ſiviſcheEigenſchafthat,ſomuß man ſichwohl vorſehen,
daß man von ihrnichtin dieAugen, oder ſonſteinen

empfindlichenTheil,geſpriztwerde: dochſcheinter auf
der bloßenHaut eben keineſchädlicheFolgenzu ver-

urſachen.

Lat,Spſt.d.Inſ.1Th. SE
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Fommen aus der Raupe ſchondiejungenMaden, dieſie
tôdten. Es iſtdemnachnichtganz unbegreiflich,wenn

man dafürhält,daßdieNatur dieſerRaupe doppelte

Wehrmittelzugelegthat, damit ſieſichvon allenSeiten

wider ihrehäufigenFeindebeſhüzzenkann. Jedoch
halteihdafür,daßderSaft,welchendieRaupe bis-

weilenvon ſi ſprizé,außerdem ebenangeführtenGe-

brauch,nocheinen andern und vielleichtweitgrößeren
Nuzzenhabe,Wer hatz.B. mic angeſehen,wie die

Raupe beyVerfercigungihresPuppengehäuſesvon ins

nen zuWerke gehec?KönntederSaftnichtauchdazu
dienen,daßdieRaupeihrGeſpinnſtinwendigdamitbe-

ſprizt,um daſſelbe,durchdieSäure und den übelnGe-

ruchdes Safts,wider alleAnfálleihrerFeindezu
ſichern?— Hieraufſcheinenoh Niemand bisherauf-
merkſamgeweſenzu ſeyn.Die Fäden,welchedieRau-

pe beyVerfertigungihresPuppengehäuſesſpinnt,ſind
zwar zäheund ſchleimigt,auchtragendie kleinenHolze
Spänchen,welchedas Thiermiceinwebt,ſehrvielzur
Feſtigkeitdeſſelbenbey;aberihhabeüberdemnochim-
zer înden hartenGehäuſen,wenn ihſolchevom Holze
los gebrochen,einen außerordentlichenGlanzentdekt,
omit das ganzeGeſpinnſtinwendigüberzogeniſt.Die
innereFarbedeſſelbengehetauh von der äußerngar
ſehrab, ob man ſchonallekleineHolzſpänchendeutlich
entdekkenkann. Sie ſpielcinsblaßbraunröchliche,und
ebenſolcheFleffenfindenſh auchin derHöhlungdes
Holzes,worin diePuvypeliegt,jaes hatbisweilendie

ganzeHöhlungim HolzedieſeFarbe,jedochaberfeinen
Glanz. Woherfommc nun dieſebraunröchlicheFarbe

Un
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im Geſpinnſtund aufdem Holze?Die Raupehat zwar
in den KrampfgefäßenebenfallseinediffeMaterie,mic
welcherſie,gleichden andern Raupen,ihrGeſpinnſtins

wendigüberziehenkann,aber dieſeMaterie iſtganz
weiß,und dochhabeihnochnieeinGeſpinnſvon dieſer
Raupegefunden,welchesinwendiggauz weißgeweſen
wäre, — Dis iſtder Grund, welchermichmitvieler
Gewißheitglaubendmacht,daßdieRaupe ihreganze
Wohnungmic ihremSaftebeſpri.t,und daßdieſer,da
er einegewiſſeScharfehac,ſicheinfrißt,und dierôthlis
cheFarbemic derZeitannimmt, da man ſolchengewiſs
ſermaßenals eineBeizebetrachtenfavn. Und dann

hatauchdas Beſprizzendes Puppengehäuſesmit dieſem

Saft,derden andern derRaupe ſchädlichenFJnſekten,
wegen ſeinerforroſiv!ſhenKraft,unſtreitigzuwiderſen
muß, ganzgewißden Vortheil,daßdiePuppedadurch
fürallenAnfällengeſichercruhenkann.

Derinnere TheilderRaupe,oder derBehälterwors-
in ſichder Saſfcbefindet,zeigtganz deutlich,daßderſela
be einedexRaupeſehrnüzlicheBeſtimmunghabenmüſa
ſe,denn er iſganz ſonderbargebauec, und ſtehetmit
den übrigenTheilengar nichtin Verbindung.Jh will

dasjenige,was mir davonbekannt iſt,nochkürzlichans

führen.Es befindetſihſogleichunter dem Schlunde
eineBlaſe,faſtwie einEy geſtaltet,über dreyLinien
lang,und nachihremVerhältnißdiffe. Sie iſan eis

nigenOrtenlang,an einigenkur, ziemlichdurchſichtig,
vollSaft, und wird durcheinen engen Kanal in die

Oeffnunggeführt,woraus die RaupedieFeuchtigkeit
E 2 ſprizt,
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ſprizézauswendigaberziehenſihüber dieBlaſevers

ſchiedenekleineLuftröhrenhin,und ſieſtehetmit keinen

von den übrigenTheileninVerbindung.Nurda allein

iſtſiean dem Körperder Raupebefeſtiget,wo derHals
oder der fleineKanal derſelben,mit den Rändern des

Schlizzesverbundeniſt,welchesdenn klargenug erweis

ſec,daßin dieſerBlaſederSaftgeſammeltund aufbe-

haltenwird,deſſenſichdieRaupebedienet,wennſie
ihreFeindezurükweiſenwill.

EinerdermerkwürdigſtenGegenſtändebeydenRau-

pen iſtnochdas Othemholen,welchesdurchdiean den

SeitenbefindlichenLuftlöcheroder Stigmatageſchie-
het,Ein neuer Beweis,daßderSchöpferbisins un-

endlichKleineſogaralles ſoweislicheingerichtethac,daß
auchnichtdiegeringſteNothwendigkeiczur Erhaltung
irgendeinesGeſchöpfsfehle.

Nachdem einmücthigenAusſprucheallerEntomolo«

gen und ihrenvielfältigenBeobachtungen, {öpfendie
Raupenaufeineganz andere ArtOthem,als alleúbrie
geThiere,indem ſolchesbeyallenThierendurchdieNas-
ſe,als den Kanal,wodurchdieLungeihrenAusgang
hat,geſchiehec.Bey den Raupeniſ dis ganz anders,
denn dieſeſchöpfen, wie ichſchongeſagthabe,durchdie
zu beydenSeitenihresKörpersbefindlicheLuftlöcher,
mit welchendieLuftröhrenſamintihrenTheilenineiner
ganzengenVerbindungſtehen,dieLuftein. Dis ſind
alſo,wie Reaumär-. einerunſerergrößeſtenNaturkün-

digerin dieſemFache,durchhäufigeBeobachcungen
ſelbſt
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ſelbſterfahrenund hinreichenderwieſenhat,dieeigentli-
chenWerkzeugedesOthemholensbeydenenRaupen.

NachdenErfahrungendieſesgroßenMannes,zies
hendieRaupendurchdieStigmatablosdie Luftein,
laſſenſolcheabernichtdur eben dieſelbenOeffnungen
wieder von ſich;ſondernderAusgangder Luftgeſchies
hecdurchden Mund, durchden After,und am allermeis

ſtendurchdieHautdes Thieres,welche,gleicheinem
Siebe,mic unzähligvielenkleinen, mit dem bloßenAus

ge kaum zu erblikfendenOeffnungen,verſeheniſt.Man
kann daherleichteinſehen,wie nöôthigdieſenThierchen
diefriſcheLuftſeynmüſſe,wenn ſie ganz zu ihrerVoll

kommenheitgedeihenſollen,da ſieihrenganzenKörper
von allenSeitendurchkreuzt.Jchglaubedaherauch
mic vielerGewißheit,daßblosder Mangelan beſtäns
digerund hinreichenderfriſcherLuft,diejenigenRaupen,
die man in den Stuben erzieht,an ihremWachsthum
hindert;denn man wirdallezeitfinden,daßdieſeniche
denjenigenGrad derGrößeerlangen,alsdiejenigen,wels

cheim Freyenleben,wenn manſie auchſchonrechtoft
undmic allerSorgfalcfuctert.

Wenn wir nun nochdieMittelerwägen,diedieNas
tur zurErhalcungallerKreaturen, und insbeſonderezur

Erhaltungder Jnſekten,anwendet,ſokönnenwir uns

von einem Erſtaunenzum andern kaum erholen.Dieſe
Mittelſindſoweiſe,aberdabeyſonacúrlihund einfach,
daßman überalldengroßenFingerGocteserblikc.

E 3 Die
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Di? Are und Weiſe,wie die Junſektenvon einer

Fahrez2zeitzurandern erhaltenwerden,iſtſomannigfal-
tiaals her:lih,denn einigeſinddazubeſtimmt,die

Strengeder Kälte im Winter in kleinen zarten Lyer-
chet, andere theilsalsſehrkleine,theilsaberauchals
großeerwachſeneRaupen,jedo<ohnealleNahrung,
zu überſtehen,und wieder anderelebenſowohlganz im
HSreyen, als auchin der Erde und in ihrenGeſpinnſten
alsPuppen den Winter hindurh.Fh willvon einer

jedenGaccungdas Nöthigſteſagen,und zugleichberüh-
ren-, wie ſieſichihrWinterlagerzubereiten, ſichvor der

Kälteverwahren,oder aufeine andereArt dierauhen
Wintertagedurchlebenund zubringen.

Zu dererſtenGattunggehörenallediejenigeSchmet-
terlinge,deren Raupengleich,nachdemſieaus deinEy
geſchlofenſind,im Sommerleben,ſichhernachzuPup-
pen verwandeln,woraus denn nachwenigenWochenim
HerbſtedieSchinetterlingeauskommen , dieſichſogleich
begatten,ihreEverlegen,und wegen Mange!an Nah-
rung ſehrbald ſterben.Da dieſeEyernun überwin-

tern müſſen,ſoſuchendieSchmetterlingeſehrſichere
und wetterfreyeOrteauf,woſieſolchehinlegen.Ueber-
dem aberiſtdieSchaledicſerEyerſchonvon einerſol-
chenBeſchaffenheit,daß auchdie ſtrengſteKälte nur

ſehrwenigEindruckaufden darinbefindlichenEmbrion

machenkann. Es erfrierenwar wohlvieleEyer,aber
dis ſindauh nur immer diejenigen,welchevon dem

Schmecterlingzuweilenan ganz ſreyeOrtegelegtwer--
den. EinigeSchmetterlinge,derenEyeretwas zärtli-

cher
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cherſind,und dennochderKälteausgeſeztbleibenmüſ-
ſen,überziehenſolchemit einem Wincerpelz,welcheraus
vielenkurzenund weichenHärleinbeſtehet,womit der

Schmetterling,gleichſamwie mic einem Filz,den Eyer-
Klumpenbedekc.Andere aberbefeſtigenund úberleis
nen ihreEyermic einem zähenSchleime,wie die ge
meine Ringelraupe,welcheihreEyerRingeweiſeum ein

dünnesAeſtchenherumlegt,mit dergleichenSchleimbe-
feſtigetund überzieht,welcherſodichtund undurchdring-
lichiſt,daßdieEyerunterdem ſtärkſtenFroſteganz un-

beſchädigtdarunterverbleiben.Die jungenRäupchen
dieſerGattungen,welcheden Winéer in den Eyernzu-
bringen,kommen auchſehrbaldim Frühling,nachdem
es nur ein wenigwarm gewordeniſt,zum Vorſchein,
und machenſichſogleichan dieerſtenjungenPflanzen.

ZurzweytenGattungrechneichdiejenigenSchmet-
terlinge,deren Raupennur bis zu Anfangdes Som-
mers leben,ſichalsdaunzuPuppen,und zu Ende des

Sommers zu Schmetterlingenverwandeln. Dieſebes

gatcenſichebenfallsſehrbald,legenihreEyer, ſhwär-
men nocheinigeZeitaufden Blumen herum,und ſter
ben oftbald,nachdemſiedem Fortpflanzungstriebeein

Gnügegeleiſtethaben.Da nunzu dieſerZeitdieBâu-
me, Stauden und Pflanzennochgrünen,ſokommen
auchdie jungenRäupchenſehrbald aus ihrenEyern,
und nährenſich,ſolangees dieWitterunggeſtatten
will, Jedochlegenſehrviele,jadiemehreſtendieſes
Räupchen,kaum dieerſteHäutungzurück,da ſiedenn

chondieKälteüberfälle,So balddiejungenRäup-»
E 4 chen
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chennun die rauheWinterluft fühlen, ſindſieauchſchon
au? tieErhaltungihresLebens,und aufeinenSchuß
wider den Froſtbedahe.Dis geſchiehetaufmancherley
Arc,jenachdemes einerRâäupengatccungeigeniſt.

Viele bereitenihrWinterlagermit ganz eigener
Kunſtund Geſchiklichkeit,daßes zu verwundern iſt;
beyvielengeſchiehetee aberauchdagegenſoeinförmig,
daß man gar nichtglaubenſollte,ſiel’ônntenvor dem

Froſtegeſichertſeyn.Denneinigebauenſichförmliche
Hüttenvon Blättern,die ſiemit vielenFädenfeſtzu-
ſammenverweben,auchmit einigenFädenan ein Aeſts
chenbefeſtigen, damit es den Winter überrechtruhig
und ſicherhängenbleibe.Dis iſtmehrentheilsdieArt

dergeſelligenRaupen, denn man findecoftin einem ſols}
chenGeſpinnſteein ganzesNeſtjungerRäupchen,je-
dochfindetman auchdergleichenGeſpinnſte,worin ſich
nur eine einzigeRaupe den Winter hindur<aufhält.
Einigekriechenin dieRizzender Wände,Zäune,und
hinterdieRinden der Bäume. Andere hingegengra-
ben ſichtiefeHöhlenin dieErde,oderverbergenſichun-
ter den Steinen,und ſuchenin der Art der ſtrengen
Kälteauszuweichen.

So baldnun im FrühjahrdieBäume und Kräuter

wiederanfangenzu grünen,kommen auchdieſeRaupen
aus ihremWinteraufenthaltwieder hervor,und man

findecſogleichin den erſtenſchônenFrühlingstagenſchon
ſehrviele,die allbereitsziemliherwachſenſind.Dis

mag vermuchlichden gemeinenMann, der überhaupt
immer
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immer ſeheabergläubiſchiſt,aufden ganzirrigenGe-
dankenbringen,daßdieſeRaupen,und insbeſonderedie

ganz fleinen,welcheebenerſtaus den Eyerngeſchloffen
ſind,mit den jungenTriebenzugleichaus den Bäumen

hervorwachſen.Denn mir ſindetlichemahl,gleichin
den erſtenhônenTagendes Frühlings,aufdem Lande,
theilsganz fleine,theilsaber auchſchonmittelgroße
Râäupchen,zuſammtdenen Zweigen.woraufſieſichbe-

funden,von den einfältigenLandleutengebracht,und

dabeymit allemErnſterzähletworden: daßdieſeRau-
pen (welchedie Landleuceund Gärtner insgeſammce
Spannen nennen ,)mit den jungenTriebenund Augen
der Bâumehervorgekommenwären. Wenn man auch
gleichden gutenLeutendieUmſtändederLängenachaufs
faßlichſteerklärt,und ſieverſichert,daßdem nichtalſo
ſey,ſoſchüttelnſiedemohngeachtetden Kopf,und ſehen
denjenigenmit AugenvollVerwunderungan, derihnen
etwas anderes lehrenwill,alsihreVorfahrengeglaubt
haben.Eben dis ſinddieRaupen, die entwedernur

aus den Eyerngeſchloffen,oder im vorigenHerbſteſchon
alsRaupengelebthaben,und zu einigerGrößegelangt
ſind,eheſiederWinter überraſchte.Es iſtganznatür-

lih,daß die kleinenRäupchen,ſobaldſiedurchdie
Wärme hervorgeloktwerden, nirgendanderswo ihe
Futterfindenkönnen, alsan den heraustretendenTries
ben der Bäume und Pflanzen,und da ſienun gleichſam,
wenn ſienochſehrkleinſind,in den jungenTriebenzu
ſtellenſcheinen,ſoläſſetſichauchder gemeineMann
ſeineVorurtheilenieaus dem Kopfebringen.

E 5 Zu
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Zu der dritten Gattung würde ich alle diejenigen

Schmetterlinge rehnen, deren Raupen in einem Jahre
zweymah! anzutreffen ſind.Eine Arc derſelbenúber-
winterttheilsin derRaupen- theilsin derPuppengeſtale,
die andere abergehtihreganzeVerwandlungennochin
demſelbenSommer durch.

Áchweißzwar wohl,daßvieleEntomologender
Meinungſind,alsbegattetenſichdiejenigenSchmetter-
linge,welcheüberwinternund ſichim künftigenFrühs
jahrgleiin den erſtenwarmen Tagenwiederzeigen,
ſichſodannerſt,legtenihreEyer,und ſtürbenbalddar-
auf. Die Schmetterlinge,welchenun aus dieſerBrut

entſtünden,wären alsdann diejenigen,die man mitten

im Sommer oder gegenden Herbſtwiederum,und alſo
in einemJahrezum zweptenmahle,herumflatternſähe.
ch muß geſtehen,daßmir dieſeMeinung,vielerentge-
gen geſeztenErfahrungenwegen, ſehrunwahrſcheinlich
vorkômmt. ZwarhabeichvieleSchmetterlingegleich
in den erſtenſchönenFrühlingetagengeſehen,und auch
derenſelbſtgefangen,aberſiewaren jederzeitſchonfehr
abgeflattert,matt, und wie ihimmer gefunden,durch
dieLängederZeitabgezehrt,und zu dem Begattungs-
Geſchäfcganz untauglih.AlleMúhe, dieichmir ge-

gebenhabe,dieſeSchmeccerlingezurBegattungzu brin-

gen, iſvergebensgeweſen.Sie ſindzwar nochver-

ſchiedeneTageim Zimmerherumgeflattert,habenſich
abernie zurPaarungbequeme.Man könntemir wohl
oinwenden,daßſichvieleSchmecterlinge,wohinauch

die
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die mehreſtenTagvögelgehören,nichteherpaaren, bis

ſieSaftaus den Blumen geſogenhaben;allein,da frag
ich:wo ſieaufdem Felde,im Februarz.B., ſchon
Blumen finden?— Aber auchan dem Verſuchehats
nichtgefehlt;denn ih habenichtalleinvieleblühende
Zwiebeln, ſondernauchverſchiedeneandere Blumen im

Zimmergehabt,welchedieSchmetterlingefleißigbes

ſucht,und ſichdemohngeachtetnichtgepaarthaben.An-
dereSchmetterlingehingegen,dieichauchoftſchonim
Februarund Anfangedes Märzesbeyſ{hônenſonnen-
warmen Tagengepaartgefangen,befandenſichin der

vollenPrachtihresFederſtaubes,und ichkonntenirgend
eineSpuhrencdekken,diemichdavon überzeugthätte,
daßſieſhoneineWincerfriſtalsSchmetterlingedurchs
lebé,oder ſchongar im verfloſſenenJahreherumgeflo-
genhätten.Zudem:ſindmir ebenfallsin denerſtenTa-

gen des Frühlingsverſchiedene,und bisweileneben diee

ſelbenSchmetterlinge,dieihim Freyenin dernähmli»s
chenZeicgefangen,mehrentheilsTagvögel,aufmeinem
Zimmer,ohnejedochdurchkünſtlicheWärme gecrieben
zu werden , ausgeſchloffen.Dis wäre allenfallsſchon
Beweis genug fürmeine Meinung,nemlih,daßſich
nichtdieüberwintertenSchmetterlinge,ſonderndieaus
ÜberwintertenPuppennur erſtausgeſchlofſeneSchmet-
terlinge,zu der Zeitpaaren, wenn ih nochdazudie

Verſicherunggebe,daßdiejenigenSchmetterlinge,wels

chei)aufdem Feldegefangenhatce,beyder allerſtreng-
fen und genaueſtenUnterſuchungund Gegeneinanders-
halcung,mit denen beymir zu eben der Zeitauegeſchlof-
fenen,ein und ebendieſelbenwaren, auchinAnſchung

der
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der Schönheit und friſchenFarben,den meinigennichts
nachgaben.Alſolâſſetes ſichweitehervermuthen,daß
dis ebenfallsSchmetterlingeſeynmußten,dieſiheben
nur erſtverwandelt, alsſolche,die bereitsim vorigen
Jahrgeflogenhatten.

Auchhabeichſehrbaldim Frühjahreſhonganzer-
wachſeneRaupengefunden,dieſichinnerhalbwenigTa-

gen zu Puppen,und ſodanninetlihenWochen,auch
wohlin neun biszwölfTagendarauf,zuSchmetterlin-
gen verwandelten.DieſelbenRaupenkamen mirin vier

Wochen nah der Verwandlungder Puppe zum

Schmetterling,wieder,obſchonnochklein,zu Geſichte,
und nachdemichſievollendsgroßgefucterc,erhieltihzu
Ende des Sommers oder baldim Herbſt,abermahls
den Schmetterlingdavon.

Endlichhabeichganzſpâtim HerbſtdieRaupe,die

ihnun ſchonin einem JahrezweymaHl großgefuttert
und glüklichzurVerwandlunggebracht,nochzum drit-

tenmahlkgefunden,da ſieſchonwieder bisan und über

dieHâlfteerwachſenwar, und leihtnohgrößerwerden

konnte,ehedie Kälteeinfiel.Nun willichzwar niche
behaupten,daßalledieſeRaupenvon der Brut eines

einzigenSchmetterlingshergekommenſind,auchniche
dieBegattungder überwintertenSchmetterlingeganz

ſtrengewiderlegen,ſondernnur blosmeine Erfahrungen
mitcheilen,nachwelcheniches fürwahrſcheinlicherhal-

te,
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te, daß die in den erſtenwarmen Tagendes Frühjahrs
aus den Puppen gekommeneund noh völligſtarke
Schmetterlingeſichbegatten,als diealtenabgemergel«
ten, welcheden Winter hindurchin einem Winkel ge-

ſte>cund in der langenund kalcenJahreszeitihreKräfa
te und Sáfteverlohrenhaben.Vielleichtmachenmei-
ne Beobachtungenandere Entomologenmehraufmerk-
ſamaufdieſenPunkt,und gebenzu einergänzlichenBes

richtigungdeſſelbenGelegenheit.

Der SchmetterlingdieſerdrittenGattung,welcher
zu Ende des Sommerslebt,begactetſichalſo,legtſeine
Eyerund ſtirbtalsdenn. Die jungenRäupchenkom-
men nochin den ſchönenHerbſttagenaus ihrenEyern
und nährenſichbiszum einbrehendenWinter: ſodann
verkriechenſieſichin ihrenWinteraufenthalt,kommen

dann,gleichdenen übrigenRaupen,im Frühlingewies

der zum Vorſchein,erwachſennochvöllig,verpuppen
Und verwandelnſichbalddaraufzum Zweyfalter.Dies
ſerbegattetſichund fliegeeineZeitlang.Das Weibs

chenlegtEyer,ſtirbtoftfrüheralsdas Männchen,und
dieſeEyerwerden in kurzerZeitdurchdieſtarkeSon-
nenwärme ausgebrütec.Da es nun mittenin derſ{hôs
nen Jahrszeitiſt,wo alleGewächſein dem beſtenSafte
ſtehenund grünen,mithindieRaupengenugſameund
guteNahrunghaben,erwachſenſieſehrbald,und weit

geſhwinder,alsin derſehrfrühenund ſehrſpätenJahrs-
zeit,Dieſeverpuppenſihnun, und gegen das Ende

desSommers, oder im Anfangedes Herbſis,erſcheint
abermahlsderSchmeccerling,Dis ſinddiejenigenKau-

pene
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pen- Gattungen, deren Schmetcerlingeauch bisweilen
überwintern !).

NanſindnochdiejenigenSchmetterlingeübrig, de-

ven Raupentheilsim Anfangeoder mitten im Sommer,
theilsaberauchbisin den ipârenHerbſtleben,und ſich
ſodannverpuppen, diePuppenderſelbenaberhalcenden

ganzenWinter hindurchinihrerPuppenhülſeaus, und

dis ſinddiejenigenRaupen,die ichzur vierrenGats

cungannehme.

Ob ſchondieZeitund Art ihrerVerwandlungniche
einund ebendieſelbe,ſondernvielmehrſehrverſchieden
iſt,indem einigeſichbereitsfrühim Sommer, andere

gegendasEndedeſſelben,und nochandereerſtim An-

fangedesHerbſts,oder ganz kurzvor dem Winter,zu
Puppenverwandeln,ſohabenſiedochalleeinerlèyBe-
ſtimmung;nemlich:ſiemüſſenohneAusnahmebis ins

FánftigeJahrin der Puppenhülſeverbleiben.Dieſe
Gaccung

1)DiejenigenSchmetterlinge,welcheih gewöhnlichims

mer gleichin den erſtenſchönenTagendes Frühjahrs
gefundenhabe,und denen iches anſehenfonnte,daßſie
alsSchmetterlingeüberwintert, ſindohngefährfolgen
de: Pap.Antiopa,Pap.Jo,jedochſehrſelten, Pap.Po-

lychloros,Pap.Urticae,häufig,Pap.Atalanta,Pap.
Rhamni, Pap,C. album. SBermuthlichmögennochvies
le andere úberwintern,aber ichfann michnichterin-

nern, mehrereGattungen, theilsim Winter in Rizzen
und adern Wiukeln,theilsin den erſtenwarmen Frühs
lingstagen,angetroffenzu haben.
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Gaccungiſtunter allenvorhergehendendie zahlreichs
ſte,jaih möchtebeynaheſagen:ſoſtarkalsalledie
Übrigenzuſammengenommen. Die Art ihrerVers

wandlungiſ ſehrverſchieden;denn vieleverwandelu

ſichganz im Freyen, ohneirgendeinGeſpinnſtoder an-

dereBedektungwiderRegen,Sturm und Kälte,wie
die Tagvogelraupenz;audere machenſihein Ge-

ſpinnſty oder webeneinigeBlatter,Grashalmen,oder
was ihnenſonſtzurZeitderVerwandlungam nächſten
iſt,zur BefeſtigungihrerArbeitzuſammen,zernagen
auchwohldürreBlätterzu kleinenScüffen,und bauen

ſichdavon eineHütte,worin ſieden Winter hindurch
alsPuppenſicherwohnen,und fürderſtrengſtenKälte

geſichertſeynkönnen; aberder größeſteTheilderſelben
minirtziemlichtiefeHöhlenin denErdboden, und baue

ſichdann,durchVermiſchungeinigenSchleimsmic der

Erde,rechtgemächlicheunterirdiſcheWohnungen,wo
ſienichtalleinfürihrenFeinden,ſondernauchfürder
Kälcegeſichertliegen.

SehrvieledieſerPuppenverwandelnſichbaldim
künftigenFrühjahrezu Schmeccerlingen, vieleaberblei-
ben auchbis mittenin den Sommer in ihrerPuppen-
Schaleverborgen, und das ſindinsgemeindiejenigen,
derenNaupen man nochganz ſpäcim Herbſtfindet.
Sogarhabeiches aus eigenerErfahrung,daßbisweis-
lendieRaupen in derPuppenhúlſezween Winter und

cinen Sommer hindurchliegenbleiben,und ſichalsdenn
im zweytenSommererſtzum Schmetterling,verwandeln.

DieſelebenalſoalsRaupeund Puppean diezwey Jah-
ré,
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re, woran kaum ein Monath fehlenwird, Mit den

Puppen der WolfsmilchraupeD iſtes mir zum öôfcern
ſogegangen, auchhabeih dieſelbeErfahrungan der

groß-nWein- "), und an der gelbenſchwarzgeflekcen
Weidenraupe°) gemacht.Jm Anfange,uud eheich
nochhintereine ſoſonderbareEigenſchaftdieſerRaupen
Fommen fonnte,habeihſehroftdiePuppenweggewors
fen,wenn ſieeinen Sommer überſprungenund nicht
ausgeſchlo}ſenwaren. Einsmahlsaberfielmir es ein,
einePuppe, diemir nichtausgekommenwar, und dens

nochalleZeichendes Lebensund dervolllommenſtenGe«

ſundheitvon ſihgab, den zwevtenWinter hindurh
auchnochaufzubewahren,und ichwar nichtweniger-

ſtaunt,als ih im zweytenSommer aus dieſerPuppe
einenvollkommenen,ſchönenund völligauegewachſenen
Schmetterlingerhielr.Mandarf ſichalſodadurchnicht
irremachenlaſſen,wenn einePuppezurückbleibt,ſons
dern man kann ſieſicheraufbewahrenbiszum zweyten

Sommer, wo alsdann der Schmetterlingganz gewiß
hervorkömmt, wenn anders diePuppenichéecwa ſchon
abgeſtandeniſt.

Ein Gegenſtand,den ih bisizenoh nihtberühre
habe,verdientgewißauchnichtwenigeAufmerkſamkeit,
ſonderniſtvielmehrunſererBeobachtungganz würdig,

und

m) SphinxEuphorbiaeLin,

n) SphinxElpenorLin,

o) Phalena BucephalaLin,
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und das ſinddie an und in dem kleinenKörpereiner
RaupebefindlichegroßeMengeMuskeln,welcheman
gewißnichtohneErſtaunenerblikkenkann,da man ih-
rer ſovielein einem einzigenkleinenThierchengar nicht
vermuchecoder erwartet,aberebendaherverdienenfie
auchwohleinenernſtenAnblif.

Manbewundert immer an. einemgroßenThiereviel

eheretwas Sonderbares,als an einem leinen; das

kommt aberdaher,weil uns eingrößererGegenſtand
leichterin dieAugenfällt,und daheraufdieSinnen
mehrWirkungmacht,als ein kleiner.Die gewöhnli-
chenVorurtheilevielerMenſchenkommen hierauchmit
ins Spiel.EineRaupe,einKäfer,überhauptein je-
des Inſekt,wird von dem größeſtenHaufenverachtet,
javerabſcheuet, daherwird es denn.ſehrſelcennur einer

aufmerkſamenBetrachtunggewürdiget,ja es glauben
vieleMenſchenſogareinVerbrechenzu begehen,wenn
ſieein ſolchesThierchennichtalſobaldzertreten.Sie

bekümmern ſichalſoſehrwenigum dieSchönheit,den
ſonderbarenBau, Geſtalé,und übrigeEigenſchaftender

Fnſekten,die ihnendoh der Schöpferin ſogroßem
Maß zugetheilthae. Jchhabees ſchongeſagt,daß
man unter allenThierreichenim Großenkaum ſoviel

Schönheit,Vollkommenheit,und derBetrachtungwür-

digeGegenſtändeantreffenwird,alsdas ReichderJn»
ſeftenunſeremAugeim Ueberflußdarſtellt.So viele

großeMänner habendieſeWahrheitempfunden,beher-
ziget,und ſichmit UnterſuchungallerTheileder Jnſeka
ten beſchäftiger;aber nochlangehatder menſchliche

Tat.Syſt.d,Inſ.1Th, F Scharf-
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ScharfſinndieQuelleallerihrerſonderbarenTheilenicht
erſhôpft;nochmag genug übrigſeyn,was dem Blick

dieſesund jenesNaturforſchersentſchlüpftiſt,und ich
glaubedaher,daßfüreinenaufmerkſamenBeobachter
nochimmer GegenſtändeinMengeübrigbleiben,durch
welcheer ſeineinGeiſtNahrunggenug verſchaffenkann.

Ich habezwar oben ſhonvon den Muskeln der

Raupenüberhaupt,ihrerLageund ihremNuzzenfürdas

Thiergeſprochen,aberes iſtmir dortnichtſogleicheins

gefallen,ihrerZahlund ihrerVertheilungin dem Köre-

per der Raupezu gedenken.Meine Leſerwerden dis

entſchuldigen,daßichjezterſtbeſondersdavon ſpreche,
und es kann ihnengewiſſermaßenangenehmſeyn,daß
ichihreAufmerkſamkeitaufdieſengewißnichtgeringen
Gegenſtandbeſondersregemache.

FSyonet,dieſervortreflicheAnatomikusder YJuſeks
cen,derſichdurchſeinegroßeBemühungenmit der Uns-

terſuchungdieſerThiere,eiuen unſterblichenNahmen
gemacht,hatin einereinzigenRaupevier tauſendund
einund ſechzigMusfkeln gezählt2). FJchglaubeganz
gewiß,daßdieſeungeheuregroßeSumme alle menſchli-
cheVermuthungübercrifſe;denn wenn man auchdie

größeſteRaupe betrachtet,und denkt ſichdabeydieſe
Mengevon Muskeln,ſomuß man es ſchiechterdingsfür
eine feineErdichcunghalten.Lyoner aber zeiatuns

nochbeſtimmteran, wie vieiMuetkelnjederThritdes

Laupen

p)LyonerTraitéanatomique.Chap.7. $.9. 10.
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Naupenkôrpersin ſichenchälc,und beſtimmenachſeineu
Beobachtungenvon dieſergroßenSumme zwoephundert
achtund zroanzigMuskeln fürden Kopf derRaupe,
eiu tauſendſehshundertſiebenund vierzigMNuekein

fürdenRörperderſelben,und zweytauſendeinhundert
ſehs und achtzigWMuskeln fürihreKingeroeide.
Nunfrageſicheinjeder,ob er wohlvorhereheer dies

wußte,in einem kleinenverachtetenRaupezkörper0
vielebeſondereTheilegeſuchtoder nur vermuchethâcte?
Gewißwird man micVTeinantworten und geſtehenmüſ-
ſen,daßdieſerGegenſtandalleVerwunderungerrege.
Wie unzähligvieleGegenſtändederBewunderungGot-
tes findetman nichtan einem einzigenJnſekt,wenn man

alleſeineeinzelnenTheilegehörigunterſuhtund genau

becrachtet,wie unnennbarvielmüßennun nicheder Ges

genitändedieſerBewunderungin derganzenunerſchöpfe
lichenNatur ſeyn!

Nachdemnundie RaupendiejenigeZeit,welchedie
NaturfürihrDaſeynalsRaupen,zu ihremWachsthunt
und zur Erlangungder nöthigenVollkommenheitbes

ſtimmte,durchlebchaben, ſoerſcheintderjenigeAugen»
blik, der ſiezurVerwandlungund zwar zu ihrererſten
Hauptverwandlung,alsFnſekcbetrachtet,führe.Aber

auchhiergehetallesſoregelmäßig,ſobeſtimmtvor ſich,
daß man das Geſesder Natur deutlichwahrnehmen
kann,welchesſichúberalles,was aufderWelc lebte,
erſtre>c.

F 2 So
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Sogroß das Vergnügeniſt,wenn man dieRaupen

ihreLebenszeithindurchbeobachtet,ihreLebensartken-
nen lernt,ihreHäutungenmit anſiehecund überhauptauf
ihreganzeVerrichtungenund Eigenſchaſtenein wach-
ſamesAugehat; ebenſoviel,jaeinungleichgrößeres
Vergnügengewähretuns die Beobachtungderlezten
LebenszeiteinerRaupeund ihreAnſtaltenzu der bevors

ſtehendenVerwandlung.

Wenn die RaupeihrerBeſtimmunggemäßgroß
genuggewordeniſt,und ſichzu ihrergroßenVerände»
rung reiffühle,ſogehecſiedabeyungemeinregelmäßig
zu Werke,jaihmöchteſagen: ſiechic ſichmit weit

größererOrdnungzu dem wichtigenSchrittean, als

vielevernünftigeCreaturen,welchedem entſcheidenden
Augenblikkeentgegengehen, ohneirgendetwas fürihre
zukünftigeRuhezuchun,

DaserſteMerkmahlderbevorſtehendennahenVer-

wandlungeinerRaupeiſ, daßſieunruh1gwird,in ih-
rem Behältnißeunaufhörlichherumkriechtund ſichvon
einerSeitezur andern wirſt.Dann enthältſieſichals
lerNahrung,gehtnihtmehrauſdieZweige,ſondern
hâlcſich,wenn es eineſolcheRaupeiſt,deren Verwand-

lungerſtin der Erde vor ſichgehet,beſtändigunten auf
dem BodenihresBehältnißesauf. Fſtes eineRaupe,
dieſichüber der Erde,entweder an Zäunenoder !!!

Höheaufden Bâàumen verwandelc,ſolizfleaufert

einzigenSeelle,iſtdabeyaberdennochſehrunribig 5

ſchlägtmit dem vordernTherieihresKörpers¡chr£,
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fh. Alsdann reiniget ſichdieNaupeund läßterſtallen
Unrathvon ſich,der nochinihrenEingeweidenbefindlich
iſt.Mankann hierausdeutlicheinſehen,wie weit die

VorſorgederNaturſichin allenReichenerſtre>c.Dies
ſemgeringenThierchen,der Raupe,iſtes ſogareigen,
allesaus bloßnatürlichenTriebefürſeineErhaltungzu
chun,was vieleMenſchen,beydem GebrauchihrerSee-
lenfrâfteunterlaſſen.Das Thiermuß es ſchlechterdings
fühlen,daßder in ihmbefindliheUnrathnichtvon der

Beſchaffenheitſey,ſeinenkünftigenverfeinertenBe»

ſtandtheileneinigenNuzzenoderVortheilzuverſchaffen,
ſonderndaß er ihmvielmehrin Zukunftnachtheiligwers

den würde,daherenthältes ſicheinigeTagevor ſeiner
VerwandlungollerSpeiſe,und wendet dieZeitdieſer
Faſttage,zu derReinigungſcinesKörpersund zur An-

ſchikfungaufden neuen Zuſtandan. Ein vortrefliches
Bild,ſogeringes uns auchimmer ſcheinenmag!

Das zrocyteMerkmahl,iſtnun zwar nichtganzalls
gemein, aberdemohngeachtetdochganzuntrüglih,nur

gehörtAufmerkſamkeitdazu,wenn man es nichtverfeh-
lenwill. Bey denen haarigenRaupeninsbeſondereiſ
es nichezu bemerken,dahingegenaberkann man es bey
denen glatten,und vorzüglichbeydenen Abendvögelrau-
pen gar nichtverfehlen.Es beſtehetdarin: daßdie

Raupe, wenn ſieein oder zwey Tageſichdes Futters
gänzlichenthaltenhat,und nunbald zu denen zurVer-

wandlungnöthigenAnſtaltenſchreitenwill,entweder

ihreFarbeganz verändert- oder es kl'ommenaufihrem
KörperdochwenigſtenseinigeungeſtalteFlekkenzum

F 3 Vor-



G6 I. AllgemeineBetrachtungen

Varſchein.2Die Farbe,welcheihrKörper,oder aber

nur dieetlichenFlekfen,alsdannanninimt,iſtgewöhn-
lich,gegendievorigeſhôneFarbederNaupe,ſchrun-

ſcheinbarbraun und erdartig,ſodaß man, bcy den

{ón grünenRaupen vorzüglich,glaubenſolite,ſie
giengenweit eherzurVerweſungalszurVerwandlung
über. DabeyſchrumpfendieRaupenzuſammen,wer:
den um einengroßenTheilkürzeralsſievorherwaren,
und fangenan, ſehrmatt und langſamumherzu wan-

dern. Muniſt derZeitpunktaberauchganznahe,in
dem ſieſichvölligzurVerwandlungbereiten.

Diejenigenwelcheſichüber der Erde verwandeln,
hängenentwedermit etlihenFädenihrenKörperam
After,an einenAſt,Zaunoder Blatt,oderſieverferti-
genſichein bequemesLager,woraufſieſichmit aller

Gemächlichkeitverwandeln können. DieſesLagerwe-
ben ſievon den feinenſeidenenFädenaus ihremSpinn-
werkzeuge,theilsnur ganz einfachund dünne,wie der

größeſteTheilderjenigenNachtvögelraupen,aus denen

infurzerZeit,der Schwetterlinghervorkömmt,cheils
aberauchſehrdichtund dikïe,wie diejenigenNachtvôd-
gelraupen,diedenWknter überinihrenPuppengeſpinn-
ſtenaushaltenmüßen. Einigemachenſichkünſtliche
Hâuſer,da ſienur mit ſedrwenigenSeidenfädenetliche
Blâtterfeſtzuſammenziehenund ſichin der Arc eine

Pupoenwohnungzubereiten:noh andere aber verfer-
tigenſichvon einerſchleimigtenzähenMaterie,eine
Hülſe,dieganz feſtHornartigund fodichtzugeleimtiſ,
dasaufkeinerSeiteeinStäubchendnrhdringenkann.
IndieſerhartenSchalewohnennun dieThierchenden

ganzen
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ganzen Winter hindur< ſicherund unbeſchädigt,ohne
daßweder RegennohKältezu ihnencindringenund
ihremDaſeynnachtheilizwerden kann.

DieBeſchäftigungdieſerThierchen,beyVerferci-
gung ihrerWinterwohnungen,iſ ſokunſimäßigals
vortreflih,und verſchafftdem Auge die angenehmſten
GegenſtändederUnterhaltung,insbeſonderebeydenje-
nigenRaupen,diemaneigentlichunter dieLinneiſchen
Spinnenrechnenfann.

Zuerſtmachedas ThierchendieweitläuftigeAnlage
zu ſeinerWohnungmit wenig einzelnenFäden, die es

bierund da in einenWinkel oder ſonſtan einen andern

Gegenſtandbefeſtige.Alsdann gehtes an dieForm

ſcinesGeſpinrſtes,diees zuerftebenfallsuur mit weni-

gen Fädenmache;ſobalddisnun geſcheheniſt,fängt
dieRaupeerſtdieeigenlicheArbeitan, und durhwebt
Freuzweiſedie einzelnenFädenſooftund ſolange,als
es zurFeſtigkeitihresGeſpinnſtesnöchigiſ,indem ſie
ihrenKopfimmer vou einerSeitezur andecn wendet,

unterdeſſenſichder Seidenfadendur ihr Spinnwerk-

zeugwindet,und dieerforderlicheStärkeerlangt.Zu-
erſtiſtder Fadenwêihund ſchleimig,dahergehtdie
Raupeauchſehreilfertigund ununterbrochenbeyihrer
Arbeitzu Werke,damit ſiedieFäden,folangeſienoh
von der klebrichtenFeuchtigkeitdurhnäßeund zu ihrer
Arbeitbrauchbarſind,ſogleichmiteinanderverbinden
und befeſtigenfann. EingroßerTheilRaupenerleich-
tert ſichdieArbeitdadurchgar ſehr, daßſiealteBlätter

vorherin kleineStükchenzermalmen,und ſolchehernach
ſehrkünſtlichmit uncer das Geipinnſtvermengen.Hier:

F 4 von
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von hat die Raupe einen doppelten Vortheil, einmahl,
daß ſieſehrgeſchwindund vermittelſtwenigerFädenihr
Geſpinnſtverfertiget,und zweytens, daßdieſeGattun-

gen von Geſpinnſtenweitdauerhafterſind,und mit meh-
rexern Nachdruckdem Regenund derKältewiderſtehen
können,als die ganz einfachenund bloßaus den Sei-

denfädenverfertigeePuppenhäuschen.Andere aber,
dieſichdicheüberderErde verwandelnund daſelbſtihren
Spinnbauanlegen,nehmenkleineLrdbrokken,und
auchwohlzugleichkleineStükchenHolzund Blätterzu

Hülfe,und befeſtigenſolchean oderinihremGeſpinnſk.
DadurcherhaltendieſeGeſpinnſteofteinrechtſonderba-
res und mannigfaltigesAnſehen,weildievielenkleinen

Theilchenoder Erdbrokkenallezeitein wenighervorſte-
hen,und dem Puppenhäuscheneine hökkerigeGeſtalt
geben.GewiſſermaßenſcheintdieſeArt,dieGeſpinn-
ſtemit Bläcternund Erdezu vermiſchen, eineVorſorge
derNatur fürdieErhattungder Ynſektenzu ſeyn,denn
es hâlétſehrſ{hwer,dergleichenGeſeinnſteunter verdorr-

ten Blätternoder aufder Erde,wegen der überausgro-
ßenAehnlichkeitmit einem KlümpchenErde,oder mit

einem verdorrtenBlatte,zu entdekken.
Die baarigenRaupenkommen beyVerfertigungih-

rer Puppengeſpinnſtenochweit leichterzu ihremZweck,
als die vorigen.Die großeMenge langeroder kurzer
Haare,womit ihrKöxperúberallbewachſeniſt,ſtekken
nur ganz loſein ihrerHaut,und gehendaherbeyder

“ «geringſtenBerührungab. DieſeHaarewürden der

Raupe,da ſieihrGeſpinnſtnichtgrößerverfertiget,als

es nur edenderUmfangderPuppeerfordert,wenn ſie
ſich
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<{ folchervor ihrerVerwandlung zur Puppe nichtent-

ledigte, in dem engen Behälcnißſehrnachtheiligund un-

bequemlichwerden,und deßhalbhates dieNatur bey
dieſenThierenſoweisliheingerichtet,daßihnendie

Haareauchnoh beyder Anfertigungdes Geſpinnſtes
nüzlichwerden.

Wie ichſchongeſagthabe,ſowerden dieRaupen

einigeTagevor ihrerVerwandlung,durchihrFaſten,
gleichſammatt und ſchwach,dieäußerenTheileerſchlaf-
fen,und dieHautſchrumpfczuſammen.Dis hatbis

aufdieHaarederRaupen,welcheinwendig,ſogut wie
dieHaareanderer Thiere,eine Saft-oderNahrungs-
Röhreführen,einenEinfluß.Man kann dis ſehrdeut-

lichbemerken,denn dieHaareſterbenordentlicherweiſe
ab,verlierenetwas von ihrerdunkelnFarbe,und gehen
ſoleichtvon derHaucab,daßman eineBârenraupeauf
einmahlganz kahlmachenkann,wenn man ſtefurzvor
ihrerVerwandlungin der Hand umwendet. Jedoch
wollteichzu einem anzuſtellendenVerſuchebennichtdie
Handanrathen,denn dieHaare(insbeſonderedieBor-

ſtenartigen,)ſindſoſpizzig,daßſiein derHautſtekklen
bleiben,und einunausſtehlichesFukkenverurſa-hen.

Wenn nun die haarigeRaupe an ihrSpinngeſchäf-
tegehet,ſofallenihrunter den vielenBewegungen,die

ſiebeyihrerArbeitvon einerSeite zurandern machen
muß, dieHaarenachund nachab. Dieſerbedienenſie
fichmic vielemVortheilbeyihremGeſchäfte,und weben

folchedurchihrganzesGeſpinnſtmit ein,wodurchſie
ſichdenn einergroßenMengeFäden,deren{ieauſſer-
dem zu VerfercigungihresGeſpinnſtesbenôthigetſeyn

F5 würden,
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würden, entübrigenkönnen. Dis iſtdieArcallerBâs

ren -und allerſogenanntenFilzhaarigenRaupen.

Ichkann hierbeyeinVergnügennichtunberührtlaſ-
ſen,welchesihmir mic den RaupenwährendderZeit,
da ſiemit AnfertigungihrerGeſpinnſtebeſchäftigetſind,
ſchroftgemachthabe.Wenn man der Raupein ihr
Geſpinnf|cineOeffnungreißtoder ſchneidet,und ſieiſ
nochmit ihrerArbeicbeſchäftiget,ſofühltſiean derEr-

ſchlaffungdes Geſpinnſtesſogleichden ihrzugefügten
Schaden,gehtvon ihrerArbeitab,und iſſogleichdar-

aufbedacht,dieOeffnungdurchverſchiedeneFäden,wel-

cheſiequer úber dieſelbehinſpinnet,wiederzuſammen
zu ziehen:dafernaberdieOeffnungzu groß,oder von

der Beſchaffenheitiſt,daß ſoledurcheinigeFäden
nichtwieder ausgebeſſertoderzuſamtnengezogenwerden
kann,ſowebe die Raupe ein ganz neues Stück ein.

SehrofthabeichdieſenVerſuchzwey bisdreymahlwie-
erholt;allein,vieleRaupenwurden am Ende unge-

duldig,und ließenmir zuleztdas Lochoffen,vermuth-
lichwohlwegen Mangelan fernererMateriezu den Fä-
den,und aus dieſenRaupenhabeichauchnur ſelteneine
vollkommenePuppeerhalten.

DiejenigenRaupen,welcheſichin dem Krdboden

zu Puppenverwandeln,verdienendochvor allenübrigen
diemeiſteBewunderung,und es ſcheintdenjenigenau
ganz unglaublich,dieſichmit ErziehungdieſerThiere
niebeſchäftigethaben,daßſieim Stande ſeynſollten,
tiefeHöhienin den Erdboden zu graben,da ſiedoc)
durchausweichſind,und nirgendan ihremganzenKör-

per ſolcheWerkzeugehaben,durchwelcheſievermögend
wären,
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wären, tief in die oft ſehrharteErdeeinzudringen.Fn
der Thatmuß man es auchmir eigeznenAugenſehen,
und dieArtund Weiſerecegenau beobachten,wie die

Raupen dabeyzu Werke gehen,wenn man ſichganz
von dieſemVermögendesThiersüberzeugenwill.

Die Abendvögelraupengehenfatinsgeſammtin die

Erde,wenn die ZeitihrerVerwandlungherannaßet,je:
dochaberthundis nocheine weit größereAnzahlder
Nachtvögelraupen.Es muß alſoihreVerwandlung
und ihrAufenthaïcin der Erde,ſhlec<Xterdingsmit ih
rer Nacurin einerganz genauenVerbindungſieheuund
zu ihrerErhaltungnothwendigſeyn,ſonſtTönnctedie
Raupeſichjaebenſewoh!überder Erde oderin derHô-
heverwandeln,als unter der Erde. Vielleichtdaßet-
wana die temperircteFeuchtigkeicim Erdbodenaufdie
innernSâftederPuppewirke. Und demohngeachtetbe-

ſtärigeces dochdievielfältigeErfahrung,daßofteinund
ebendieſelbeRaupe,wenn ſiein der frühenJahretzeit
großgewordeniſt,ſichohneNachtheilüberderErde vers

wandelt,die in der ſpätenJahreszeittiefin die Erde

gräbe.DereigentlicheGrund,warum ſovieleRaupen

ſichtiefin der Erde verwandeln,iſtwohlder: daßalle

PuppendieſerRaupen,wie ihgleichnäherzeigenwers

de,ganz nalklendund ohneirgendeinigeBedekfung
bleiben,und daherin dem temperirtenErdbodenmehr
Schuzwider Regenund Kälte haben,als überder

Erde.

Wenn wir dieArt dieſerThiere,wie ſiein den Erd-
bodeneinwählen,genauerbetrachten,ſokommt es uns

nichemehrſounglaublichvor, daßfiein derThatZucvs
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Vermögengenug haben. Man kann ſeineBeobachtun-
gen am allerbeſtenan einergroßenAbendvogelraupema-

chen,es ſeywelchees wolle, NachdemdieRaupedie
Erde,welcheman ihrin einem Gefäßin ihrBehältniß
geſezt,an allenOrtenſehrgenau unterſuchtund endlich
dielofferſteStelle(dennman muß fichnichtetwann vor-

ſtellen,daßdieRaupein einenſehrhartenBoden gehet)
gefundenhat,ſoſchiffetfieſichzu ihrerunterirrdiſchen
Reiſean und bohrtzuförderſtmit dem Kopfein die Er-

de. Findetſie,daßſieſichbetrogenhat,und daßihr
etwas hartesim Wegeſtehet,ſokehrtſteſehrbaldwies
derzurüc,und ſuchtficheinen andern Ort aus, wo ſie
ihreArbeit von neuen anfängt.Dis thutſieſogar,
wenn ſieſchonziemlichtiefin den Boden eingefahren
iſt1).

Man muß ſichnic vorſtellen, daß die Raupe ein

Lochin die Erde ſcharreund dieihrim Wege liegen-
den Theilehinterfichzurü>werfe,wie einigeandere

Fnſekcenthun,die aber auc mit ganz andern Füßen
verſehenſindals eineRaupe:Sie drängtſichvielmehr
in dieErde an ſolchenOrten,wo ſieam kokkerſteniſt,
und daherfindetman auch,daßdieRaupenichtſenkrecht
unter ſich,ſondernvielmehrjederzeitmit vielenKrúm-

mungez bisaufden Boden hinuntergehet.Unterwe-

gesabexbefeſtigetſieringsum ſichherdie Erde mit ei-

nem

q) Mai kanndieArbeitender Raupenbeyihrenunterirrdi-

ſchenReiſenam beſtenbeobachten,wenn man ihnenein

tiefesaber nichtſehrweites mit Erde angefülltesGlas

giebt,und ſiedarineinfahrenläſſet-
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nem leimigten Schleime, ſodaßdieRöhre,wodurchſie
hineingegangeniſt,niht hinterihrzuſammenfallen
und ſiein ihrerGruftverſchüttenl'ann.Allesiſhier
beyſoweiſeeingerichtet,und dieNatur hates der Naupe
ſchoneingegeben,daßſiefürden ſichernAusgangdes
in einem halbenJahredarauferſthervorkommenden
SchmetterlingsbeyihrererſtenVerwandlungbereits
Sorgetragenmuß.

Wenn nun endlichdieRaupeunten am Boden des

Geſchirrs,oder aufdem Feldein einerbeliebigenTiefe,
denjenigenOrtausfindiggemachthat,derfürihrePups
pe eineLagerſtättewerden oll,ſofängtſiean, nachdem
VerhältnißihrerGröße, eine geräumigeHöhlezu
bauen. Bey dieſemBaugehtſieebenſozu Werke,als
zuvor beydem Eingangein die Erde. Sie drängt
nehmlichaufallenSeitendieErdezuſammenund úber-

ziehtdabeyeinScücknachdem andern mit ihremSchleis
me, bisſieendlicheine ſogroßeläânglihteKammer er-

bauethat,als es dieGrößeder zukünftigenPuppeer»

fordert.DieſeHöhleiſtweder ganz horizontalnoch
ganzſenkrecht,ſondernallemahlſchief,daß der Kopf
der Raupe erhôhetdarinnenliegenkann. Ueberdem er-

hâltcſiedurchden Schleim,mitwelchemdieRaupeſolche
innwendiggleichſamtapeziert,ein glattesſchônesAnſes
henund dieerforderlicheFeſtigkeit,daßſienichtzuſam-
menfallenkann. Man wird ſoeinen Raupenbauſo
leichtnichezerſtôren,wenn man auchſhon das Gefäß
hinund herrüttelt,denn dieRaupe gebrauchtgleichim
AnfangdieVorſicht,dieMündung des Einzangs,wel-

chedurchdas Zuſammendrufkkender Erde etwas höher
wird,
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wird, als die eigeaclicheFläche,ebenfallsmit dem Schlels
me zu überziehenund ſolcherdie nôthigeHalcungzu
geben.

Die Raupenſindkurzvor ihrerVerwandlungunge-
mein weihlih,und daherhatman ſichmit ihnenwohl
vorzuſehen.Weun man ihreRuheunterbricht,oderſie
hartbehandelt,es ſeydurchſtarkesBerührenoder Ums

herrütteln,ſowird man ſienie rechtglüklihzur Ver-

wandlungdringen,oder werin ſie]ſihdennocheinſpin-
nen und verwandeln,foiſtdoh diePuppemangelhaft
und ungeſund,Jchhabedis ſhonbeyder Häutung
derRaupenerinnert,und haltedieſeErinnerungjeztum
ſonothwendiger,da dieRaupenbeyihrerVerwandlung
zurPuppeungleichmehrempfindlichſind,als beyder

Hâucung.Schadeccman einerRaupebeyderHäutung,
ſofann man allenfallsden Verluſterſezzenund wohl
nochandere dagegenaufſuchen;vernachläßigetman ſie
aberbeyderVerwandlungzurPuppe,ſoiſtder Scha-
de doppelt: einmahl,daßman ſichbisdahinalleMühe
umſonſtgegebenhat,das Thiergroßzu erziehen,und

furszweyte,daßderVerluſtderſelbengewißiſt,denn es

hälthernachüberausſchwer, eiue andere in ihreStelle

aufzuſuchen,weil ſichdie Raupenbeyder herannahens»
den Verwandlungnichtmehraufdenen Gewächſen,ſone
dern entwederaufder Erdeaufhalten,oder ſichin ande«

re Schlupfwinkelverkriechen,worinn ſienur ſeltenaus-

fündigzu machenſind.

II.All-
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(S- getreu ichbisherden Raupen, von ihrerEncſfes
hungan biszu dem Augenbli,da ſieihrenRau-

penzuſtanddurchdieerſteHauptverwandlungmit cem

P uppenzuſtandverwechſeln,Geſellſchaftgeleiſtet,jede
MerkwärdigkeitihrerGeſtalt,ihresLebens,ihrerHaus-
halcungund übrigenVerrichtungenaufzuſuchen,an ih-
nen wahrzunehmen,und meinen Leſernmitzutheilen,
michbemühethabe:ebenſogetreuwillih mit denen

Thierenzu Werke ſchreiten,welchedurcheineſonderba-
re geheinmnißvolleVerwandlungnunmehroaus ihnen
entſtandenſind.Allengelehrtenmit dem Fachebekann-
ten Entomologen,werde ih durhmeine kurzgefaßte
Beobachtungenfreylichwenigneues ſagenkönnen,wel
chesnichtvor mir durchandere fleißigeNaturforſcher
ſchonſollteentdeftund bekanntgemachtworden ſeyn;
aber da ichgrößtentheilsdieſeBeobachtungennur für
Anfänger,fürſolchebeſtimmthabe,welcheſichgleich
aufeinmahlmit dem ganzenFachenichtbekannsmachen,
vielGeld an weitläuftigeWerke,worin Beobachtungen
UberdieNacurgeſchichtederFnſektenzerſtreutzu finden
ſind,nichtfüglichwenden können,ſohieltichmichverpflichs
tet,dieſeneineErleichterungzuverſchaffen,und ſiekürzlich

*

aufden ‘Wegzu weiſen,den man ſonſtnur mit vieler

Müheſindetr.Zudemſucheichmeine Beobachtungenſo
kurzzu faſſen,alses mir,ohneundeutlichzu werden,
möglichiſt,bemühemichaberdemohngeachtetalleszu
ſagen,was ſichſagenläßt,um dadurchinderFolgebey

Tat.Syſt.d.Inſ.1Th, G einzel»
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einzelnenBeſchreibungenmanchesabzukürzen,um nicht
beyjedemJnſektzu wiederholen,wasichhierallgemeiu
geſagthabe.

UebertriebeneWeitläufcigkeit,wird jederzeitund

mit vielemRechteals einunverzeihlicherFehlergetadele
und geahndet,Yichtmit Vorſaßmöchteichmir dieſen
FehlerzuSchuldenkommen laſſen,da i ſehroftſelbſt
empfundenhabe,wie ſehreinWerk beyder beſtenAb-

ſicht,beyallenFleißund SchönheiteinzelnerTheile,
durcheine langweiligeausgedehnteBeſchreibungver-

liert.

Was ichhierbekanntmache,gründetſichgrößten-
theilsaufdieErfahrungenwürdigerEntomologen,auf
gründlicheNachrichten,und aufeigeneVerſucheund
Beobachtungen,und daherglaubeih ungerechtzu han-
deln,wenn i<hAnfängernſolchesverſchweigenwollte.

Acheiledemnachzu meinen Puppen.

Wekn man das ganzeNacurreichbetrachtet,wenn

man erwägt,wie immer eineVeränderungaufdieande-
re folgt,wie dieJahreszeiten,dieThiereuud diePflan-
zen,inbeſtändigenWechſelſtehen;wer ſolltedann woh!
nochan der Wahrheitzweifelnkönnen: daßderliebevols
leSchöpfernur alleinfürden Menſchendieſenprachte
vollenWechſelallerDinge,in dem ganzen unermeßli-

chenReicheder Schöpfung,ordnete,daß er dem Geiſt
desMenſchenin der beſtändigenNeuheitderGegenftän-
deimmerwährendeNahrungzu gedeabeſchlos?— Er

ſahe
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ſahevon fern,daßunſerverdorbenerGeſchmackſichnur

ſchwerlichlangemit einem Gegenſtandewürde beſchäfti-
genkönnen,und bewiesdaherden vollflommenſtenGrad

ſeinerLiebefüruns, daß er der Nacur geboth,überall
fürdieAbwechſelungunſersVergnügensund unſerer
Unterhalcungzu ſorgen.

Das ganzeNacurreichüberhaupt,und jedeseinzelne
Reichin derNatur insbeſondere,iſtder Abwechſelung
und Veränderungunterworfen,ſoauchdas Reichdex

Inſekten,und dis vor allenübrigenam meiſten,das

habeih ſchoneinigermaßenvorhinbeyden Raupener-
wieſen.

Da wir nun nachjederVeränderung,nachjedex
Neuheitſobegierigſind,ſomuß uns der neue Zuſtand,
worin wir unſerbisherbeobachtetesJnſeft,dieRaupe,
nunmehrerbliffen,um ſomehrwillkommen ſeyn, Ob
er ſchonnichtſoprachtvolliſ,alsder erſte,nähmlich
der Raupepzuſtand,ſoif er dohnichtminder verwun-

dernswürdig,und der aöôr:lichenAllmachtvoll,da eine

jedeRaupe jebtin einerganz neuen Geſtalterſcheinet,
und ſichdurchgewiſſeKennzeichenoder eigenthümliche
Merkmahle2) von andern,wie vorhin, unterſcheidet

G 2 Ob

a)Das dieſeMeinungnichtungegründety, beſtätiget
das vortreflicheentomologiſcheWerk: Spſtematiſches
Verzeichnißder Schmetterlingeder Wiener Gegend,
Wien 1776,gr.4, worin dieHerrenDenis und Schif

fermúül-
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Ob man ſconglaubenſollte,daßdievorhinſomun-

tere,lebhafte,und mic verſchiedenenEigenſchaftenbe-

gabteRaupen,in dieſerneuen, von der vorigenſehrver-

ſchiedenenträgenGeſtalt,ganznichtmehrdieſelbenThiere
wären,ſoiſtdisdochauſſerallemZweifelgeſeze.Wahr
iſts,daßdiePuppennichtnur ganz unchäcigſind,daß
ſieohnealleNahrung,ohneirgendetwas zu ihrerEr-
haltungzu genieſſen,gleichſamwie ineinem beſtändigen
Schlummerſtilleliegen,und ſichnur jezuweilenein-

mahlaufihremLagerumwenden, ohnejedochdaſſelbe
verlaſſen,und dagegeneinen andern Ort beſuchenzu

können;ſondernihreGeſtalcweichtauh von der vori-

gen gar ſehrab, und es bleibennur wenigdeutliche
Spuren davon übrig,vielmehrerbliktman an ihnen
ſchonſehrmerklih die Geſtaltdes embryoniſchen
Schmecterlingskörpers,welcherin dieſerHülſemit al«

lenſeinenTheilenbiszurgänzichenEntwikkelunggleich-
ſam nur verborgenzu liegenſcheine.Deshalbaber
muß man gar nichtglauben,daßdiePuppenunſerer
aufmerkſamenBeobachtungenunwürdigwären,weilſie
unſereWißbegierdedurchſomannigfaltigeGegenſtände
ebennichtreizenfônnen,alsdieRaupen,derenſonder-
barenGeſtalé,Farben,Zeichnungenund Bewegungen-
diePuppenan auffallendenSchönheitenbeyweitenüber-

treffen!Nichesiſtunrichtiger-alsdieſerGedanke,der
Lieb-

D

fermüllereineſehrnaturlicheEintheilungderSchmet»
terlingemit Zuziehungder Raupen ¿,B, gemachtha-
ben. SieheSeite 27, �}.Abſchnitt1V.des Syſtem.
Verzeichniſſes
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Liebhaberwird ihn ſehrbaldverbannen,wenn er ſih
nur einigermaßenmit der Erziehungder Fnſekcenbes
ſchäftiget,und ſieinjederVerroandlungbeobachtet,

Was den Puppenüberhauptan merklicherVerſchies
denheitgegendieRaupenabgehet,das erſeztbeyihnen
ein neuer von jenenſehrverſchiedenerBau des ganzen

Körpers,und was beyden Raupen durchZeichnung
und Farbevergnügt,das erfüllcbeyden Puppendurch
die ſonderbareArt ihrerErhaltungmitVerwunderung.
DasjenigeThier,welchesnochvor kurzerZeitmic einer
prächtigenbunten,oder mit einerraußen,haarigten,
weichenHautumgeben,welchesmunter und lebhaftwar,
erblikfenwir jestunchätigund in einehartehornartige
Schalegehüllc.Das Thier,welchesalsRaupenichtfügs
licheinen Tag, ohneLebensgefahrder nöchigenNahs
rung entbehrenkonnte,lebtjeztIahre langohneirgend
etwas zn genieſſen,und bleibenichtnur lebendig,ſon-
dern auchvollkommen geſund.Das Thier,welches
vorhervieleFüßehacce,durchderenHülfees ſichvon
einem Ortezum andern bewegenkonnte,iſtjeßtdamice
nichtverſehen,und kann demohngeachtetdie nöthigen
Bewegungenverrichten.Solltendiesnichtneue Ges

genſtändederBewunderung,nichtStoffgenugzu neuen

Betrachtungenſeyn,ſolltendieſeſonderbareEigenſchaf-
ten, welchewir an den Jnſektenzuvorgarnichtbemerk-

cen,nichtwichtiggenug ſeyn,unſereAufmerkſamkeitres

ge zu machen,und uns neues Vergnügenzu verurſa-
chen?Jchmuß es geſtehen,daßmichdie‘Beobachtung
derverſchiedenenEigenſchaftenderPuppenin ebendem

G 3 Grade
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Grade entzúfkt, als jede andere ſonderbareErſcheinung
in der Natur.

Beynaheſollteman glauben,daßalleRaupen,da

ſieſichzurPuppeverwandeln,auchin dieſerBerwand-
lungeinerieyGeſtaltannähmen,oder dochſehrſchwer
von einander zu unterſcheidenſeynmüßten.— FKeis

nesweges,denn derfleißigeNaturforſcherwird jederzeit
finden,daß derUnterſchiedmit derZeitimmer merkli-

cherwird,daßſchjedeRaupengattungauchin derPups
pengeſtalt,jaſogar,und wie ihſchonbeyihrenVer-

wandlungengezeigthabe,in der Art ſihzuverwan-

deln,von der andern merklichunterſcheidet.
Die Puppend)ſindalſodiejenigenThiere,welche

durchdie Verwandlungaus denen Raupenentſtehen,
und in dieſerGeſtalcbiszu derZeicverbleiben,da der

Schmetterlingdaraus hervorkömmt, Schonin der

vorigenAbcheilunghabeih die Beſchäftigungender

Raupenzur ZeitderVerwandlungbekanntgemacht,bis
aufeinigewenigeGattungen,welcheichhiernochnach-
bohlenwill. Dis ſinddieTagvôgel©),welcheſichmei-

ſtentheils

b)Die eigentlichelateiniſcheallgemeineBenennung,iſt:
Pupa, Von denen verſchiedenengoldglänzendenFlek-
fenund Punkten,mit welcheneinigeTagvögel- Puppen
ganz ungemeinſ{önausgezeichnetſind,hatman den

Puppendieſesganzen GeſchlechtsdtegriechiſcheBenen-

nung Chryſalides,lateiniſhAureliae,beygelegt, welche
fehrgebräuchlichift.

c)Papilioîm eigentlichſtenVerſtande,ob man ſchonalle
Inſektenmit beftäubtenFlägelngemeinhinPapilions

nennt,
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ſtentheilsaufeinezroiefaczeArc zurVerwandlungan-

ſchiffen,indem ſicheinigedurcetlichezäheFädenam
Afteraufhängen,andere aberauſſerdemnochcinBand
um ihrenRüfklenziehen.DieſerFädenſindnur ſehr
wenig,aber ſiehabendeſtomehrFeſtigécit, und laſſen
ſinur ſehrſchroerzerreiſſen.Bey dieſenNaupenkann
man dievorigenArc der Verwandlungzur Puppe un-

ter vielemVergnügenwahrnehmen,welchejedochnur
ſehrwenigvon deneigentlichenHäutungenabweicht.
Bey allenübrigenRaupen der Nacht-und Abendvögel
hâltes ſehrſchwerdieſeVeränderunganzuſehen,weil
ſieſichgrößtentheilsunter einerBedekkungverwandeln.
Wenn ſicheineRaupeangeſponnenhat,ſowachtſie
vieleBewegungenund Krüminungenmit dem Körper,
bisendlichderKopfabſpringt,dieHautzerplazt,und

ſichnachvielenlebhaftenBewegungenvon der Puppe
gänzlichabſoadert.Hierhängtnun diePuppean dem

äußerſtenſpizzigenTheiledesKörpersfeſt,gleichalsob
derſelbeſchonzuvorin derRaupe befindlichgeweſenwä-
re. Man kann daraus mit vielerGewißheitſchließen,
daßdieRaupe die wenigenzähenFäden,womit ſieſich
zurZeitderVerwandlungan einenGegenſtandbefeſti-
get, auchſchonzu der Zeitan denjenigenTheilihres
Körpersanſpinnt,woraus in der Verwandlungderun-

cerſteſpizzigeTheilderPuppeencſtehec,denn ſonſtwäre
es ſhle<hterdingsunmöglich, daßdieſerTheil,nachdem
die Puppeden Raupenbalgabgeſtreifthat,gleichmit

G 4 denen

nennt, ſogehöretdieſerNahme, nah dem Syſtem,
dochinsbeſonderedem GeſchlechtderTagvögel.
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denen Fäden in Verbindung ſtehenkönnte,welchedie
Raupeals Raupeſpinnt,dieaberdemohngeachtetſchon
zurBefeſtigungderPuppebeſtimmeſind.

Die GeſtaltderPuppeniſt ſehrverſchiedentlich,ob

dieſegleichden Raupen an Verſchiedenheitnihtbey-
kömmt. Größtencheilsſindes folgendezwey Hauptge-
ſtalten,nähmlichrunde und ekkige,da zu den erſten
alleAbend-und Nachtvôgel,zuden leztenaberalleTag-
vögelgehôren,Die größeſteAnzahldavon iſthorn-
artig,glatt,und zum Theilglänzend,einigeandereſind
dagegenrauhwieCorduan,ſehrwenigeaberbehaart.

In AnſehungderGrößeverlierendiePuppeneirt
Anſehnlichesgegen dieRaupen,indem man ſichſehrbes

frúgenwürde,wenn man von einerTodtenkfopfsraupe
z+B. eineebenſogroßePuppe,als dieRaupevorher
war, erwarten wollte. Gewöhnlichgehtder dritteTheil
derLângeeiner RaupebeyderVerwandlungzurPuppe
ein,denn diePuppehacganzrichtigjedesmahldieLän»

ge des Schmetterlingskörpers,Unterſcheidenläßtes

ſichindeſſendochſehrleicht,ob diePuppeaus einer klei

nen oder auseiner großen,aus einerTag- oderNacht-
vogelraupeentſtandenſey.

Die PuppenderTagvôgelſindalle{lankund zum
Theilſtark,zum Theilnur wenig ekkigt,diePuppen
der Abend- und Nachtvdgelhingegenrund, und insgo-
mein von einerdunkeln Farbe.AllePuppenderTagvô-
gelzeigenziemlichdeutlich,ein,wie eineLarve geſtalltes

Geſicht
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Geſichtmit einerſpizzigenhervorgerektenNaſe,und füh-
ren ein oder zwey Hörneroben am Kopfe. Aus denen

Puppen,welchenur einſpizzigesHornam Kopfezeigen,
entſtehendie ſehsfüßigenTagſchmetterlinge,aus jenen

zwiefachgehörntenaberdievierfüßigenTagſchmetterlins
ge. UnterdieſenPuppengiebtes ſehrviele,welchemit

vortreflichenGold - und Silberpunkten©)aufderBruſt
G 5 ausge-

d) Zum Bepyſpieldarfman nur diePuppendes PapilioPo-

lychlorosUrticae,Antiopa,Jo,Calbum, und überhaupt
allePuppenderDornraupenſehen,um ſicheinenBe-
griffvon den goldglänzendenFlefkenund Punktenzumas
chen.Da man an den Puppender beydenerſtenGatz
tungendieGoldpunkte,welcheeinem geſchlagenenLahn
nichtunähnlichſind,jederzeitdeutlichwahrnehmen
fann,ſomag diswohldieUrſachegeweſenſeyn,wel-
cheden HerrnProfeſſorMüller dazubeſtimmte,denen

Vögeln,vondieſerZierdeder Puppenden NahmnenAu-
reliabeyzulegen,denn er nennt, inſeinerUeberſezzung
des LinneiſchenTTaturſpſtems,Seite6094,den Pap.
Polychlorosdiegroße,den Pap.Urticaeaber dieEleine
Aurelia.

Einerunſererfleißigenund gelehrtenEntomologen,
der HerrNeftorMeineke bey dem Quedlinburgſchen
Gymnaſio,hatjedennohim erſtenStückdes LTatur-

forſchers, einevon dergewöhnlichenRaupe und Pup-
pe des Pap.Polychloros,in Anſehungder Farbenund

ZeichnungenſehrabweichendeArt bekannt gemacht,

welcheſtattder gewöhnlichbraunen, eine {warze
Grundfarbehatte,der Längenachmit gelbenStreifen
geziert,mitſchwarzenDornen beſeztwar, und ſich,wie

jene,
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ausgezieref ſind,die jedochnid ſúrbeſtändigbleiben,
ſondernwenn diePuppelangehângk,mit derZeitver-

bleihen.Uedberhauptabermuß man nictaufdieerſte
FarbecinerPupperechnen,denn ſieverändertſichjelâns

gerjemehr,jaſoſtark,daßman oſtglaubenſollte,es

ſeydieſelbePuppegarnichtmehr,welcheman vor eini-

ger

ſene,von Weidenblätternnährte.Er ſagtſelbſt:
„Weilichmichnichterinnerte,dergleichenRaupeje-
„mahlsgefehenzu haben, ſotrugichſieſorgfältignach
» Hauſe. NachdemſienocheinigeTagelangWeiden-
„Laubgefreſſenhatte,ſohiengſieſichan, und verwan-

„delteſichbald in eine ſwarzePuppe, dieaber das

„beſonderehatte,daß fiemic einem zartenblauen

„Staube,wie dieVflaumen,kbedeftwar. Jchhatte
„Grund, aus dieſerſobeſondernPuppeaucheinenſels
„tenenVogelzu erwarten;allein,zu meinem größten
„ErſtaunenfandichnachvierzehnTageneinenSchmet-
»terling,der dem gemeinenFuchſe,(FolychlorosLin.)

„deſenRaupeſichin Menge auf den Obſtbäumenfin-
-» det,in allenStükfenähnlichwar, welchesih un

„deſtomehrbewundernmußte, da ichweder zwiſchen
„den Raupen nochPuppendie geringſteAehnlichteit
„hattebemerkenfönnen, Ein Freundvon mir inHals
„le,hateineganzeBrut dieſerNaupengefunden,und

„iſtdamit in ſeinerHoffnung,unbekannteSchmetter-
„tingezu erhalten,aufebendieArt alsich,getäuſcht
1 worden, “

Zu bewundern iſes allerdings,daßderHerrR.
Meincke aus einervon dem Pap.Polychlorosſoſehr
verſchiedenenRaupeund Puppe,dennochnur denſelben
Vogelerhaltenhat.
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ger Zeitgeſehenhabe,und ebenſowenigmuß man glau-
ben,daßdieGoldpunkteaufden Puppenbeſtändigechae-
rakteriſtiſcheKennzeichengewiſſerGattungenſind,

Die Puppen,welcheſichinAbend - und YV7achtvôgel
verwandeln,laſſenſichdurchihreGeſtaltvon den Pups-
pen derTagvôgelſehrleichtunterſcheiden.Selbſtſchon
dieArt ihrerVerwandlung,derenichin dervorigenAb-
theilunggedachthabe,iſteinhinreichendesKennzeichen
dieſerbeydenGeſchlechter.Größtencheilsſinddiemeh-
reſtenAbend - und Nachtvögelpuppenſo wenig von

einanderunterſcheiden,daßeinangehenderEntomologe,
wenn er deren nichcſchonverſchiedenegegen einander

gehaltenhat,ſolcheſchwerlichunterſcheidenwird. Alle

aberfommendarin überein,daßſieglattund rund ſind.
Hierunterunterſcheidenſichnun einige,welchefurzund
ſtar?, andereaber,welcheſ{hlan?kund länglichtgeſtal-
cet ſind.Ueberhauptgenommen, habenſievielAehn-
lichkeitmit einem Wikkelkinde,und ihrKopfiſteinem

Eulengeſichtnichtunähnlih.Die Puppender Abend-

Vögel unterſcheidenſchvon den Nachtvögelpuppen
durcheinedeutliche,vom leztenGelenkean ſehrflach
und breit,gegendas Ende aberNadelſpizzigzulaufende,
Schwanz 5 oder Stielſpizze,welchegewöhnlicherWeite
nachderBruſtzu gekrummciſt.Auchſindbeydieſen
insgemeindieGelenkeweit ſichtbarerund ſchneidencies

ferein,alsbeyden Nachtvögeln.

Die VT7achtvöge!puppenſindzwar faſtdurhgängig,
ſo wie die Abendvögelpuppen,ebenfallsmit einer

Schwanz-
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Schwanzſoizzeverſehen, jedochiſdieſevon einerganz
andern Geſtalt:denn beyeinigeniſtes eine mit ver-

ſchiedenenkleinenStachelnoderSpizzenbeſezteVerläns-

gerung des leztenGelenks,beyandern ſindes nurellis

chehervorſtehendeHaarborſten,nochbeyandern erblike
man zwey kurzeSpizzenin GeſtalteinerGabelam Ens
de des Afters,beyeinem großenTheileaber vermißc
man dieſesgänzlich,und erbliktnichtsweiter,alseinen

kolbigtenAusgangdes leztenGelenksoderAftersder

Puppe, an welchenman durchdas Vergrößerungsglas
nocheinigeganzÉleineSpizchengewahrwird. Einige
Nachtvögelpuppenſcheinenzwar eine einzigeSchwanz-
ſpizzezuhaben,allein,wenn man ſiedur< das Ver-

größerungsglasbetrachtet,ſoerbliféman doch,daßdies

ſelbemic vielenkleinenborſtenähnlichenSpizzenbeſezt
iſt,und ſichauchinſolchenendet.

Die Puppender Spannmeſſerlaſſenſichgrößcten-
theilsdurchdieSchwanzſpizzeund durcheinenſchlanken
feſtenBau des ganzen Körperscharakceriſiren,wozu

nochkômmt,daßſieinsgemeinſehrglatt,glänzend,und

von ſc<öônenund lichterenFarbenſind.Die Schwanzs
Spizzeiſtan dieſenPuppenoftſehrlangund Borſtenar-
tig,jaichhabegefunden, daßſiebeyeinigenbeynaheſo
langifals der vierteTheilder ganzenPuppe,demohn-
geachtetaberiſtſienicheallemahleinfach,ſondernbeſtes
hetaus etlichenoder vielenfeinenhaarförmigenSpizzen,
welci»2beyverſchiedenendieſerPuppenſodichtan einan-

der liegen,daßman ſiemit dem bloßenAugeſchlechters
dingsnichtunterſcheidenkaun.

Sehr
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Sehr deutlichkann man bey beyden Geſchlechtern
unter der PuppenhülſealleTheiledes zukünftigen
Schmetterlingswahrnehmen,welchehier, dieFlügel
ausgenommen, bereitsin ihrervölligenGrößeerſcheis.
nen. So unterſcheidetſichderKopf, dieAugen uud

derSaugrúſſel(Linguaſpiralis,)welcherentweder von

der SpizzedesK'opfsaufderBruſtherunter,bisan das

erſtebeweglicheGelenkin einergeradenLinieliegt,und

ſogleichſamdieBruſttheilt©),oder in einerbeſondern

Scheide,daferner eineauſſerordenelicheLändehac,ver-

borgeniſtY. Ferner: unten gegendieBruſtdieFühl-
bôrner(Antennæ), die Füße,und zu beydenSeiten

nachobenhindieSlügelſcheiden, worunter die Flügel
des Schmetterlingsverborgenliegen.Oberhalbzeich-
net ſichſehrdeutlichderBruſtſchild(Scurellum)und der

Rúkken oderRumpf des Schmetterlings(Thorax )ab,
woraufalſobaldder Zinterleib(Abdomen)mit vier un-

beweglichenGelenfenanfängt,welcheſichnachunten
zu uncer den Flúgelſcheidenverlieren. Gleichhierauf
folgenfúnfbeweglicheGelenke,wovonjedochdiedrey
oberſteneigentlichnur beweglichſind.Längſtzu broden
Scitender Puppe erbliftman, ſowie an den Raupen,
dieStigmataoderLufclôcher,wodurchſieLuftſ{öpſen,

deren

e)Bey dene Nachtvögeln,welcheeinendeutlichenSaugs
Rüſſelhaben,fann man das ſehrleichtbemerken,

f)Beym SphinxConvolvuli,Liguftri,Pinaſtri&c. fann

man dieſeSaugrüſſelſcheideſchen,welchebeydemer-

ſtenganz unter ſichgekrümmtiſt,weilſieeinenſehr
langenSaugrüſſelenthält«
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deren ichjedeemahlauf einer Seite deutli, niht mehre
als achte habe bemerfen fönuen, nähmlich auf dem

zweyceny dritten, vierten, fünften, ſehſten,ſieben23
ten und achtenRingedes Körpers,vom Afteran ges

rene‘,und oben am Rumpf, da, wo das Bruſt‘child
an denſelbentriff,jedesmahlaufeinerSeiteein Stigs-
tna; überhauptalfozu beydenSeitenderPuppeſehsze=-
hen Stigmata.Das achteStigmades Körpers,wels

heseigentlichim viertenRingederNaupe vom Kopfe
hergerechnet,befindlichiſt,muß ſichauchbeyder Pup-
pe in dem neunten Ringebefinden,nur wird es dur
dieFlügelſcheiden,welchedaſelbſtſchonbreiterwerden,
verdeït,und iſtaus dieſemGrunde äuſſerlichnichtauss

fündigzumachen.Ynwendigaberin derPuppenhülſe
entdektman es an den zurü>kgebliebenenLuftröhren,
welche,nachdemder Schmetterlingherausgelomnmen
iſt,Büſchelweiſean den Luftlöchernhängenbleiben,und

dereninnereLageſehrleichtverrathen.Wenn man ſich
alſovon dem wirklichenDaſeyndes neunten Luftloches
hinreichendüberzeugenwill,ſomuß man eine ziemlich
großePuppenſchaale,gleichnachdemderSchmetterling
aus ſelbigerhervorgekommeniſ,unterſuchen,wo man

alsdaldaus derZahlderweißenFaſerbüſchelaufdieZahl
derLufclôcherſchließenkann.

Bey kleinenPuppenſinddieLufclôcheräußerſttart,
jadem bloßenAugeoftunſichtbar,jedochzeichnenſich
dieübrigenTheile,welcheichebenbeſchriebenhabe,auch
beyden allerkleinſtenPuppenganz deutlichaus. Ju-
deſſenwillichdem Anfänger,zu einergenauernUnterſu-

chung
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<ung aller Theile, dochlieber eine Puppe von der erſten

Grôßeempfehlen,weiler daran ſeineBeobachtungen
mit mehrerernNuzzenwirdmachenkönnen.

Sonderbargenugifes, daßſovielePuppeneine

geraumeZeitleben,munter und geſundbleiben,ohne
diegeringeNahrungzu ſic)zu nehmen.Schonin
der vorigenAbtheilunghadeichdes oftmahligenlangen
Lebens der PuppenErwähnunggechan,und daſelbſt
beyläufiggezeigt,daßvielederſeibenzween Winter aus-

dauern,ebeſieſihzum Schmetterlingverwandeln,wie

Rôfeldeſſcnſchonim I Th.N. V, 1 Kl.Seite22. 23.

gedachthat. Man kann daraus abnehmen,daßihre
Ausdünſtungnurſehrgeringeſeynmüſſe,ſonſtwäre ei-
ne ſolangeErhaltungderſelbenkeineswegesmöglich.
Vom Anfangedes LebenseinerRaupean, müſſenſich
ſchondiejenigenfeinenSäfteſammeln,welchenachih-
rer Verwandlung,derPuppezurErhaltungdienenfollen,
DadieſerSâftenun abernachdem Verhä!tnißderGrô-

ßeeinerRaupeund Puppe nur ſehrwenigſeynkönnen,
folâſſetſichleichtabnehmen,daßdieAusdänſtungin

eben dem Verhältniſſeeingeſchränktund geringſeyn
müſſe.

Wenn diePuppealle zu ihrerErhaltungvorräthig
geweſenenSäfteverzehretund wiederuntiverdunſtethat,
ſoiſtes ganz naturlich,daßſienun ihrPuppenlebenbe-
ſchlieſſenmuß. Hier kann ſieſichencweder zum
Schmetterlingverwandeln,wenn ihreSäftegeſund,
und zurAuflöſungallerTheilegeſchiktſind,oderſiemuß

verder-
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verderben, wenn ihre Säfte theils von Anfang an unge-

ſundwaren, theilsmit derZeiterſtdur<einenandern
Zufallungeſundwurden.

DaßeinegehörigeAusdünſtungderPuppezurVer-
wandlungderſelbenäußerſtnothwendigſey,kann man

daraus einſehen,weileinePuppe,welcheman beſtändig
in gleicherKälteaufbewahßret,(ehrlargein dieſerGes

ſtaleverbleibt,da ſienur ſchrwenigausdünſtenkann,
dahingegeneinePuppein einertemperirtenWärme fehr
balddieúberflüßigenSäftevon ſichlâſſet,und zur Vers

wandlungreifwird. Man kann dieAusdünſtrngder

Puppenam beſtenbeurtheilen,wenn man deren eine

ziemlicheAnzahlin einenTreibekaſtenim Winterin die

Wärme bringt,und ihreVerwandlungzum Schmetter-
lingbefördert2). Bey jedesmahligerEröffnungdes

Kaſtenswird man einedünſtigefeuchteWärme empfin-
den,welcheaus dem offenenKaſtenſogleichin dieHöhe
ſteige.An denen von Glas zuſammengeſeztenTreibka-

ſten,fann man dieAusdünſtungder Puppennochdeut-

licherbemerken,alsin den hölzernenSchachteln,denn

dieGlasſcheibenſindjederzeitmit feinenWaſſerbläschen

überzogen,wie dieFenſterim Winter beymittelmäßig
falcer

o) Die Art und Weiſe,diePuppenim Winterdurchkünſts
licheWärme zurVerwandlungzu bringen,kann man

in dem vorgedruktenBriefeSeite 1.x1x. u. �.f,nachle-

ſen. Da au dem ebenangezeigtenOrte, ÜberdieBe-

handlungderſelbenim Winter alles,wie ichgiaube,
ausfáhrlichgeſagtworden ift,ſowäre es überflüßig,
hiervon neuem weitläufcigeAusfunftdavon zu geben,
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kalcer Witterung. Sogar kann man bey vieler Aufmerk-
ſamkeitan einzelnenPuppeneineſtarkeAusdünſtungbe-

merken,welcheſichüberden ganzenKörpererſtrekt,in-

dem ſolchemit einem feinenglänzendenSaftüberzogen
zu ſeynſcheinen,welcher,wenn man ihndurcheinGlas

betrachtet,aus ſehrkleinenzartenWaſſerbläschenbeſte-
hec, Daherlâſſeces ſichbegreifen,daß die Puppen
durchallein ihremKörperbefindlichekleineOeffnungen,
ſowie andereThieredurchdieSchweißlöcherausdünſten
müſſen.

Da die Meinungender Entomologenüber das

OthemholenderPuppenſoverſchiedenſind;ſohabeih
dieſen,beyder GeſchichtederPuppenſowichtigenUm-

ſtand,wohlder Mühe werthgehalten,eigeneVerſuche
darüberanzuſtellen,damit ih michaus eigenerErfah«
rung belehrenfönnte,welcherMeinungam ſicherſten
benzupflichtenſey, Die BeobachtungeneinesReagu-
múrs undeines Degeer, habenſihdurchmeine Verſu«
chejederzeitbeſtäciget,einigeandere aberſcheinenmir

unzüverläſſigund unrichtigzu ſeyn,

Reaumúr ®),welcherdieYnſektenmit dergrößeſten
Genauigkeitbeobachtete,hatwahrgenommen,daßRaus
pe und PuppenichtaufeinerleyArt Ochemhohle,ob es

in

kh)Memoires pourſervirà l’Hiſtoiredes Inſe&esTom, I, Part.
II,Mem. 9, p.75. &c.

LIat,Syſt.d.Inſ.1Th, H
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in beydenGeſtaltennur immer einund ebendaſſelbeThier
iſt,ſonderndaßdies weſentlicheVermögendes Thiers
nachdem verſchiedenenZuſtande,worin es ſichbefindet,
verändertſey, Nachder AnleitungdieſesgroßenNa-
curforſchers,hatein DegeerſeineVerſucheangeſtelle
ihbinbeydennachgefolgt,und habegefunden,daßihre
Bemerkungenfaſtdurchgängigſehrrichtigſind.

Das OthemhHolender Puppeniſtum fowenigerzu
bezweifeln,alsdieGeſtaltderLuftlöcherbeweiſet,daßſie

nichtumſonſtda ſind,vielmehrzeigedie in der Mitte

derſelbeubefindlichelänglicheOeffnung,deren Zuſams-
menklappenſchgarwohlbemerkenlâſſet,dieAbſichtdes

weiſenSchöpfers.BeydeverdienſtvolleMänner haben
es aus Erfahrungenbeſtäctiget,daßdieLuftdurchdieſe
Oeffnungenwirklichaus und eingehet,und jederLiebha-
berfann ſichdieſeBeobachtungendurchleichteVerſuche
ſelbſtbeſtättigen.

Reaumórhat ſichverſchiedenerMittelbedienet,um

mit allerGewißheithinterdas OthemholenderPuppen
zu kommen,denn er hatſevon beydenSeitenmic dem

Vorder-oderHintertheilinOehlgetaucht,und dadurch
bemerkt,daßdiePuppennur durchdievorderſtenStig-
mata Othemholen,Er.hacſiefernerins Waſſerge-
worfen,auchdarin unter dieLufcpumpegebracht,aber
überallhabenihmdieaus den Luftlöcheruaufſteigenden
vielenLuftblaſengezeigt,daßdiePuppenwirklichOthem
holen.Degeer meint zwar, daßan andern Orten aus

derHauckeineLuftherausgehe,alleinhiexinbinich
nicht
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niht ganz ſeinerMeinung,denn ih habeſehrdeutlich
auchaufden kleinenLöchernin derHaut kleineLuftbläs»

chenbemerke,welcheſichzu erhöhenund zu ſenken,und

dadurchden DruckderLuftzu verrathenſchienen.Viel-

leichtiſtdis nichebeyallenPuppenzu bemerken,weil
beyvielendieLöcherin derHautſehrkleinſind;allein
beyderPuppe von der Wolfmilchsraupe!)binih in

meiner Meinungjelänger,jemehrbeſtärktworden.

Wenn icheinevon den gedachtenPuppenins Waſs
ſertauchte,ſozeigtenſichſogleichaufallenLuftlôchern,
ſovielderen]ſihim Waſſerbefanden,kleineBlaſen,
welcheeinenhellenGlanzwie feinesSilberhaben.Jch
beobachtetedieſeBlaſenſehrgenau, und fand,daßſich
einigederſelbeninkurzerZeitwiederſenktenoder verzehr-
ten,andere hingegen,welchenur ſehrkleinwaren, und

kaum das Stigmabedekten,unverrüfktſtehenblieben
H 2 Da

i)SphinxEuphorbiaeLin, Nichtnux mit.dieſerPuppealz
leinhabei<Verſucheüber das Othemholenangeſtellt,
ſondernnochmit vielenandern,deren ichbaldgedenken
werde, alleinbeydieſerhatſichmir das Ausathmen

(vielleichtnur)durchdie kleinenLöcherin derHautjes
derzeitbeſtätiget.Jch bin daherin dieſemPunktevöls
ligmit dem gelehrtenHerrnPaſtorGöne gleichgeſinnt,
welcherin der DegeerſchenUeberſezzungTheil1,Seite
34+ Anm. 2. ſehrdeutlichſagt:daßer glaube,diePup-
pen ließen,eben o wie die Raupen,die eíngezógenè
LuftdurchdieLöcherin der Haut wieder heraus;jez
dochglaubeichauchmitvölligerUeberzeugung,daßdie

PuppenebenfallsdurchdieStigmataaugathmens
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Da ich meine Puppe mic dem Hintertheil eingetaucht
hatte, ſoſchienes mir ebenfallsſehrwahrſcheinlich,daß
dieunterſtenStigmatanichtofen,michinzum Othem-
holennichtgeſchiktſind. Denn wären die unterſten
Stigmataoffen,ſowürdenſichdieBlaſenwie beyjenen
herausgebenund wiederhineingehen,alleinſiebliebenſich
gleih,und bewieſendadurch,daßdieinihnenenthal-
tene Luftnur äuſſerlichin den Hölungendes Stigma
befindligeweſenwar. Ueberdiesabererblifteichauf
den kleinenLöchernin derHautnochvieleweißeBlâs-

chen,und warfdiePuppe,da ichdieſeebenfallsgenau

beobachtenwollte,ganz ins Waſſer.Hierwurde ich
aufeineungemeinangenehmeArc überraſcht,denn im

Augenbli>erhobſichnichtnur aufjedemStigmaeine

deutlicheLuftblaſe,welcheſichwiederſenkte,ſondernes
waren zugleichallekleineLöcherinderHautderPuppe
mit kleinenBläschenüberzogen,deren Steigenund

FallenihdurchHülfedesGlaſesdeuclichgenugbemer-

ken konnte. Nun war ichzwar von dem Ochemholen
derPuppenvölligüberzeugt,alleinichwolltedemohnge-
achtetnochwiſſen,ob das Stigmaeinefremde,darauf
gebrachteLuftblaſeeinſaugenwürde,wie ſolchesbeydem
DegeerſchenVerſuchgeſchehenwar. Jchnahmdaher
eineLufcblaſemit einemStiletvon dem Stigmaab,und

führteſieaufeinanderes,wo ſieſichalſobaldeinzog,
und in kurzerZeitkam dagegenaus eben dewſelben
Stigmaeine neue hervor.AuchdiekleinenLufcblaſen
aufden Löchernin der Hautverſuchteichdur das Sti-

letweiter zu bringen,alleinſieverunglüktenmir jeder-

zeit,vermuthlichweilſiezur einerſolchenVeränderung
zu
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zu klein ſind.Ueberhaupciſtdas Abnehmenund Auf-
bringenderLuftblaſeneinſchrmühſamesGeſchäft,und
erforderteine feſteHand, wenn es nichtverunglük-
fenſoll.

Mit derPuppeder großenſ{warzbraunenWein-

oderWegerichraupe*),habeichnichtnur ebendieVer-

ſuchegemacht,welchemir jederzeiteinGenügeleiſteten,
ſondernichbrachtebeydieſenaucheinzelaeWaſſercro-
pfenmic einem Pinſelaufein einzigesStigma.Sos
gleicherhobſiheineſehrdeutlicheLufcblaſe,welche,
nachdemſieeineZeitlangüberdem Stigmageſpielthat-
ce; ſichlangſamwieder verzehrte.AlleLufclöcher,die

beydenleßterenausgenommen,verurſachteneinegleiche
Wirkung.

AuchderVerſuchmit einerPuppevon der großen
geſhwänztengrunenWeidenraupe!),hatmeiner Er-
wartungvölligentſprochen,denn ichhatteſiekaum ins

Waſſergebracht,alsaus allenLuftlöcherndieLuftblaſen
in dieHöheſtiegen,und ſichnachund nachwiedereins
ſogen.Nur habeichbeydieſerbemerkt,daßdieLufts
blaſenvielgrößerwaren, alsbeyallenübrigenPuppen,
derenichzuvorgedachthabe.Da dieſePuppenvon ei-

ner ſhônendunkelbraunenFarbeſind,ſofallenniche
nur dieBlaſenaufden Luftlöchernbeſſerin dieAugen,
ſondernman kann auchdiekleinenBläâschenaufden Lôs

H 3 cern

k) SphinxElpenorLire,

1)SphinxOcellataLin,
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chernin der Hautviel deutlicherbemerken, als bey den

andern. DieſePuppehabeih, auſſerden kleinenLö-
chernin derHaut,weiter nichtmic Lufcbläschenbeſezt
gefunden;diesbeſtimmtmichdahermit Gewißheitzu
glauben,daß diePuppendurchdieſekleineOeffnungen
in derThatOthemholen,oder da man das Heraustrés
ten und EinſinkenderBläschen,ihrerKleinheitwegen

nicheſaceſambemerkenkann,dieLuftwenigſtensaus-
athmen.

Mit derPuppevon der buntenhökkerigeenBeyfußse
raupe n), habeih ebenmáßigeVerſuchegemacht,um
zu erfahren,wie es ſichbeyden fleinenPuppenmic dem

Ochemholenverhielte,aberihhabees beyallenohne
Ausnahmegleichgefunden,auſſerdaßbeydieſen,die
eigentlichenLuftlöcherabgerechnet,dieganzeHaucohne
Luftbläschenwar.

Der Herrvon Geer machtnocheinenartigenVers
ſuchüber das Othemholender Puppenvon der großen
geſhwänztenLiguſterraupe") bekannt,welchernicht
gleichausgefalleniſt.Wennich ſoebenPuppendieſer
Art beſáße,ſowürde ichden Verſuchſelbſtmachen; da

diesabernichtiſ,ſowillih den DegeerſchenVerſuch
benuzzen.Er hateine davon ins Waſſergeworfen,
Luftblaſenſindnichtaufgeſtiegen, ſondernſieiſtganz

mit

m) Phalena Abrotani der Wiener oder ArtemiliaedesHufa
nagels.

n) SphinxLiguftriLin.
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mit Luft bedekt worden, welhes, wie auh der Herr
PaſtorGözzerichtigbemerkt,beyeinem SctükchenBlu-

menſtengeloderHolzerfolgt,wenn man es ins Woſſer
wirf. Auchhater, nachdemdiePuppe eineZeitlang
im Waſſergelegen,dennochkeineBlaſenaufden Luft-
lôchernbemerkt,ob ſieſhonlebendiggeweſeniſt.Die
andere Puppeaberhatihmunter gleicherBehandlung
vöôlligGenügegeleiſtet.Aus jedemStigma,auſſerden

zweyoder dreyhinterſten,ſtiegeinegroßeLuftblaſe,die

ſichabereinigeAugenblikkenachherwiedereinzog.Sie
fam aufsneue heraus,und trat wieder zurü; er nô-

thigtenun diePuppemit dem Baucheunter dem Waſs
ſerzu bleiben,damicéalleLuftlôcheraufeinmahlüberſe-
henwerden konnten.

Hierhater das artigſteSchauſpielvon derWelt er-

blife.Aus jedemStigmafam zu gleicherZeiteine

Luftblaſe,die am Rande ſeigerOeffnunghängenblieb,
und gleichnachherzogenſichalleLuftblaſenaufeinmahl
wieder ein,kamen wiederheraus,giengenwiederzurü,
und disSpieldauerteeinelangeZeic.Mun frägtder

Herrvon Geer: ob man wohlnochzweifelnkann,daß
dis nichteinwirklichesund gewiſſermaßeneben ſolch

Othemholen,alsbeygroßenThieren,geweſenſe),wo
es nur durchandereOrganengeſchiehet?Das Auſfſtei»
gen derLufteblafenaus den Luftlöchernſeyoffenbarein
Ausathmen „ ſowie es einLinathmen ſey,wenn ſie
wieder zurücktreten. Folglichgehedie Luftbeyden
PuppendurchdieStigmatafaſtaufgleicheArc einund

aus, wieſiebeydenMenſchendurchdieLungeein-und
H 4 ausge-
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ausgelaſſenwird, DieſeErfahrungen,ſchließtderge-

lehrteMann, ſcheinenmir deutlichzubeweiſen, daßdie

Puppennichtnur wirkli, ſondernauchaufeineandes
re Art » alsdie Raupen, Othemholen,daßnähmlich
beyihnendieLuftdurcheben dieſelbenOrganen,durch
dieStigmata, zugleichein und ausgehet°), Soviel

iſtin allerAbſichtausgemacht, und durchdieVerſuche
einesShwammerdam, WMalpighi,Reaumúr, De-

geer- Bonnet, Gôtze,und andererſhäzbarenNacur-
forſchermehr,hinreichenderwieſen:daß die Puppen
wirkliÞ<hOthem holen; ob dies Ochemholenaber
ganz aufeine andere Art > als beyden Raupen geſche-
he,beweifleih aus vorangeführtenVerſuchen.Der
ſicherſteVerſuch,um zu erfahren, ob diePuppenledig-
lichdurchdieStigmataein-und ausathmen,wäre mei-

nes Dafürhaltensder, wenn man einedem Oehlähnli-
chejedochetwas differeundurchdringlicheMaſſeausfin-
digmachen,und mit ſolcherden ganzenPuppenkörper,
bisaufdieStigmata,dichtüberziehenkönnte. Hier
würde es ſichnacheinigerZeitzeigenmüſſen,ob die

Stigmacaganz alleinzum Ein-und Ausathmendernô-
chigen

6) JchwürdenichteinenAugenbli>Bedenkentragen,der

Meinung dieſesgroßenund vortreflichenNaturfor-
chersblindlingsbeyzupflichten,wenn ichnichtbeyei-

genenVerſuchenſowohldie kleinenLuftblaſenaufden

Löcherninder Hautſelbſt,als deren Heraus- und Zu-
rüftreten,bemerkthätte.Vielleichttretendieſebloß
derausund zerſpringennachher; alleinſieſindſoklein,
daß;man nichtvölligbemerkenkann ,

/ ob ſieſichwieder

einſaugen,oderobſiezerſpringen.
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chigenLufe hinreichendwären oder niht. Bliebe die

Puppe unter einer ſolchenBekleidunggeſund,und lies

ferteſieeinengeſundenwohlgeſtaltenSchmetterling,#0
wäre es aufeinmahlerwieſen,daßallePuppen bloß
durchdieStigmata,und alſovôlligverſchiedenvon den

Raupen, dieLuftein-und ausathmen; denn ſobald
allenübrigenOeffnungenan dem Puppenkörper,bisauf
dieStigmata,der Ausgangverſtopfciſt,ſomuß die

Puppealleindurchdieſeden Othemeinſhöpfenund wies

der auslaſſenkönnen,wenn ſieſichgeſunderhâle.So
langediesabernochnichthinreichenderwieſeniſt,und
die Puppein einem unnatürlichenZuſtande(wieder
HerrPaſtorGdôneauchſagt,) unter dem Waſſernur
alleindurchdieStigmataOchemzu holenſcheint,#0
langebleibeihnoh der Meinung,daßdiePuppedurch
alleOeffnungenin derHautzugleichausathmet.Frey-
lichiſtdas Ausathmender Puppenüberhauptgenom-
men nichtſoſtark,als beyden Raupen,weilihrLeben
lediglichdurchinnereSäfteerhaltenwird,da hingegen
ſolchesbeyden Raupenungleichſtärkerund merklicher
ſeynmuß, weilſievieläußerlicherNahrungscheilezuih-
rer Erhalcungbedürfen.

Ob Lyonetſchonmit dergrößeſtenGenauigkeitalle

Theiledes Raupenkörpersunterſucht,ob er ſchondie
Stigmataderſelbenſovortreflichabgebildethat?),und
ob ſchondieStigmataderPuppenjenenin allenTheilen
volllommengleichſind,ſoſcheinter dochaus ſeinenmiß-

H 5 lunge»

Þ)TraitéanatomiquePI. III.Fig.3.4.5.
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lungenen Verſuchendas Othemholender Puppen-in

Zroeifelzu ziehen.Degeerbeweißtes aberſehrdeutlich,
daß es beydem LyonetſchenVerſuchmit dem Seifens
Waſſerganz unmöglichwar, eineBeſtätigungfürdas

Octhemholender Puppenhervorzu bringen,weil die

Seifeeinefettemit verſchiedenenSalzenvermiſchteMa-

ferieit, welchederPuppebeymEindringenin dieLufts
Löcherſchlechterdingsſchädlichſeynmuß, und daßdaher
diePuppeihreLuftlöcherſovielalsmöglichverſchließt,
um das Eindringender fettig-undſalzigenSeifentheile
zu verhindern,ſtattbeyſolcherGelegenheitdieLufther-
aus zu laſſen.Da ichnun den Meinungenund Erfahs
rungen einesReaumúr und Degeer/#0wie jederandern

Naturforſcher,alle-Gerechtigkeitwiederfahrenlaſſe,#0
hielciches fürmeinen Theilunnüß,mit dem Seifenwaf-
ſereigeneVerſucheanzuſtellen,vielmehrglaubeichder

SachenochmehrGewichtzugeben,wenn ichmichhier-
inbloßaufdieDegeerſcheErfahrungenbeziehe.

NicheallePuppenohneUncerſchiedlebengleichlan-

ge in der Puppenhülſe,ſonderneinerjedeniſtvon der

NatureinezurAuflôſungihrerSäftebeſtimmteZeitfeſt-
geſezt,welcheſienichtüberſchreitenkann,auſſerwenn

ſiedur künſtkicheWärme zu einerfrüherenEntwikkes

lungihrerTheile,oder deutlicher,zur Verwandlung
zum Schmetterlinggezwungenwird. Aucherlangteine

Puppenichégleichin dem Augenblick,da fichdieRaupe
zurPuppeverwandelthat,den nôöthigenGrad derFe»
ſtigkeit,welchenman in derFolgean ihrbemerkt.Jhre
Hautiſtzuerſtſehrweichundempfindlich,und ſiekann

in
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in dieſerZwiſchenzeitnieeineBerührung,fiefeywelcher
Art ſiewulle,erdulden. Am allerwenigſtenaberver-

trägtſieeineVeränderungdes Orcs oder Lagersworauf
ſieſichbefindet,ohneNachtheilfürihrLeben.

DieſeEmpfindlichkeit,oder vielmehrdieZeic,in
welcherdieweichePuppenhautzurErhärtungübergehet,
iſtnichtbeyallengleichlang,Einigeerhärtenfehrbald
in ein oder zwey Tagen, anderehingegenbrauchendazu
mehrZeit,jaichhabeſchonoftgefunden,daßmir Pup-
pen erſtam achtenTagenachderVerwandlungganz ers

hârtetund zurBerührunggeſchiktworden ſind,Man

muß daherdiefeKreaturenin den erſtenTagennachder
Verwandlungſehrſchonen,ſiefürallerErſchütterungîn

Achtnehmen,und ſichinsbeſonderedafürhüten,daß
man ihrLageroder Geſpinnſtnichezerſtöhre,ſonſtwird
man ſchwerlichdas Vergnügen,einenSchmetterlingda-

von zuerhalten,genießen,denn dieBeunruhigungder

Puppein den erftenTagenihrerZärtlichkeithataufihr
ganzesLebeneinenfogroßenEinfluß,daßderSchmec«
terling,wenn er auchſchonhervorkômmt,dennochun-
geſtaltiſt.

Ueberhauptkann eingroßerTheilder Puppennur
ſehrwenigBerührungverträgen,wohinvorzüglichdie-

jenigengehören,welchegrößtentheilsin ganz weichen
Geſpinnſtenliegen;man kann fieſogleichan derfeinen
durchſichcigenHaucerkennen,womit ſieumgebenſind9),

Man

q)Z.B. twillih nur diePuppendes SphinxConrvalruli

insbeſondere,ſowie der PhalenaArgentea,Abrotani
oder
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Manchut daherſehrwohl,wenn tnan dieſeGattungen
ſoſeltenalsmöglichihrenRuheortverändernläſſet,und

ſiehóchſtſeltennur mitden Fingernberührt.Zwar
giebtes ſehrvielePuppen,welcheeineſehrharteHaut
haben,und daheralleArcen der Veränderung,jaoft
die größeſteHärtein der Behandlungleidenkönnen,
wie z.B. ein großerTheilderAbend - Nacht- und Tag-
vôgelpuppen;demohngeachtetaber iſtes ihrerNatur

angemeſſener, ſieinRuheaufdem Lager,welchesman

ihneneinmahleingegebenhac,liegenzulaſſen.

Liebhaber,welcheſichnochnichtlangemic dem Ein-

ſammelnderJnſektenbeſchäftigethaben,werden ſichoft
wundern,wenn ſiePuppenfinden,welchegleichſamwie

diePflaumenmit einem blauen Puder überzogenſind,
und nichtbegreifenkönnen,wovon dieſeſonderbareEr-

ſcheinungihrenUrſprunghaber). DieſerfeinePuder
iſtnichtsandersalseinebeſondereFeuchtigkeit, welche
diePuppenausdunſten;denn im erſten,zweytenund

dritten

Verbasci,Abſinthii,Porcellanea,Purpurea,und allerAr-

ten derBürſtenraupengedenken,welcheinsgeſammtmit
einerſehrweichenSchaleumgebenſind,der man es

ſogleichanſehenkann,daßſieeineharteBerührung
nichtgerneverträgt.

r)Es giebtſehrvielegroßeund kleinePuppen,welchemit
einem feinenblauenStaubeüberzogenſind;unter.den
TagvögelnfindetſichdiePuppedes Pap.ApolloLin,,
unter den Nachtvögelnaber diePuppeder Phal,Quer-
cifolia,Fraxini,Pacta,SponſaNupta,Paranympha,und
vielanderemehr.
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dricten Tage ſindſiedamit nochnichtüberzogen,ſon-
dern, wie gewöhnlih,von einerhellenGrundfarbe,
welcheſichins dunkelbrauneverändert,und nachder
ZeiterſtmicdieſemPuderüberzogenwird. Wennman
eine ſolchePuppevon Tag zuTagebeobachtet,ſowird

man, nachdemſiebraungewordeniſt,finden, daßſie
ſehrhâuſigeineklebrichteFeuchtigkeitausdünſtet,wel-

cheſichin kurzerZeitum den ganzenKörperherziehec,
und daraufendlichtroknec.NachdemdieſeFeuchtigkeit
gänzlichaufgetrokneciſt,wird diePuppezuerſtweißliche,
am Ende aberfárbcſieſichſoblâulicht,wie ſiehernach
bis zurZeitder Verwandlungverbleibec,Es hatdem-

nachmit dieſemblauenStaube,womit einigePuppen
überzogenſind,faſtebendas Verhältniß,als mic dem

FruchtſtaubeaufdemWeine,Pflaumenu. d.m. Der

Scaubliegtnur ganzlokkeraufden Puppen,und man

kann ihnvon dieſenebenſoleichtabwiſchenalsvon den

Früchten,wo alsdann die Puppe in ihrereigentlichen
dunfelbraunenFarbeund glänzendenHauterſcheinet.

UnſtreitighatdieſerStaub furdiePuppe ſeinen
Vorcheil, denn der weiſeSchöpferhatjadas geringſte
Scaubtrheilchennichtumſonſtgeſchaffen,demohngeachtec
abermuß ichgeſtehen,daßih den wahrenNuzzendeſ-
ſelbenbisjestnochnichthabeergründenkönnen,ob ih
ſchonmancherleyVerſuchedamit angeſtellchabe.Der
Schmetterlingkömmt ebenſobald,ebenſogeſundaus
einerPuppehervor,von welcherman den Puderab-

wiſcht,als aus einerſolchen,der man ihrblauesGw
wand biszurZeitderVerwandlungläſſec;ob alſodie-

ſer
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ſerfeineSraub,odervielmehrdieerſtefeuhteAusdün-

ſtungnichtſchoneigentlichzur baldigenVerwandlung
derPuppedas ihrigebeytrâgt,weilſichalledieſePuppen
in ſehrkurzerZeitzum Schmeccerlingvrrwandeln?

WirklicheHaareſindnur ſehrwenigenPuppengat-
kungeneigen,und diejenigen,welchemit Haarenbeſezt
ſind,habenauc)insgemeineineſehrzarteſeineHaut,
welchesman ſogleichbemerkenkann,wenn man ſieuur

ſiehe,Hiermüſſendie feinenHaareunſtreitigden

Nuzzenhaben,daßſieder überausfeinenund weichen
SchalederPuppemehrBequemlichkeitaufihrerLagers
ſtâtteverſchaffen,alsſieohneſolchein dem Geſpinſtehas
benwürde,denn dieHaarebefindenſichjederzeitaufdem
RáúkkenderPuppe,nie aber aufder Bruſtſeite.Auf
dem Theile,welcherden Kopf und das Bruſtſchilddes

Schmetterlingseinſchließt,ſteheninsgemeinnur wenis

ge, aufden Gelenkendee Rükkens und des Leibesaber

ſehrvieleſolcherHaare,welchefaſtbeſtändigweich,wie
feineWolle ſind.Auf derHöheder Gelenkefindenſich
jederzeitvieleHaare,welchedichcbeyſammenſtehen,nach
den Lufelôchernzu beydenSeitenaberſindſienur einz

zelnzerſtreuetoderbüſchelweiſe,Die PuppendieſerAre

habenfaſtdurchgängigeineeinfache,harte,glänzende,
dunkelgefärbte,länglichtrundeSchwanzſpizze,welche
am Endeplaccund breiter,als oben am leztenGelenk,
wo ſieanfängt,auchunten herummic vielerſehrfurzen
ſtarrenHaarenverſeheniſt.Uebrigenserſcheinenſie

größcentheilsin einerhellenFarbebisaufden Rüfkken,
welcherallezeitdunkelbrauniſt,von wo einebenmäßiger

veriniſchs
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vermiſchterStreifdurchalleGelenkebisan den Aſcer
läuft.

Nochhabeichetwas ſonderbaresan verſchiedenen,
und hauptſächlichan den Puppenvon den Bärenraupen,
bemerkt,daßſiefaſtfürbeſtändigmit einerklebrichten

Feuchtigkeitüberzogenſind.So ofticheinGeſpinſtvon

dergleichenPuppenöffnete,und diePuppeaus derOeff-
nung zog,bliebjederzeitetwas wenigesvon dem Saſftean
derOeffnungdes Geſpinſteshängen,ſodaßichihndar-
an ſehrdeutlichin kleinenTropfenwahrnehmenkonnte.
Solange diePuppemit dieſemSafte,welchenſieſelbſt
ausdünſtet,überzogeniſt,hatſieeinenungemeinſ{d-
nen Glanz,als ob ſielaffirtwäre,und glicſhetunbe-

merkczwiſchenden Fingernhindur<h.Wenn man ſie
abereinigeTageauſſerdem Geſpinſteliegenlâſſet,ſo
vertroknetdieFeuchtigkeit,und diePuppeiſ fernerhin
damit nichtüberzogen, ſondernſiebehältihreigentiich
nacürlichesAnſehen.Bey genauer Unterſuchunghabe
ichgefunden,daßdieſerSaſcmehrfettigalswäſſericht
iſt,und daßer brennt;daraufaberhabeichnichtkom-
men können,was dieſerSaftfurdiePuppeneigentlich
füreinenNuzzenoderVortheilhabenmag *)?

Das

s)Im verfloſſenenJahrehabeih einegroßeAnzahlNau-
pen von dem Kaiſervögelchendes Rleemans Tab. XXX,

Fig.1—5. welchesnachder Beſchreibungdes Wiener

Syſtems,unſtreitigdie‘Phal,Bcmb, Ludifera (fieheW.
Syſt.£F. n. 4. p. 54.)ſeynmuß, wie aucheinigeRau-

pen derPhal,LubricipedaalbaLin.erzogen,Dadieſebeys
de
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Das ganze Heer.der Puppen lâ��et ſichſehrfüglich
in dreyHauptgactungenbringen,und dieſelaſſenſich
hinwiederumleichtvon einander abſondern.Die erſte
Hauptgattungwürden dieTagvögelpuppengehörnteund

ſpizköpfigteohneAusnahme,ausmachen;zurzwoten
HauptgattunghingegenalleAbendvögelpuppen,welche
größcentheilsbisaufdie Sphingesadscirae Linn. und

ZigaenaeFadr.mit einerdeutlichen,vom leztenGelenk
an ſehrflachund breit,gegen das Ende aberſpizzigzu-

laufenden,nachderBruſtzu gekrümmtenSchwanzs
oder Stielſpizzeverſehenſind,gehören;zu der dritten

Hauptgatctungaberwürde man alleNachtvögelpuppen,
welcheam Kopfegewöhnlicham dikſtenſind,und ein

Eulengeſichthaben,rechnenmüſſen.Auchunterſchei
den

deRaupen,nichtnur inAnſehungverſchiedenerEigen-
ſchaften,ſondernauchin Anſehungihrergußerlichen
Geſtalt,vielAehnlichkeitmit einanderhaben,ichſolche
auchüberdemaufeinerPflanzeentdekte,ſohabeichih-
ren Unterſchiednichteherals in derPuppengeſtalt,wel-

chebis auf dieStigmatabeybeydenebenfallsganz
gleichiſt,bemerket,denn dieStigmataderPuppevon
der Phalena Ludifera findfleinund ſ{hwärzlich,die

der Phal.Lubricipedaaber habenauswärtseineweißli-
cheEinfaſſung,und ſindetwas größerals jene.Habe
ichjeeinePuppemit vielſolcherflebrichtenFeuchtigkeit
überzogengefunden, ſoſindes dieſebeyden,und vor-

züglichdie Puppe der Phal,Ludtiferageweſen;denn

nachdemichverſchiedenedieſerPuppendurchdas leichte
Geſpinnſhindurchgedrufthatte,fo war der ganze

Randder Oeffnungmit derFeuchtigkeitüberzogen,wel-

chewie Ochlbrannte.
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den die Schwanz-oder StielſpizzeudieſePuppengactung
ſehrmerklichvon dervorigen,dadieſehiergrößtencheils
entweder aus vielenkleinenBorſtenund Spizzenbeſtes
hen,oder gar fehlen).

Mié

7)EinermeinerFreundehates vor einigerZeitgewagt,
einenVerſuchzu einerklaſſiſchenEintheilungderPup-
pen zu machen,und mir ſolchenzugeſchift,um nur zu

beweiſen,daß man allenfallsdiePuppennacheinem

Syſtem ordnen fönnte. Er nimmt ebenfallsdrep
Haupt- Gattungen,als:Tagvögel-,Abendvögel- und

Nachtvögelpuppenan, und da ſeineEintheilungnux

Verſuchiſt,ſokann ichſiemeinen Leſernum foeher
zur Prüfungmittheilen.

VerſucheinerklaſſiſchenPuppeneintheilung.
I.Klaſſe.Tagvögelpuppen.Der Körpergrößtentheilsſtark

gewölbtund zakfigkt.
1)GehörntePuppen,SchmetterlingemitvierFüßen.
2) SpizföpfigtePuppen,und?Schmetterlingemit

3) Mit undeutlichenHörnern) ſechsFüßen.
II.Klaſſe.Abendvögelpuppen.Größtentheilsganz rund,

1) Große,mit langenſichtbaren,meiſtensnachder
Bruſtzu gebogenenStielſpizzen.

a)mit hervorſtehendenoftgekrümmtenSaüg-
rüſſelſcheiden,

b) ohneSaugräſſelſcheiden,worunter vieleuns

beweglichſind.
2) Kleine,welchemit gebogenendeutlichenStielſpizs

zennichtverſehenſind.
Hierunterwerden eigentlichdieSphingesadcitaeLin,

und ZygaenaeFabr.verſtanden,

4Tat.Syſt.d.Inſ.1Th. I III,Klaſ
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Mit den Ærhaltungsmitteln, welchedie Natur für
die Puppen anwendet, hat es faſteben dieBewandtniß

III.Klaſſe,$Tachtvögelpuppen.

als,

'Nichtimmer ganz rund,
miteinemEulengeſichtund vielfältigenundeut-

lichenStielſpizzen.
1)Länglichtrunde,welcheallezeitmunter und leb-

haftſind,
a) mit einfachenrunden ofthaa-"

rigtenStielſpizzen,
b) mit doppeltengabelförmigen

Stielſpitzen,
c)mit zuſammengeſeztenStiel-

Spizzen,
a) ohneStielſpizzen, da bloßdas

Hiehergehös
ren alle

Nachtvögel,
als:Attacus,

lezteGelent eine fleine‘Bombyx,und
runde hervorſtehendeEr-

höhunghat.
2) Kurze,diffe,oder ungeſtalte,welche

größtentheilsunbeweglichſind.
a) behaarte,meiſtenslebhaft,
b)unbehaarte,wenigBewegung

und meiſtenshornartig.
3)LänglichtePuppen,meiſtenshorn:

artig,glatt,glänzend,oftbunt

gefärbt,und mik einerlangen-

borſtenförmigengleichſtar-
fen Stielſpizze.

4)Kleinemeiſtenslanggedehnt,von]
hellenFarben,oftdieFlügel-
Scheidenſehrlang,und ſel-
ten einewirklicheStielſpizze.|

NoQua Lin.

Bombyx,He-

pialus,und
NodQua Fabr,

AlleSpant-
meſſer,Geo-
met1a Lin.tt,

[

PhalenaFabr.

Tortrix,Py-
ralis,Tinca,
AlnucitaLin,

Pyralis,Ti-

Nea, Alucita

und ?terarho-
rus Fabr,
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als mit den Raupen, denn ſielebenund entwikkelnſich
nichtallezu ein und ebenderſelbenZeit,ſondernnach
dem VerhältnißderJahreszeit,in welcherdie Raupen
gelebthaben.So lebcdas Juſekt,deſſenLarveüber»
wintérte,dder aberzeitigim Frühjaßreaus dem Eyhers
vor tam,geroöhnlichnureine ſchrkurzeZeitin derPups
pengeſta!t,und entwikkeleſichbaldzu dem volll'on-

menen, fernerhinkeinerVerwandlungmehrunterworfé-
nen Thiere,dahingegendas Junſekt,deſſenLarve im
Sommer érſtaus dem Ey hervorkam,einen au<hwohl
zween Winter in derPuppengeſtalctzubringt,und uncer-

deſſenden verſchloſſenenEmbrio zurVollkommenheitreif
werden lâſſet,

Die Naturhatdas allesſoweißlicheingerichtet,daß
derKunſthierinnichtsübrigbleibe,álsalleindieWars

tung. Die Wärme im Sommer läſſetdurchdieſtarke
oderhäufigeAusdürſtungdiePuppenzurVerwandlung
ſehrbald reifwerden,die volllommenenJnſektenher-
vor konimen,und dieFortpflanzungihresGeſchlechts,
als die vorzüglichſteBeſtimmungihresDaſeyns,(ich
verſtehehierunterganz alleindievolllommenenThiere,
welcheauſſerderFortpflanzungihresGeſchlechtsweiter

keineBeſtimmungzu habenſcheinen)verrichten,dahitt-
gegen dieKälteim Winter ſolchesverhindert,damit dieſe
ThierchenbeyderrauhenWitterungnicht,ohnevorher
ihrenZweckerfüllezu haben,umkommen mögten.
VorzüglichhatwohlderMangelan Pflanzenund Blu-

men die Natur zu einerſoweißlichenAnordnungbe-
ſtimme,weileinegroßeAnzahlJuſeftennichteherzu

JI3 dem
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Forcpflanzungsgeſchäfttüchtigiſt,alsbises zu ſeiner
StärkungBlumenſafteingeſogenhac.

Hierkönnenwir demnachin allenBetrachtnur eine

zwiefacheEintheilungmachen,da zu dereinenGattung
allediejenigenFnſekten,deren Puppenbloßim Som-

mer leben,zu der andern Gattungaberallediejenigen
Inſekten,derenPuppenüberwintern,gerechnetwers

den müſſen.DieſebeſondereEintheilungerſtrektſich
jedochnichtaufeinoderdas andereGeſchlechtausſchlieſs
ſungsweiſe,ſondernes findenſichſowohluncer den

SommerpuppenTag- Abend - und Nachtvögel,alsun-

ter denen,dieúberwintern, jenachdemdieLarvein
derſpätenoderfrühenJahreszeitlebte.Man kann da-

her,ohneſichzu becrügen,daraufrehnen,daßgröß-
tentheilsdiePuppenallerJnſektenineinem Jahrezwey2
mahlanzutreffenſind.

FürdieErhalcungderjenigenPuppen,welcheinden
warmen Sommertagennur einekurzeZeitzulebenha-
ben,durftediewohlchätigeNacur auſſereinem ſichern
Aufenthaltund gemächlichenRuheplas,nun wohleben
keineganz beſondereMittelanwenden,da ſolcheder
ſchönenWitterungwegenohnealleNuzzenſeynwürden;
aber furdiePuppen,welcheüberwintern,in der kala

tenunfreundlichenJahreszeitam Lebenbleiben,fürdie-

ſeſollceman glauben,müßteſieganz beſondersgeſorgt
haben.Sie hates auch,wie wix gleichſehenwerden,
ob es uns ſchonnichtganzſoſcheinenmag, wenn wir in

der
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der ſtrengſtenKälteeinePuppeoftganz nakcan einen

Zaunerblikken.

Wirſindvielzukurzſichtig,vielzu<hwach,alsdaß
wir gleihim erſtenAugenbli>den wahrenNuzzen
mancheinfachenMittels,welchesdieNatur zurEro

haltungirgendeinesGeſchöpfsweislichhanwendet,ere

gründenkönnen,jaichfann ſagen,wir ſindbeyaller
mühſamenNachforſchungzuohnmächtig,dieGeheimniſs
ſeder Natur,welcheuns beytauſendGegenſtänden
nichewenigzuſchaffenmachen,auszuſpähen;nur vielz

facheunermúdete Nachforſchungführtuns erſtallge-
machzu dieſerkoſtbarenKeuncuiß,und vermehrcunſere
Einſichten.

Wenn derMenſch,oderirgendein anderesgroßes
Thier,deſſenKörperim Verhälcnißmic einem Jnſeke
weitſtärkeriſt,deſſenTheileweitfeſter, und daherfä
bigerſind,vieleherderKältezu widerſtehen, als die

zartenſchlüpfrichtenTheileeinesJnſekes,wenn einſol-
«herKörpernur einigeTage,jaStundeneinem heftigen
Froſt,ohneſichbewegenzu können,ausgeſezzetiſt,#0
verfliegtdas elektriſcheFeuer,das Bluc erkaltet,der

ganzeKörpererſtarrt,und dienaturlicheFolgeiſder
Tod. Wie ſehrmüſſenwir alſodie unergründliche
WeisheitGottesbewundern,wenn wir in der unaus-

ſtehlichſtrengſtenKälteeinenkleinenPuppenkörper,der

dochunſtreitigvielWärme nicheenthaltenkann,mun-
cer und geſunderblikken!DieſerkleineKörperiſtganz
auſſerStande,ſeineFeuertheiledurchſtarkeBewegun-

IJ3 gen
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gen in ſoeinem Grade derTemperaturzu erhalten,als

folcher,wie manglaubenſollte,in derheftigenKältezur

ErhaltungſeinesLebensnôöthigſeynmüßte,weiler be-

ſtändigaufeinerStelleliegt,oder an cinemOrtehângk,
und das, wie ichſchongeſagthabe,gar oftohnediege»
ringſteäuſſerlicheBedekkung,Nochmehraber werden
wir erſtaunen,wenn wir in den kälteſtenWintertagen
einePuppein dieHand neh:en,und empfinden,daß
ſolchekälteralsEisiſt,— Dies iſnothwendig,wenn

diePuppe vollfommengeſundſeynſol. So gar in

warmen Zimmern,wenn man diePuppendarin im

Winter aufbewahret,wird man allezeitverſpühren,
daßdiegeſundenPuppeneisfka!tſind,Man follteda-

herbeynaheglauben,daßdieSäfteeinesJnſefcsnoch
unter dem höchſtenGrade äuſſerlicherKälteſind,damit

fiedieſenum foeherwiderſtehenkönnen,weilein jedes
Fnſekt,es ſeyLarveoderPuppe,ohneAusnahmeund
beſtändig,ſowohlim Sommer alsim Winterſchauder-
haftalciſt.

Soviel iſtindeſſenausgemaché,daßeinePuppe,fo
langealleihreinnernTheile-in einerruhigenVerbin«

dunggelaſſenwerden, dieheftigſteKäïteweit eherere

érâgé,alsirgendeinanderes großesThier,ohngeachtet
alleihreBewegungennur darin beſtehen,daßſieſich
entweder durcheinigeZukkungendesKörpershinund

herſchleudernkann,wie diePuppenderTagvögel,oder

daßſieſichin ihremengen Gemach,durchHülfeder

Stielſpizze,von einerSeitezurandern wendet,wie die

PuppenderNachcvôgel,So baldman aberdieVer-

bindung
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bindung ihres Körpers nur im mindeſtenunterbricht,
und den UmlaufihrerSäfteſtöhret,gefrieretſiein dem

Augenblikkezu Eis. Mankann einenVerſuchhierüber
ſchrleichtanſtellen,wenn man ſichdieMühe nimmt,
an einem rechtkalcenWintertageeinenSpaziergangzu
thun,und an den ZäuneneinigePuppenaufzuſuchen,
die man im Winter jederzeitfindec,Eine ſolchein der

größeſtenKälteim FreyengefundenePuppe, darfman
nur zuvorunterſuchen,ob ſienochlebendigſeyodex

nicht,welchesſichſogleichdur das Umherſchlagender

Gelenkedes Leibeszeigt,wenn man ſie beyden Flügel-
Scheideneinwenigzwiſchenden Fingerndrüfkt.Zeige
es ſichnun, daßdiePuppemic den Gelenkendes Leibes

muntere Bewegungenmacht,mithinlebendigund ge-

ſundiſt,ſoſchneidemanſie mic einemfeinenſehrſchar-
fenMeſſerſchnellin der Micce überzwerhvon einans-

der. Hierwird man das artigſteSchauſpielvon der

Welt erblikken;denn ebendiebeydenTheiledes Thier-
chens,welchesim Augenbli>vor dem Schnittnochleb-

te, munter und geſundwar, gefrierenin wenigerals
einerMinute Zeitzu zwey Eisklumpchen, ohnedaßbey
dem Schnitcvielvon ihreninnern Beſtandtheilenvers

lohrengehet.,DieſenVerſuchhabeih ſehroftgemacht,
uud ichmuß geſtehen,daß er mir ſeltenfehigeſchla-
gen if.

Weiter oben beyden Raupenhabeih ſhoneines
Umſtandesbeyläufigerwähnet,den ih hiernichrgata
unberührtvorbeygehenlaſſenkann , da er oftzu Bere:

cherungeinerSammlungdurchkleineſelceneJuſefkt-
Í 4 4
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etwas beyerâge; ichmeine durchdie aus den Puppen zu-
weilen hervor kommende Schlupfweſpen.DieſeThier-
chertſezzen,wie bekanntiſt,ihreEyeran oder in die

Raupenu), die jungenLarvenderſelbenfreſſenſich,
nachdemſiedurchdieSonne ausgebrütecſind,durchdie
Haut,und nährenſichinnerhalbderRaupe von ihren
Säften,weildieNaturvielen dieſerThierchenkeineane

dereNahrungangewieſenzu habenſcheint"). Aber

auch

u)Daß gewiſſeNaupenfeindeihreEyerin dieRaupenhin-
einlegenſollen,wird von vielenEntomologebezweis
felt.Fchbingar nichtgeſonnen, irgendjemandüber
dieſendelikatenGegenſtandzu widerlegen; indeſſenſey
es mir erlaubt,nur einigebekanntegelehrteNaturfor-
ſcher,welchedieverſchiedeneArt, wie einigeFliegen
den RaupendieEperin den Leiblegen, und warum fie
es thun,in ihrenAbhandlungenſehrglaubwürdigbe-

fauntgemachthaben, hierbeyanzuziehen.Schwan1
merdamm, inſeinerBibel der LTatur,Seite281, 1c.

hatdas erſtere,der HerrPaſtorSchrôteraber das
leztere,inſeinenAbhandlungenüber dieverſchiedene
Gegenſtändeder $Taturgeſchichte,Theil1.Seite1924
kflärliherwieſen.Selbſtder ſcharfſichtigeHerr von

Geer iſtvollkommen dieſerMeinung, und durchſeine
vortreflicheNachrichtenbin icher zureifrigenNachs
forſchungÜberdieſenGegenſtandgeleitetworden.

Vv)Schon diealteſtenNaturforſcherhabendieſeRaupen-
Feindegekannt.Wer ſichmit ihrerGeſchichteweit-

läuftigerund näherbekanntmachenwill,dem empfehle
ichvorzüglichdieſiebzehnteAbhandlung aus dem vier-

ten Guartal der DegeerſchenAbhandlungenzur Ges

ſchichte
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auch hieraus kann man die liebreicheVorſorgeGottes

deutlicherkennen,welcherjedemſchädlichenThiere
Grânzenſezt,ſodaßes nichtzuſehrÜberhandnehmen
oder um ſichgreifenkann;denn es werden jährlicheine

unglaublicheMengeRaupen(zwarnichtein Jahrwie
das andere gleichviele,)durchdieSchlupfweſpenver-

cilge,mithindie allzugroßeVermehrungder Inſekcen
dadurchbehindert.

Größtentheilsgiebtes nur zwey Gattungenvon
Naupenfeinden,eine Zwey-und eine Vierflüglichte-
welcheaus den Puppenentweder alsvollkommeneFlies
gen, oder als erwachſeneMaden hervorkommen,ſich
alsdannerſtauſſerhalbderPuppein eineArcvon Nym-

IJ5 phen-

ſchichteder Inſekten,welcheder HerrPaſkforGônze
durchvieleſeinervortreflichenAnmerkungenbey der

Ueberſezzungnochſehrbereichertund nüzlichergemacht
hat. DurchdieAnmerkungenfann man mit allenNas

kturforſchernáltererund neuerer Zeitbekanntwerden,
welchevon den Schlupfweſpengehandelthaben.Jh
kann einenJedenum ſoehermit allerUeberzeugungauf
dieBeobachtungendes Herrnvon Geer verweiſen, da

ſeinScharfſinnund ſeineGenauigkeitinUnterſuchung
dieſesTheilsder Naturgeſchichtehinreichendbekannt

iſt,Ueberdem abergehtmeine Abſichthiernur aufs
allgemeine,und deßhalbkann ichbeyeinzelnenGegens
fiäandennichtzu weitläuftigſeyn. Die Reaumürſche
Abhandlung von den Raupentödternund andern

UTordwürmern der Inſekten, (ſiehedeſſenMem. &c.

Tom. II. Part.II, Mem, 11.) verdientwohlnachgeleſen
zu werden.



138 IT, AllgemeineBetrachtungen

phengeſtalt,und am Ende in eingeAügelcesFnſekétvers

wandeln. Daß ſihRaupen,inwelchenſchondieLar-
ven der Schlupfweſpenſtekten,demohngeachtetnoh
ſehroftzu Puppenverwandeln,kommt davon her,daß
ſiealsſchonziemlicherwachſeneRaupenerſtmit Eyern
dieſerThierchenbelegtwurden,und daßdiejungenMa-
den davon,derRaupenichtmehrſo vielſchadenkonnten,
um fiean der Verwandlung¿urPuppe zu behindern.
Die jungenMaden der Schlupfweſpenwiſſenes aber

aus naturlichenYnſtinkcſoweiſeeinzurichten,daßſiedie

zurErhaltungdes Lebens der Raupe nôthigenTheile
faſtnieangreifen, weilſie,wenn dieRaupezu zeitigihr
Lebenverlöhre,ihrerNahrungverluſtiggehenund ſelbſt
ſterbenwürden. Eine ſolhemic Maden angefüllte
Raupeerhâltſichjedennochſeltenlange,weildieWürs
mer, indem ſiein ihrenKörperhineinkriechen,die

Hautdurchlöchexn® )4

Zu

v2)Umſtändlicherkann man hierüberdieReaumürſchen
AbhÿzandlungenTom, Il. Part.II. Mem. II. p, 227. &e.

und Tom. VI. Mem. 9. nachleſen.Ebendaſelbſtpag.

210. hatdieſergroßeNaturforſchernochbemerkt,daß
man dieRaupentödtergar füglichingeſellige,nähm-
lichſolche,welchein großerAnzahlineiner einzigen
Raupe oder Puppeleben,und îneinſame,derenman
in einerRaupeſeltenüberzwey antrifft,eintheilenkön-

ne. Von den geſelligenkleinenSchlupfweſpenhabeich
eigeneBeyſpiele,daß mir deren aus einerPuppebis

hundertnachund nachhervorgekommenſind.RVeau-
müúr erwähntderenTom, VI,Mem, 9. pag. 88.über

hundert,
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Zu wehreniſtden SchlupfweſpenwohldieVernichs
tungeinerRaupe, jedochnichtjederzeit.Hauptfächlich
kommt es daraufan, daßdieSchlupfweſpeihreEyer
nur vor kurzerZeitaufdieRaupegeſezthabe,und man

ſolcheencdekét,eheſienoh ausgeſchloffenſind. Dis

kann man durchHülfeeinerLupeſehrleiht,auchkann
mangar balderkennen,ob das Ey nochvoll,oder ob
dieMadebereitsausgekrocheniſt,und ſichin dieHaut
derRaupeeingebohrethat.Wenn diesderFalliſt,ſo
fann man nur geduldigalleHoffnungzur Rettungder
Raupeaufgeben;iſtaberdas Ey nochvoll,und alſodie
Made nochnicheausgekrochen, ſodarfman daſſelbenur

zwiſcheneinefeinePinzettefaſſenund zerdrüffen.Man

muß ſichdabeyaberſehrwohlvorſehen,daß man die

Haut der Raupe nichtzugleichfaßtund beſchädiget,
ſonſtwird die Operationdenno<hohneNuzzenſeyn.
Indeſſenhältes, überhauptgenommen , ſehrſchwer,
eineRaupe von dieſenungewünſchtenGäſtenzu reini-

gen, weilſieihreEyergewöhnlichimmer zwiſchendie
AbcheilungendesKörpersindieGelenkeeinſenken,wo

man, vermögeder beſtändigenBewegungen, mit einen

Jnſirumencnicheleichthinzukommen kann.

Sonderbar iſtes, daß man oftRaupenantrifft,
welcheentwedernur mit wenigenoder mic vielenkleinen

weißenGeſpinſtenumgebenſind.Jn einem jedendie-

ſer

hundert,und RoeſelBand 1. Tagv.erſteKl. Seite84
hatderenüber300. aus einerPuppehervorfommen
geſehen,



140 Il, AllgemeineBetrachtungen

ſerkleinenGeſpinnſteſtekteineMade, welcheſichzulezt
in einekleineSchlupfweſpeverwandelt. AlledieſeMa»
den kommen aus der Raupe, daſievorheralsEyerdar-
aufgeſeztworden ſind.Die großefilzhaarigteKiehn-
oder Föhrenraupe*)insbeſondere,diebunteKohlrau-
pe ”),und verſchiedeneandereTag- und Nachtvögelraus
pen mehr, ſinddieſemSchikſalhäufigunterworfen.
Auf den Kohlraupenhabeichdie kleinenGeſpinnſte
jederzeitſehrzartund von gelberFarbegefunden.

Daß ſichindieſenGeſpinnſtendieMaden alsdann

nur erſtbefinden,wenn ſieganzerwachſenſind,daßfie
ſichdarin zuNymphenverwandeln, kann ih mit aller

Gewißheitdaraus ſchließen,weilaus dieſendiekleinen

Schlupfweſpenausgeſchloffenſind. Jm vergangenen
Winter fandichbeyanhaltendergelindenWitcerungim
FebruareinigejungeRaupen der PhalenaPini,und

nahmſolchemit mir nachHauſe,um zuſehen,obſichdie-
Raupenwohlinder warmen Stubeerhaltenwürden.

Die Raupenwaren dem Anſehennachallemunter
und geſund.NacheinigenTagenabererblikteih zu
tneinergrößeſtenVerwunderungvierStück derſelben
mit dergleichenGeſpinnſtenumgeben.Fhrerdreywarf
ichſogleichweg, dieeineaber,aufwelcherſichdiemeh-
reſtenGeſpinnſtebefanden,verwahrteichin einem be-

ſonderenfeſtzugemachtenGlaſe,um beyeinigerMuße
die

x) Phalena PiniLin,

y) PapilioBrafſicaeLis,
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die kleinen Geſpinnſtezu öffnen,und ihrenJnhalczu
unterſuchen.Es vergiengenaberdaraufwohlvicrzehen
Tage,ohnedaßes mir einfiel,nachdergetôdtectenRau-

de zu ſehen,und alsih nun das Glas hervornahm,
war es vollkleinervierflügelichhterJczneumonen,dieih
ſogleih,um ihreAnzahlzu erfahren,durchTohaks-
Rauchtôdtete.Nachdemichſieherausgenommen hat«
te,fandichihrer37 an derZahl,von einerRaupenach
der zweytenHäutung,wie ih aus ihrerGrößeund
Zeichnungennichtandersſchließenkonnte.

Daß mir dieſeſeléſameErſcheinungim Winter aufs
fallendgeweſenſeynmüſſe,wird einjederleichcdenken
fönnen. Nacùurlichentſtandenbeymir diezwey Fra-
gen: woherl'ommenzu dieſerZeitdieMaden? Oder,
wie habenſieſichbis jezternährenkönnen,ohnedem
LebenderRaupefrüherſchädlichzu werden? Jchweiß
ſienichtanders zuerklären,als: dieEyerderſelbenſind
im Herbſtſchonangeſeztworden,habenalsEyerüber-
winctert,und dieMaden ſindinden ſhônenTagenerſt
ausgeſchloffen, habenſichbisdahingenährt,und durch
dieStubenwärmeſichvielleichczeitigerzu Nymphenver-
wandelt,alses im ZuſtandederFreyheitmöglichgewe-
ſeuwäre,oder dieMaden ſindim Herbſtſchonaus dem

Ey geſchloffen,und habenals Maden überwintert.

Allein,wenn diesiſt,ſomüſſenſieentwederden Wincer
hindurch,gleichden Raupen,faſten,oderdieRaupe,
inweleherſieſichbefanden,konnteunmöglichſolange
lebendigbleiben?— Jchmuß es geſtehen,daßihmih
ſehrgernzu ſchwachfühle,hierinetwas zu entſcheiden,

ob



142 n. AllgemeineBetrachtungen
ob i< ſchondas lezteremit allerGewißheitglaube»,
Ueberhaupthatmichauchdas geſhwindeAusſchliefen
der Schlupfweſpenſelbſtüberraſcht,und michan einer

gewünſchtenUncterſachunggehindert,

Reaumáúr 2) und Degeer2) habenam Leibever»

ſchiedenerRaupen,insgemeinan derSeitezwiſchendem

Kopfund erſtenRinge,oder zwiſchendem erſtenund

zweyten, (wieReaumör ſagt,)einen oder zwey leine

weißeFlekkengefunden,welchesKokons ſeynſollen,die
einigeFliegenden Raupenankleben,und woraus nach-
gehendsWürmer auskommen,welcheſichin dieRau-
pen einbohren.

Degeerhacan derRaupederPhalenaUrticataund
RoſanaLin.dergleichenKokons und Fliegeneyerentdeckt,
alleinda am Ende keineFliegenzum Vorſcheingekom-
men ſind,ſoglaubter, daßdieWürmer ſchoneheraus-

gekrochenſind,alser ſiegefundenhat,weilſichbeyEr-
öffnungdes RaupenködrpersebenfallskeineWürmer ge-

zeigthaben.AllemeineMühe,Raupenmit dergleichen
Kokons aufzufinden,iſtbishervergebensgeweſen,daher
kann ichweder dafür,nochdawideretwas ſagen.

Ichglaube,es wird meinen Leſernnihtunange:
nehmſeyn,wenn ichſiebeydieſerGelegenheitmit der

HöchſtwunderbarenZuſammenſezzungeinesVTymphHhen»
Tônn-

¿)Tom. I. Part,Ti.Mem. IÏ.pag.249.

a)Theil1,Quart.IV. Seite6.�.
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Tônnchens von einer Schlupfweſpenäherbekanntma-

che,da daſſelbeſeineskünſtlichenBaues wegenbilligalle

Aufmerkſamkeitverdient.

Unter den Geſpinnſkenvon den Raupender vorer»?

wähntenPhalena Luélifera,entdefteih unter andern

Fliegentönnchenauchrinigevon den Raupengeſpinnſten
in Anſehungder GeſtaltſehrabweichendeKokons,das
von ichſonſtjedesJahrſchoneinigegefundenhatte.
DieſeKokons ſindlang,völligcylindriſh,an beyden
Enden gleichabgerundek,von einer dunkelſhwarzen
Farbe,überausglänzend,und liegenin weitläuftigen
ſehrfeinenſchwarzenSeidenfäden.Meine Neugierde
nachdem in dem Kokon befindlichenThiere,veranlaßte
michſolcheszueröffnen.Jh berrachtetees von auſſen
ſehrgenau durcheinGla3,und fand,daß es durchge»
hendsſehrglatt,pergamentarcigund dichtwar. Jch
riztedaraufſehrbehucſammit einem feinenMeſſerdie

Schalerund herumauf,und verwunderte michnicht
wenig,alsbeydeTheilebeyder geringſtenBerührung
ſogleichabfielen,und mir einneues unter dieſemverbor»

genesTönnchenſehenlieſſen,welchesaus zween in der

MitteübereinanderliegendenKapſelnzuſammengeſezt
zuſeynſchien.

Dies neue Tônnchenwar nichtſoſchwarzvon Farbe,
ſonderndunkelbraun,abervon ungleichgrößeremGlanz,
als die àuſſereSchale.Durch das Glas entdekteich
ſehrbald,daßichmi in meiner Meinungnichtbetro-

gan hatce,ſonderndaßdas Geſpinſtin der Thataus
zwe)
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zwey übereinander liegendenStükkenzuſammengeſeze
warz ichfuhrdahermic einerfeinenNadelzwiſchenbey
de Theile,und konntedamit bisindieSpizzekommen.
Nun zog ichmic einemZängelchenden einenTheilab,
und erblikteſogleichdarunterwieder eineneue Kapſel,
dieichebenfallsabzogund ſoforcfuhr,bisih derenin

allem fünfPaarabgezogenhatte.Es bliebnur eine

einzigeſehrfeinedurchſichtigeHaucübrig,in welcher
der Wurm verſchloſſenlag,an dieſerkfonnceichkeine

Zuſammenſezzungweiterbemerken, ſondernſiebeſtand
durchgehendsaus einem Scück,und war überallver«

{loſſen.

WennichdieabgezogeneKapſelndesSchlupfweſpen»
geſpinnſtesmit irgendetwas vergleichenſoll,ſoſindſie
dem runden Futteralvon einem Federmeſſer,oder noch
beſſer,einerNadelbüchſeam allerähnlichſten, denn ſie
ſindebenſo,wie dieſe,übereinandergeſchoben.

Das ganzeGeſpinnſtiſtaus faſtganzunſichtbarfeis
nen Fädenſehrdichtverfertiget,und mit einem zähen
Leime durchausverküttet,ſodaßes einem feinpolirten
Hornſehrgleichſiehece.Wenn man dieeinzelnenKaps
ſelnmic den Fingernberührt,ſomachenſie,vermöge
des feſtenLeims,womit ſieüberallumzogen ſind,eiri

ſanftesGeräuſch,welchesmic dem Geräuſchſtarkges
leimtenPappiers,odergeſchlagenenGoldfolie,vielAehn-
lichkeithac,

Fede
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Fede einzelneKapſel,oder vielmehrjedeHälfteei-
nes ſolchenFuctcerals,iſtbeyderOeffnungaußerordents»
lichzart,dünn und ganzhellgefärbe,am Ende hinges
gen, wo ſiezugerundeciſt,ungleichſtärkerund ganz
dunkelbraunan Farbe.So gar bisaufdiegeringſte
Kleinigkeithatdie Natur beyVerfertigungdieſesGe-

pinſtesihreunerforſchlicheKunſtund Weisheitbewie-

ſen,indem jedereinzelneTheilmit dem Ganzenin ſo
richcigemVerhälecniſſeſtehet,als es der geſchikteſte
Kürftlerabzumeſſen,uur im Stande ſeynkann. Bis

aufdie âuſſerliheForm des Geſpinnſtesſogar erſtrekt
ſichdieſeKunſtder Natur; denn wären dieeinfachen
Kapſelndurchausgleichſtark,ſowürde das Geſpinnſtin

der Mitteunföórmlichwerdenund eineErhöhungbel'oms
men; da aberdieeinzelnenHälftendes Fuctteralsgegen
die Mitteganz einfachzu laufen,ſohaces von auſſen
und innen diebeſteGeſtalt,und iſtüberallgleichſtark.
Ueberdemhabeichnochgemerkc,daßdieeinzelnenKap-
ſelnum die Oeffnungengleichſamzuſammengezogen
ſind,und ſehrfeſtübereinanderliegen.Yn deräuſſer-
lihenSchalehabeihebenfallsnocheinebeſondereAus-

futterungbemerfe,die ſichdur< ihrenvorzüglichen
Glanzvondieſerſehrleichtunterſcheidenließ;da ichſie
aberſowie jeneabſondernwollte,ſozerrißſie,ihrer
Feinheitwegen, größtentheils,und machtemir dieAb»

ſonderungdadurchunmöglih.Yn dem lezten,alsſies
benten Tönnchen,lagdas Thiernochin ſeinerWurm
geſtalc.

Uat. Syſt.d.Inſ.1Th, K És
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Es iſzu verwundern,daßgrößtentheilsdie<häds

lichſtenRaupenden Schlupſweſpenam meiſtenunters

worfenſind.VieleFlicgenmadenfönnennurallein in

den Raupenlebenund großwachſen.Amallerhäufigs
ſtenfindetman dieKohlraupenvollMaden, Thiere,
welcheſichzum Erſtaunenhaufigvermehren,und un«

glaublicheVerwüſtungenanrichten.Nichtalleindie

vierflügelihtenSchlupfwefpenwÄrmer, ſondernauchdie

zweyflügelichtenFliegenmaden,ernährenſichindenRaus
pen, denn es ſindmir aus zweyenRaupenvon einerley
Gatcung,aus dereinenziemlichgroßeFliegen,und aus

der andern Schlupfweſpen,hervorgekommen,nur mit

dem Unterſchied,daßaus einerPuppenur eine,hôch-
ſenszwey Schlupfweſpen,dagegenaber aus einer

Puppe wohlachtund mehrFliegenhervorgelommen
ſind.So kamen mir aus dereinenPuppevom Sphinx
LiguſtriſechsgroßeFliegen,aus derandern nur einein»

zigerIchneumon,aus einerPuppedes PapilioMachaon

dreyFliegen,und aus einerandern nur einIchneumon

hervor.UeberdieGeſpinnſteder Phal.Pavonia minor

habeih michungemeinergöôzt,obichſhonnachherUr-

ſachehaccees zu bedauern,denn diefingenaufeinmah[
an beweglichzu werden, ohnedaßichbegreifenkonnte,
wodurch?Als icheinsdavon erôffnete,fandih ſehs

Fliegendarin,welche,vermögedes zähenGeſpinnftes,
pichthindurchdringenkonnten,und ſobefandenſichin
andern mehr, theilslebendigeFliegentheilsNymphen,
in ihrerSchaale.DieſeSchaaleencitehecraus der

Haut derMade, iſtgrößrentheilscylindriſch,an beyden
Enden zugerundec,braunroch,glänzend,hatzehnſicht-

bare
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bare Abtheilungenoder Gelenke, and iſtdas Kennzet-
cheneinerzweyflügelihtenFliege.An den Kokons
der Schlupfweſpenhingegenkaun man keineEinſchnicce
ſehen,ſondernſiebeſtehenaus zähenFäden,uud ſind
wie einfeſtesRaupentönnchenverfertiget»

Außerdenen ebenezwähntenFliegenund Schlupfs
weſpenmaden, findetman in den Raupennocheineganz
andere Gattungvon Würmern, woraus HerrFranz
von PaulaSchrankeîneigenesGeſchlehé,unter den

Mahmen: Gordius Inſetorum,gemachthat,weilev
mit dem Gordius ‘aquaticusdes Ritcersè) diegrôßeſte
Aehnlichkeithac,JchhabedieſenFadenwurmnur erſk
einigemnahlin dergelbund ſhwarzgeflektenWeidenraus

pe ©), und im vorigenHerbſtin der Wol!fsmilchraupe
entdeké,Degeer2)»Róôſel©),Lyonett),und einige
andere,habendieſeWürmer gekannt,und nochiu
mehrernRaupenentdekc.Der HerrPaſtorGötzehâle
den Gordius Filum desHerrnStaatsrathMüllers füg
einund eden denſelbenWurm, und hat,derBeſchrei
bungnach,wieichglaube,nichtunrecht)

Ka Daß

b) Lin,Syſt,Nat, T.1.P, Il.pag,1675.1 ft,Ed.XIL

c)PhalenaBucephalaLin,

d) TheilI.Quart,IV. Seite9.�

e)Theill.Nachtv.IKlaſſe,Seite21.,Nachkv.!lKlaſſe,
Seite64,,und Theil11.Seite139 bis144

f) Sur LeſſerTom, I. pag. 95S.
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Daß nichtnur alle Raupen, ſondernauchauſſerdem
nochandere Jnſektenden Fliegenund Schlupfweſpen
unterworfenſind,iſauſſerallemZweifel.Von der

größeſtenRaupeund Puppebiszurallerkleinſten,bis

zum Minierräupchen,wie uns z.B. der unecrmüdete

HerrPaſtorGônze,im fünftenStück des YJaturfor-

ſchers> ausführlicherbelehrt,kennen wir nunmehro
Beyſpiele,daß ſtateder oftmic Sehnſuchegehoften
Schmecterlinge,am Ende FliegenoderSchlupfweſpen
zum Vorſcheingekommenſind.

AußerebengedachtenFliegen,Schlupfweſpenund

Würmern, giebtes nochunter den Coleopterisund He-

mipterisvieleFeindederRaupenund Puppen,welche
ihnenaufeine grauſameArcnachſtellen,wozu, außer
dem Carabus inquiſitor,vorzüglichder.Carabus Syco-
phantagehôret,welcherbeſtändigan der Mircagsſeite
aufden Bâumen umherſpaziert, denen Raupenaufs
lauert,ſolchegrauſamanfallcund ausſaugt.Eben ſo
wüthendeFeindeſinddieSraphilini,einigeKäferlarven,
Und verſchiedeneWanzen,worüberman das ſyſtemati-
ſcheVerzeichnißder Schmetterlingeder Wiener Ge-

gendSeite196.mit Vergnügennachleſenkann. Auch
ſcheinenſichdieSpinnenbeyeinem Raupenſchmauſeoft
wohlzu befinden,indem ichſelbſtAugenzeugedavon ge-

weſenbin,daßſiekleineRäupchenin ihrGewebe ge-

hülleund ausgeſogenhaben«

EineBemerkung,welcheeinertneinerverehrungs-
würdigenFreundebieſelbſtzum öôfcerniy ſeinemGarten

gemacht,



über die Puppet. 149

gemaché, verdient wohl hier mic angezogen zu werden.

Sehr oft fand er an einem Tage auf den Pflanzen gemei-
ne ſchädlicheRaupen in größeſterMenge, und konnte

ſolche,allesmühſamenAbleſensohngeachtet,nichtver-

tilgen;am andern Morgenabererblikteer faſtgar keis

ne, ſondernfandſolchetodt aufdem Boden. Dies

Phâánomenmachreihn,da es ſichöfterereráugnete,auf
merkſam,und er encdekteendlichan einem Morgen,da
er ſchrfrühin ſeinenGarten gieng,daß diegroße
ſchwarzeErdſpinnen,welcheſichgewöhnlichunten am

ScängelderPflanzenunter den Blätternaufhalten, die

Urſachedes plôzlichenallgemeinenTodes der Raupen
waren; denn dieſeSpinnenbeſchäftigtenſichſehrfleißig
mit den Raupen, und ſaugtenihnenzum Morgenbrod
den Safcaus. Manthut daherſehrwohl,wenn man

dieſegefälligenüzlicheSpinnennichtvertilge.

In den KleemanſchenBeyträgenSeite 349. fins
det man nocheineſehrartigeBemerkungvon einerArc

kleinerLäuſeoderMilben,welcheden Raupenaufeine
feindſeligeWeiſezuſezzenſollen.Jchkann nichtſagen,
daß ih dergleichenfleinesUngezieferbereits“auf den

Raupenencdektchabe,ob mir ſchonandere,abergrößten-
theilsgeflügelteJnſektenvorgekommenſind,die mit

ähnlichenUngeziefergleichſambeſäetwaren.

Wenn man endlichnoh den großenTheilderJnſek-
ten annimmt,welchervon den Vögelnaufgeſuchtund

weggeſchnapptwird,wenn man bedenkt,wie vieleFrs
ſekceninihrererſtenGeſtaltunwiſſenderWeiſezertreten,

K 3 wie
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wie viele von den Pflanzen und Bäumen abgeſuchtund

vernichtetwerden,o iſtes in derThatzubewundern,
daßman demohngeachtetſovieleanſehnlicheSammluns«

gen ancriffe.Man kann aber hierausaucheinſehen,
wie nothwendigeine fleißigeVertilgungdieſerſchädlia
chenGâſte¿ſ�t,da ſieſichbeyallendieſenUnſtändendena
nochhâufiggenug vermehren.

Ob man ſchonan einerAxt vongiftigerMaéeriein

den Raupen und Puppenzweifelt,ſohatmichdochdie
Erfahrungeben desjenigenſhäzbarenFreundes,wels
eherdieEntdefkungvon den Erdſpinnengemacht,ganz
auf andere Gedankengebraché,und ichhaltemichfür
verbunden,dieſeunangenehmeErfahrungallenJuſektens
LiebhabernzurWarnungbekannczumachen.Er hatte
nähmlichetlichePuppen von der Phalena Pini fliegen,
und ôffneteeinedavon,welcheungewöhnlichlangeliegen
blieb,um zu ſehen,ob ſieetwa verfaultwäre. Bey
derEröffnungfielihmeinTropfenvon der innernMa-

éerieunbemerktaufeinenFinger,da es ihmeben úbee
dem Augejukte,Unwiſſend,daßder Puppenſaftcſich
aufſeinemFingerbefand,riebex ſichdamit das Auge,
bemerkteſodannerſtden Saftaufdem Finger,wiſchts
den Ortab,und vermuthetenichtswenigeralsübleFol«
gen. Aber nachVerlaufeinerViertelſtundezeigtenſie
ſich,denn das AugenebſtallenTheilenſchwollſoſtark
an, daßer es gar nihtmehröffnenkonnte;er ließden
CHirurgusrufen,und der befürchtetebeydiefemzärtlis
chenTheiledes Körperseine heftigeEnczündung,wels

cherjedoHdur< zeicigeMittel vorgebeugt,und
dasAugein etlichenTagenwieder hergeſtellcwurde.

Die
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Die Puppe war geſund,und dieſemnachl'onnéederGift
nichevon der Fäulnißherrühren,ſonderner mußtein
den Säftenſelbſttekken.

Ein fonderbaresPhänomenan einerPuppe,wels

chesſicheden dieſerfleißigeEncomologebis iztnoh
nichterklärenkann,verdienthiernochmit wenigembes
merketzu werden.“ Er erzogeinſtmahlsvieleRaupen
von der Phalenaquereifolia,alleverwandelcenſihzu
Schmetterlingen,bisaufeineeinzige,welchein der

Puppenhülſeungewöhnlichlangezurückblieb. Soof
mein FreunddieſePuppenberührte,bewegtefieſich,
und beſtärfteihndadur<himmerhinin dem Gedanken,
daßſiefich,wenn ſchonſpät,dennohzum Schmectcers
ſingverwandelnwürde, Als aber der Wincer heran
fam,und diePuppenachwie vor einigeBewegungen
ſehenließ,zurVerwandlungaberkeineAnſtaltmachte,
ſoerregtediefereigeneUmſtandſeineNeubegierde.Ecr
nahmdiePuppevon ihremLager,woraufer ſiebisher,
um ihrnichezu ſchaden,hatteruhigliegenlaſſen,und

befandſogleich,daßſiefürihreGrößevielzuleichtwar.

Demohngeacheecbewegteſieſich,wenn er ſieei. wenig
zwiſchenden Fingerndrúkte,und diesmachteihnganz
verwirrt, Er erôffnecediePuppe,und fandſiebisauf
die dreyleztenGelenkedes Leibesganz hohlund ausge-
trocénet,die dreyleztenGelenkeaberwaren mic einer

ſ{hwärzlihenfaulenMaterie angefülle,welcheeinen
üblenGeruchvon ſichgab. Wodurchmag nun wohl
die beſtändigeBewegungdieſerPuppebewirkewor-
den ſeyn?

K 4 Da
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Da ih diejenigenPuppen, welchemir úberwin-

tern, größtentheilsnachder Anleitung eines meiner vers

ehrungswürdigenFreunde, durchdie kün�tlihe Wärme

in der Stube 2) früher zur Verwandlungzum Schmetter-
linge zu bringenſuche,alsſieſichin derFreyheitder

Witterungwegen verwandelnkönnen,ſobeobachteih
ſieauchſehrfleißig.EinePuppevon dem SphinxEu-

phorbiaeund SphinxGalii,hatunter andern Erſcheis-
nungen meine AufmerkſamkeitaufeineangenehmeArt
belohnet.BeydePuppenfingenan ſichzu färben,und
verriethenmir dadurchdiebaldigeErſcheinungdesFals
ters, Jchwurde aufmerkſamer,nnd beobachteteſiefleis
ßigerals zuvor. Am ſiebentenJännerfieles mir des

Abends ein,meine Puppenzubetrachten.Die Puppe
des SphinxEuphorbiaewar ſchonganzweih,und ſahe
faſtüberalldunkelaus, ichhieltſiealſoohngefährgegen
das Licht,und bemerkteringsum die ganzePuppeher,
bisaufetlichevon den leztenGelenkendes Leibes,einen

durchſichtigenRand, übrigensabereinen dichtenun-

durchſichtigenKörper.Jh hieltſieſozwiſchenden Fin-
gern, daßichweiter keinenLichtſtrahl,als lediglich
durch‘e Puppe, erbliffenkonnte. Welchreizendes
Schauſpielfürmein Auge,denn ichſaheganz deutlich
einigematte Bewegungendes ſchonentwikfkeltenSchmet-
terlingsin der Puppenhülſe.Angefeuertdurchdieſean

genehmeBemerkung,dachteichſogleichaufMittel,wie

ichdie völligeEntwikkelungdes Schmetterlingsbe-

obachten

=)Ueberdie künſtlicheErziehungderPuppen,und wie eine
frühereVerwandlungderſelbenmöglichzu macheniſ,

ſieheden vorgedruftenBriefSeiteLxx1v.
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obachtenkönnte,und verfertigtemir am andern Tage von

Pappe eine Maſchienemit einerOeffnungvon der Grô-

ße der Puppe,in der Art,daßdiePuppe in der Oeff-
nung liegenkonnte,ohnedaßichſiehaltendurfte.Jn
dieſeMaſchienebrachteih am zweytenAbend meine

Puppegegen ein hellesWachslicht,nahm mein Glas

zurHand,und examinirtenun hinterderMaſchienege-
gen das Liche.Schonwar esmit derEntwikkelungder

Puppeweitergekommen,als am vorigenAbend,denn
der Schmeccerlingzeigteſichnihtnur ganz freyin der

Puppe,ſondernbewegteſichbeyder geringſtenBerühs-
rung ziemlichlebhaftin derſelben.IchſeztedieſeBeobs-

achtungen,welchemir ſovielVergnügenverurſachten,
alleAbende vom ſiebentenJanuaran biszum zwölften

forc,und erblikcejedesmahlſehrdeuclich,wie von neuem

einigeTheiledes Schmeccerlingsgereiftezur Volll'om-

menheitübergegangenwaren, und ſichvon den übrigen
einwenigabgeſonderthatten,So ſaheicham zwölften
des Abends ganz deutlich,wie der Schmetterlingdie

Füße, dieFühblhörner, jaſelbſtden Leibmerklichge-
nug bewegte.Daß icham Ende derPuppe bisdieſen
Augenblicknochnichtwahrnehmenkonnce,ob ſichder

HintertheildesSchmetterlingsvon der Puppenhülſebe-

reitsabgelôſethatte,ſchreibeihden nochübrigenin der
PuppebefindlichenSäftenzu, welchedieLeerezwiſchen
dem Schmetterlingskörperund derPuppenſchalebisauf
den leztenAugenbli>ausfüllen.

Am Abend des zwdlftenJännersvermutheteichſehr
ſtarkdas baldigeAusſchlieffendes Papilions, und daß

K 5 ih
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ih michin tneiner Melnung nichtbetrogenhatte, bewies
mir der andere Morgen, indem ich einen vollkommen

ſchönenund wohlausgewachſeneuWolfsmilchvogelin

meinem Puppenkaſtenfand.

EinigeTagenachherhabeih an dem SphinxGali
dieſelbenBeobachtungengemacht,nur mit dem Unter»

ſchied,daßichſolchefürdiesmahlfrüheraufing,und ala

ſoeinAugenzeugevon der erſtenErfolgderVerwands
lungwar, Hiebeyhabeichnochdie nichtganzunnüzze
Bemerkunggemacht,daß man dieGeſundheitsumſtäns
de vielerPuppen durchdas Lichtausforſchenkann,
wenn man nähmlicheinePuppein derArt gegen das

Lichthält,daßnebenderſelbenaufkeineWeiſederStral

durchdringenkann. Jt diePuppegeſund,ſowird ihr
Fnnhaléjederzeitdurchſichtigund klarfeyn;iſſieaberx
ungeſund,foſindihreinnerenSäfceverdikcund un-

durchſichtig,jedochmuß man von dieſerProbediejes
nigenPuppenausnehmen,welchejmiteinerdiklenun-

durchſichtigenHülſeumgebenſind.

HI.Al-
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(Eeiſtbeynaheſhoneine allgemeinebekannceSache,
daßſichdieRaupeninPuppen,unddieſezuleztin

Schmeccerlingeoder geflúgelteThiereverwandeln,wie
es befannciſt,daßeinejedewirkliheRaupeſichin ei-
nen Falter,deſſenFlügelmit einem feinenStaube über-

zogen ſind,verwandele, Das Hauptkennzeihender

SchmetterlingeiſtalſoderfeineStaub,womit alleFlüs
gelüberzogenſind.

Die VerſchiedenheitdesJnſektsindieſerneuen Ge-

ſtalt,iſtgegen die vorigenzu groß,alsdaßſieniché
beymerſtenAnblickin die Augenfallenſollce,Zuerſt
ein triehendesThier,ſodanneinMittelding,das weder

gehennochfliegenkann,und zulezteinFalter,der an

Schönheit,Regelmäßigkeitdes Baues,und an vortref-
lichenFarbenund Zeichnungenallesübertrifft,was die

geſchäftigeEinbildungskraftſichnur reizendesdenken
fann. WelcheinunerſhöpflicherReichthuman Gegen-s
ſtändenfürden Geiſt,und zugleich,welcheinvortrefli-
chesBild! =

Die úberausgrahtvollenFarbenunſerergleichſam
auferſtandenenSchmetterlinge,ſindeinwahresKunſt-
ſtü>der Natur, welchxden größtenKänſtlerin ein

gerechtesErſtaunenſezzen,und ſeinenPinſelſhwan-
kendmachen.UeberallbleibtdieNatur Meiſterinn,und

unnachahmlichindem, wasſiehervorbringt.Nurein
Sepp
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Sepp allein konnte es dur< unermüdeten Fleiß dahin
bringen, ihr nahe zu kommen, oder ſiewenigſtensſoges
treu zu fopiren,alses vor und nachihmnochniemand
vermochte,Wie ſtehtsda um alleKunſt,wenn wir

den goldnenFlekfenderHelena,den grünenAclasdes
Priamus,den Silberſchimmerdes Vertumanus,das utts

nachahmlicheBlau desMenelaus,Uliſſes,Neſtor,Teu-

cer, idomeneus,llioneus,Achilles,den violetund duns

kelblauſpielendenSammt des Eurilochr3z,das goldene
Grün desLeilusund Ripheus2)betrachten, und danes

ben eineAbbildung(auchdievortreflichſte,)erbliklen? —=

Der RörpereinesSchmetcerlingsÞ)hatdiegrôßes
ſteAehnlichkeitmic dem Puppenkörper,und beſtehet

Übers

2)AllehierbenannteSchmetterlingé*findîn Oſt- und
Weſtindieneinheimiſch,und gehörenunter dietrojanis
ſchenund griechiſchenRitterdes Linne,

b)Da és nichtunangenehmſeynkann,dieBekennungeit
des Worts Schmetterlîngin den verſchiedenenSpras
chen¿zuwiſſen,ſohabeichnüzlichgehalten,ſolche,für
Anfängerîn dieſemFache,mit hierherzu ſezten-
Schmetterlingeheißenin dergriechiſchenSprachePly
che,in der lateiniſchenPapilio,indxfranzöſiſchenPapil-
lion,inder italiäniſchenParpaglione,fn der engliſchen
À ButterFly, in derhölländiſchenüberhauptKapellen,
bieTagrögelinsbeſondereVlinders,und dieRachtvögel
Uilen,in derruſſiſchenBabotséhka, in derpohlniſchen
Motil, und iíndek ungariſchenLovuldek. Die unter

den LiebhabernäblichedeutſcheNahmen überhaupt,
ſind:
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überhauptaus dem Kopfe, dem Rumpfe und dem Leiz

be. Der Kopf iſtmit zweykugelartigenAugen , wel»

chewiederum aus einerunzählbarenMengekleinerAus»
gen beſtehen,zwey Föhlhörnern,zwey Fühlerchen
(Palpi,)und cinemdoppeltentheilsfurzentheilslangen
ſpiralförmigenzuſammengerolltenSaugrüſſelverſehen,
welcherzwiſchenden Fühlerchenliege,Die ſehsFüße,
davon beyeinigenTagvögelnnur viere,beyandern

Tagvöôgelnaber und beyallenAbend-und Nachtvögeln
alleſehſezum Gebrauchbeſtimmtſind,ſizzenunten an

derBruſt,und dievier Flúgelzu beydenSeitenderſel»
ben. DieſeFlügelſindundurchſichtig,und, wie ich
ſchongeſagthabe,mit einem ſehrfeinenbuntenSrcaube

bedekt,welcherdieſchönſtenZeichnungenund Farben
hat,ſichaberleichtabwiſchenläßt,Die feinenStaubs
Theilchenlaſſenſicham beſtenunter dem Mikroſkop
betrachten,und ſehentheilswie Federn,theilswie
Schuppen,theilswie kleineSchildchenaus ©), Rôd-

ſel

find:Papiſions(ausdem franzöſiſchen,)und Falter,
beſondersaber Tag - Abend- und LTachtvógel,wenn

man einGeſchlechtalleinbenennenwill,

c)Der ſobeliebtealsgelehrteRittervon Linne,hatdie
BenennungLepidopterafürdie dritteOrdnungſeines
Syſtems,vonden Federnoder Schüppchenhergetonms
men, womit die Schmetterlingsflügelganz überzogen
ſind.Urſprünglichſtammtdas Wort aus dem Gries

chiſchen,und bedeutetnichtsanders,als Junſekten,
deren Flügelmit feinenSchuppenbedekftſiad. Alle

dieſefeineStaubfedernliegenReihenweiſeinderſchön-
ſien
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ſelÎ) hacz.B. deu Staub desSchillervogels*) vex-

gröôßertabgebildet,und ſihalleMühe gegeben,den
Grund des Farbenſpiels,welchereigentlichin den ver-

ſchiedeuenſhrägenRichtungender Farbenliegt,erweis«

lichzumachen.Reaumür , Linne, Degeer, Sulzer

und andere mehr,habendieſesFederſtaubesgedacht,
und man findetihnhierund dortvergrößertabgebildet.
Alle nur erſiuulicheFarbenmiſchungenfindetman auf
den FlügelnderSchmetterlinge,beyeinigenſtark,bey
andern {wächer,und kaum wird einekünſtlicheFarbe
beydieſeuThierchenin derNatur fehlen,oder vielmehr
übertreffendie natürlichenvortreflihenFarbenan

SchönheitalleKunſt,und ſindgrößtentheilsganz un-

nachahmlihh,GewöhnlichſinddieTagvögeldiejenigen,
welche

ſtenOrdnungaufden FlügelnderSchmetterlinge,und

gewährendem Auge durchihrekünſtlicheZuſammen-
ſezzungden reizendſtenAnbli>k, Eigentlichſteffendie

Staubfedern,vermögeeinesfeinenStielsoder einer

Spizzein den pergamentenenFlügeln,denn ein jedes
einzelnesFedercheniſtzu dem Ende mit einem Stiele

verſehen.Dahermögendie Thierchenwohlauchden

deutſchenNahmen Staubflügelerhaltenhaben,denn
dieSchüppchenſindſofein,daß man ſiemit dem blo-

ßenAugefürnichtsandersalseinenfeinenStaub hält.

d) Theil111.Taf.444 Seite255. c+

e) Pap.Iris.Lin. AuchdieſerſchóneeinheimiſcheTagfals
“

ter gehört,mit allenden vorangefährtenindianiſchen

Schmetterlingen, unter dieprachtvollenunnachahmlis
chenSeltenheitenund Kunſtſtükkeder Natur.
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welchedie Natur gleichſamausſchließungsweiſeund vor

allenübrigenmic hohenund lebhaftenFarbenausgeziert
hat,da hingegendieAbend-und Nachtvôgelgrößtens
theilsſan,matce und einfäárbigceKoloricszeigen.

Die Tagvögellaſſenſichnur alleinam Tageſchen,
dieVTachtvôgelhingegenfliegenbloßin derNachther-
um. Eine dritteGactunghältgleichſamzwiſchenbeye-
den vorigendas Mittel,und fliegtentwederinderMors

gen

-

oder in derAbenddämmerung,woherman ſie auch
Dämmerungsvögel,oder von dem beſondernſchnellen
rauſchendenFluge,Shwärmer nennt. AlledieſeGals

tungenvon Falcernlaſſenſichdurchdieeigenthúmlice
Bauart ihresKörpersund ihrerFlügelſehrleichtvon
einanderunterſcheiden,am meiſtenaberzeichnenſichdie
Tagvöôgelvon den Abend - und Nachtvögelndurchihs
re Geſtalcab, Die FlügelderTagvögelſindim Vers

hâltnißmicihremKörperallezeitſehrgroßund feſt,ihr
Körper,und zum TheilauchdieFlügel,mit úberaus

feinen,oftlangenHärchen,bedekc,derFlügelſtaubübris

gens feinund glänzend,und ihrFlug,(beſondersbey
den großenTagfalcern),ſteigendund auffallend,Jm
SizzentragenſiedieFlügelperpendikulärin dieHöhe,
ſo,daßdieäußerſtenSpizzenbeſtändigan einanderlies

gen. Die Flúgelder Abendvögelhingegen,ſindim
Verhältnißmic dem Körperoftſehrklein,dieVorder-
flugellangund ſchmal,dieHinterflügelſehrfleinund
rund ; uberhauptaberhabenſieungemeinvielFeſtigkeit,
ſindmit einemlânglichtenharcen,|oftglämendenFeders
ſtaub,bedekt,und liegenim Sizzendahförmig.Bey

Uat. Syſt.d,Inſ,1Th.  L den



162 Ul, AllgemeineBetrachtungen

den Nachtvöôgelnfindet man oft ſehrgroßeFlügelund
kleineKörper,wie z.B. Phal.Pavonia major,und ins-

gemeinbeyden Spannmeſſern:oftſehrſtarkeKörper,
und im VerhältnißkleineFlügel,wie z.WBbeyPhal.
Pini,Mori,Quercifolia&c.,jedochſindſieüberhauptſehr
{hwer,größtentheilsmic einem langeuwolligtenFeder
ſtaubbedekt,und liegenim Sizzendachförmig,biswei-

lenauchmit dem Körperparallsl,ſodaßſiegrößtentheils
den Leibbedekken. JhrKörperiſtebenfallsmit einen

wolligtenWeſenumgeben,ſowie oftauchder größte.
TheilderHinterflügel,

Die NahrungallerdieſerThierchenbeſtehetohne
Ausnahmein dem SaftderBlumen,welchenſiedurch
ihreSpiralzungeeinſaugen;nuriſthiernochzu bemer-

ken,daß dieTag-und Nachtvögelſizzend,dieSchwärs
mer aberim Flugden Safcaus den Blumenkelchen
ziehen.

Murdie Schmetterlingeerſt,ſinddievolll'ommenen
Inſekten,welcheihrGeſchlechtfortpflanzen.Dis ge-

ſchiehethier,wie beyallenThierendieſerArt, durch
Æyer, welchedas WeibchennachvorhergegangenerBe-

fruchcungaufdiePflanzen,dieden jungenRäupchenzur
Nahrungdienenſollen,legt,und ſolcheim Úbrigender

VorſorgederNatur überläßt,Bey den Tagvögelnge-
ſchiehetdieBegattunggrößtentheilsim Flugein ſehr
kurzerZeit,dahingegenſichdie Nachtvôögelgewöhnlich
ſizzendbegatten,und vieleScunden unter dieſemGe-

ſhâfczubringen.
Man
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Manfindec oft auf einem Schmetterlingsflügelſehr

vieleFarben,und oftauchebenſovielverſchiedeneGaks

tungenvon SctaubfedernoderSchüppchen,welchejedoch
am Ende jederzeiteinen Stiel haben, So giebtes
Ilänglichte,runde,ſpizzige,breite,gezähnte,gerippte»
blatcfórmige,mit zwey, drey,vier,ſehs,achrund
mehrerenSpizzenoben herum, OfcſinddieStaubſe-
dern aufden Oberflägelaoval,und vorne gezähnelt,oft
kurz,breitund ſtarkausgezakt,oftwiederungezafktund

zugerundet,jedochfindenſh die lezcenam häufig»
ſtenaufden UnterflugelnmAuf den Flügelneiniger
Schmetterlingefindetmau oftganz runde,aufandern
wiedermeiſtgezakte,nec aufandern abervielerleyGat»

cungendurcheinandergemiſchce,ſowie es das Farben-
ſpielerfordere,Die Staubfedernin der Einfaſſungder

Flugel,ſindan Geſtaltimmer die längſten,ſ{mahl,
weniggezähnt,und laufenvon oben an ſpizzigzu; kurz,
ſieſindan allenTheilenſehrverſchieden.Auf den von

Staub encblôßtenFlügelneines Schmetterlings,wird

man durchein Vergrößerungsglasſehrleichtunzählig
vielekleinekunſtlicheHölungenbemerkenkönnen. Dies

ſindeigentlichdieLöcher,worin dieStielederStaubfes
dern Lagenweiſeſteffen,oder (wieder HerrPaſtor
Göóznzeſagt,)wie dieZiegelnaufdem Dac{eliegen, und

vermögeder kleinenZakfkenan derVorderſeiteſchrfeſtin
einanderſchließenf).,

La2 Die

f)Wer ſichmit derStrukturder Staubfedernweitläuftis
ger bekanntmachenwill,derleſeLyouertſurLeſſerTom,
I,Dé 108.nach,
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Die Fóhlhöôrner der Schmetterlingeſindſehrver-

ſchieden,und beyden Tagvögelngrößtentheilsan der

SpizzeReulförmig(clavatae,)2)dagegenbeydenAbend-
VôgelnmeiſtprismatiſchÞ),und beydeu Nachtvôgeln
entwederKamm - oder Fadenförmig,oder vielmehr
Zorſtenförmig.

So feinauh immer dieFlügelder Schmetterlinge
ſind,ſobeſtehenſiedemohngeachtecaufzweyübereinan-
der liegendenBlättern. Reaumär |?)hatdieſeBemer-
fungſchonan einerFliege,Degeer*)an dem Papilio
Crataegi,und ih an verſchiedenenandern, als dem

PapilioIris,Atalanta,und Polychloros,gemacht.Es fin-
decſichnichtſelten,daßeinSchmetterling,wenn er aus

derPuppenhúlſehervorkômmc, und nichtGelegenheit
hat,ſeineFlúgelgehörigauszubreiten,krüpplichtbleibe,
und Waſſerblaſenin den Flügelnbehält,welchedaher
rühren,wenn derEntwikkelungsſaftnichtgehörigzirku-

liren

2) VieleindianiſcheTagvögel,insbeſonderedieTrojaner
und Achiver,macheneineAusnahmevon der Regel,
denn eingroßerTheilderſelbenhatfadenförmigeFühls
HörnerohneKolben.

h)Auchvon’dieſerNegelmachendieSphingesadſcitaedes
RitterseinemerklicheAusnahme, indem ihreFühlhörs
ner ganz vorne zwar einwenigſpizzigſind,demohnges
achtetaberzuvoreineſtarkeKolbehaben.

¡)Reaum,Tom. IV. Part,II.Mem, 8. Þp.73. ��

ko)Theil1.Abhantl,Il.S, 60,
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liren, und ſichdurchalleNerven verbreitenl'ann.Bey
ſolchenVorfällenkann man ſehrdeutlichbemerken,daß
derSchmetterlingsflügelaus doppeltenMembranen bes

ſtehece,Schwammerdamm ſcheintdieſenUmſtandniche
beinerketzuhaben,wenigſtensgedenkter deſſennichtbes
ſonders,jedochbeweißtein von ihmangeſtellterVerſuch,
indem er von den nochnichtganzvolllommenenFlügeln
einStückabgeſchnitten,und da den Entwikkelungsſaft
Tropfenweiſehervorquellengeſehen,deutlichgenug,daß
dieFlúgeleinesSchmetterlingsaus doppeltenMembras-
nen beſtehen.Erſagtſelb|):„ Auchiſtdieſesmerk-
„würdig,daßdieſeanſchieſſendenFlügel,wenn man ein

»„ Scufchendavon mit einerScheereabſchneidet,recht
„deutlichund ſichtbarbluten,mehroderweniger,nach»
„dem man näheroder fernervom Leibeweggeſchnit-
„ten. Dieſesder FarbenachgelblicheBlut,fälltals

„denn in kleinenTröpfchenzu ſeinenGefäßenheraus,
„und der Flügelbleibeunausgerektund ſchlappdahin
z,hangen.

“ DiesgelblicheBlut desShwammerdamms

iſtnichtsanders,alsder durchdie großenoffenenGe-

fáßeoderAdern ſichin alleTheiledes Flúgelsverbrei-
tendeEntwikkelungsſafe.Vermuthlichhacdieſerhäze
bareNaturforſcherſeinenVerſuchan einem geſunden
Faltergemacht,wo hauptſächlichder Safcbloßin den

Adern häufigiſt,und daheraus dieſenam häufigſten
und Tropfenweiſehervorquillt,Degeer,deſſenScharfs
ſichtigkeitwenigvorbeygelaſſen,hatdieSchmetterlings«

L 3 Flúgel

1)Bibel derTTatur,Seite245.
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Flügel bey einerähnlichenGelegenheit müh�am uncter-

ſuche.Hieriſteskürzlich,was er bemerkte.

Der Saftin den Blaſenläuftungehindertvon ‘eie

ner Seicedes Flúgelszur andern,und beweißtnicht
nur, daß derFlúgelaus doppeltenMembranen beſtes
he,welcheſichleichttrennen lieſſen,fonderndaßſich
zwiſchender innern Höhlungdes Flügelsund den

Adern eineGemeinſchaftbefinde,und daßmithindie
Adern keineüberallverſchloſſeneGefäßeoder Kanäle
find.

Er fahe,nachdemer beydeMeinbranenvon einans

dergeſonderthatte,aufjederdieAdern liegen,und bes
merktenoh durchdieLupe,daßſichauchdieAdern der

Längenachtheilten,und daßan jederMembrane eine

Hälfteſizzenblieb,welcheinwendigdieGeſtalteinerhohs
lenRinne hatte.Er folgertdaraus,daßdieſebeyden
Ninnen in ihremnacúrkichenZuſtandenur ganz leicht
aufeinanderliegen,diecylindriſchenNerven desFlügels
formiren,und daßhierindieUrſache,warum der Saft
in dem FlügeldieNerven ungehindertpaſſirenkönnen,
liegenmüſſe,weildiebeydenhohlenRinnen nichtganz
dichtzuſaminenſchlieſſen,michinden Saftdurchlaſſen
fönncn.

Der Schmeteerling, welchenDegeer beobachtete,
war ungeſund,und derSaftin den gebre<lihenFlús
gelngränlicht,mithinvon dem eigentlichenEntwikkes

lungsſafte,welcherjederzeit,wie auchShwanmerdamm
am
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am vorarigeführtenOrte beraerke,gelblicheiſt,ſehrvers
ſchieden;er hältdaherdieſenSafefüruugeſund,und

dieKrankheitſelbſtfürſoeine,diemit derWaſſerſuche
vielAchnlichkeit-hac.

Wie Reaumär n)auh ſchonbemerkehat,ſoträgt
derEntwikkelungstſaft,welcher,nachdemderSchmetter-
lingaus derPuppenhülſehervorgekommeniſt,ſichſos
gleichin alleTheileergießt,und ſolchezum Ausdehnen
nôthige,das meiſtezum Ausbreitenderſelbenbey.
Denn da alleAdern in den Flügelndoppelcund offen
ſind,ſolâßtes ſichleichtbegreifen,daßderin dieſelben
getreteneSaft,ohneallenWiderſtandund in allen

TheilenderFlügelcirkulirenkönne. An einemgeſunden
oder ſhonlangeausgetroknetenFlügel,würde man ſich
vergeblichbemühen,wenn man daran beydeBlättervon
einanderſondernwollte,weildieMembranen,wenn der

Flügeldurchden Safcgeſtärkt,ſichzu ſeinervölligen
Größeausgedehnechat,ganz dichtzuſammentroknen,
dieAdernzuſammenfallen,diegehörigeFeſtigkeiterlan-

gen, und nun gleichſamnur eineeinfacheAder ausma-

chen.Schon dieWorte des Shwammerdamms "),
» Sind aber dieFlügeleinmahlwohlausgerektgeweſen
„Und troklenworden,ſobluten ſienachderZeitnicht
„mehr,man mag ſieauchnochſooftverlezzen

“ beweis»

ſenes deutlich,daßdieFlugel,ſobaldſiezu ihrervoll-
L4

‘

fomme-

m) Mem, Tom, I. Part.II,Mem, 14.p.'350.&e,

n) Am angeführtenOrteSeite2454
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kommenen Größe gelangt ſind,ganz troffenwerden,
und erhärten.

Wenn derSchmetterlingaus derPuppenhülſeher-
vor kömmt,ſowirfter jederzeitdenjenigenTheilderſels
ben zuerſtab,welcherden Köpf,dieAugen,dieFühls
hörnerund Füßebedekt,damit erſichderFüßeſogleich
bedienen,und durchderenHülfedeu übrigenTheilder
Schaleentledigenkann. Hater ſeinenKörperganzin

Freyheitgeſezt,ſoiſtſeinerſtesGeſchäft,an einer

Wandin dieHöhezuklettern,und ſichſozuſezzen,daß
ſeinKörperperpendikulärhänge.Yn dieſerStellung
bringter einigeMinuten,anchbisweileneineViertel»
ſtundezu, und lâſſetſeinenKörperſtarkwerden,damit
das Ausbreicungsgeſchäftbeſſervon ſtattengehenmöge.
Sodann fängter allmählichan, ſeineſehrkurzeund klei-

ne Flügelzubewegen,und indieſemAugenblickgeſchie-
hetder erſtemerklicheRuck desWachsthumsan denſel-
ben. Nun kannman ihrenWachsthumganz deutlich
ſehen,und inZeitvon einerViertelſtunde,habenſich
ſowohldieFlúgelalsdiedaraufbefindlicheZeichnungen
völligausgebreitee.Er entledigtſichzugleichdes über-

flußigenSaftes,reinigetſeinenKörpervon allemUn-

rah,und machéſichendlichfertig,ſeineerſteWande-
rung zu halten.

Der ganze KörpereinesSchmetterlingsbeſtehet,
wie i) weiteroben ſchongedachthabe,aus dreyThei«
len,aus dem Kopf, dem Rumpfund dem Leibe. An

dem Leibeentdekcman mit leichter¿Nüheneun beſondere
Abchei-
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Abctheilungenoder Gelenke, wie vorhin bey den Raupen
und Puppen, nur mit dem Unterſchiede,daßſiehierbey
den Abend-und Nachtvögelndichtam Rumpf am dik-

ſten,gegendas Ende des Leibesaberſpizzig,da hinge»
gen beyden Tagvögelnſowohlam Rumpfalsam Ende
dunn,und inderMicce am dikſtenſind.

Jn den Abtheilungendes Schmetterlings- Körpers
findenſichebenſowohl,wie beyden Raupenund Pup-
pen, dieStigmacaoderLuftlöcher,wodurchſiejezteben
ſo, wie zuvor in dem Raupen-undPuppenzuſtande,
Ochemholen.Die TheileunſeresJuſektshabenalſoin
jederVerwandlungdiegrößeſteAehnlichkeitund Ueber-

einſtimmungmit einander,denn alledieeinzelnenTheis-
le,welcheman vorheran den Raupenſchon,an den

Puppenabernochvieldeutlichererblifte,erſcheinenin

der Geſtalcdes entwikfkeltenSchmetterlingsnunmehro
inihrergrößeſtenVolllommenheit.Die vorderſtendrey
Par KlauenfüßederRaupe gebendie ſehsFüßedes
Schmetterlings, und die dreyAbcheilungenworan ſich
die Füßebefinden,den Rumpf. Die Bauchfüßeund
NachſchieberderRaupeverlierenſichſhonbeyderVers
wandlungzur Puppe, und fehlendem Schmetterling,
weilſiefürdenſelbengar keinenNuzzenhaben,aberihre
neun hinterenAbtheilungengebendie neun Ringedes
Leibesam Schmetterling.Die erſteAbtheilungdicht
am KopfederRaupe,welchemit einem Luftlocheverſes
heniſ, verwandeleſicheigentlicham Schmetterlingin

den Theil,welcherden Kopfmit dem Rumpfeverbindet,
und hierebenſo,wie beyderRaupe,mit einemLufts
locheverſeheniſt.

LF Schwamm
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Schwammerdamm °) hat ſh auſſerordentlichviel

Mühegegeben, dieAehnlichkeiteinerGeſtaltdes Jn-
ſekesmit derandern,durchalleVeränderungenſeines
Lebens,zu erweiſen.Er fängtmic dem Ey an, und

gehetſoeineVerwandlungnachderanderndurch,bis
zum Falter.Bey dem jedesmahligenUebergangvou
einexGeſtaltzur andern,bemühter ſichzu beweiſen,
daßunter dervorigenHautalle Theilederneuen Geſtalt
ſteklen.So räâther z.B. Seite242. einevölligers

wachſeneRaupe einigemahlin ſiedendesWaſſerzu taus

en , worin ihreinnereTheilegerinnen,und dieäuſſere
Haut von der innern,welcheden Falter(vermuthlich
verſtehter hierunter Falterdie Chryſalide,)umgiebt,
loegehen,und fodannderwahrevolll’ommeneZweyfal-
ter ſichtbarſeynſoll.Er meint jedenno<,daß die

Glieder des Zweyfaltersdur< dieſenVerſuchnur
ſchwerlichund von einerkünſtlihengeübtenHand ents

dektwerden können,weilſieſehrweich,zart,klein,zu-
ammengefaltet,und miteinigenhäutigenWindeln um-

hülltſind,und râthdaber,mit dem Verſuchbiszu der

Zeitanzuſtehen,da dieRaupeſihzurPuppeverwan«

deinwill,weilalsdannerſtdieGliederdes Zwoeyfalters,
durcheingedrungenesBlut und andere Feuchtiagkeiten,
unter der Hautanwachſen,und ſichtbarerzu werden

anfangen.

Da wiralſoÚberzeugtſind,daßdieSchmetterlinge
den Raupen, bisaufeinigegeringeAbänderungen,

volll'om-

e)Bibeldex $Tatur,Seite241 — 246+
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volll'ommengleichen, ſowird es uns auchnihtunwahr-
ſcheinlichvorkommen,wenn wir hôren,daßdieSchmets-
terlingeals voll’'ommeneJuſekten,durchdie inihrem
KörperbefindlicheStigmata,ebenſowie ſiees in ih-
rem nochnichtganz volllommenenRaupen-und Pup-
penzuſtandethaten,Othemholen,DieSchmectterlingé
ſindalſo,ebenſowohlalsdieRaupen, mit neun Paar
Lufclôchernzu beydenSeitenihresKörpersverſehen,
nur mit dem Unterſchiede,daßſiebeydieſenwenigerin
dieAugenfallenalsbeyden Raupen, weilſiedurchdie
aufdem KörperbefindlichehäufigeScaubfedernverdeke

und unſichtbargemachtwerden.

GrößtentheilshabendieNaturforſchernur immer

ſechszehenStigmataan den Schmetterlingenencdekt,
nähmlichzwiſchendem Kopfund Rumpf das erſte,und

quf den Ringendes Leibesdie übrigenſiebenPar.
Reaumór hatdie Stigmata,vermuthlichder vielen

Staubfedernund feinenHaarewegen, nichtfindenkôn-
nen, ob er ſieſchonan verſchiedenenzwey

-

und vierflüs
gelichtenFliegenencdekte,auchdurchandereBeobach
ter derJnfekcenvon ihremwirklichenDaſeynunterrich-
tetwurde. Bazin hatnur bloßdas erſteParLuftlöcher
am Halſe,eben zu dex Zeicda derSchmetterlingaus

derPuppenhúlſehervorlam, geſehen,wie ſelbſtRegu

móúrſagtf,und daran in derLängeeine gleichſammic

zweyAugenliedernverſchloſſeneSpaltebemerkt.WBon3
net aberhatſieencdeké,und in einereigenenAbhand«
lungbefchriebenzer iſtalſodererſtegeweſen,welcher
einenſowichtigenUmſtandin der Nacurgeſchichteder

Fnſekten
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Inſektenin ein hellesLichtſezce.Er hates nichénux

beyder bloßenEntdekkungbewenden laſſen,ſondern
nochüberdemallemöglicheVerſuchedamitangeſtellt"),
NachihmhatDegeerdieStigmacaebenfallsentdeckt,
und ihreLagean dem KörperdesJuſektsebenfallsmie

dergrößeſtenGenauigkeicund Treuebeſchrieben.

Da Reaumór ©)an einigenFliegenvier Stigtnata
in dem Rumpfeencdekte,ſoglaubteer auch,es müßten
ſich,der Analogienah, in dem RumpfderSchmeccer-
lingederengleichfallsvierebefinden,nähmlichvorn am

HalſeeinPar, und hintenam Rumpf daszweycePar;
alleinhierinhacer ſichgeirrt,denn jederSchmetter-
lingerumpfiſtnur mic zweyLufelôöchernverſehen,und
die befindenſichin dem Theilewelcherdeu Halsaus-

mache,Die übrigenLuftlöcherbefindenſichalſoalle
am LeibedesSchmetterlings.SelbſtDegeeriſtdurch
die ReaumürſchenMuthmaßungenverleitetworden,
dieszweyteParLuftlöcher,wiewohlvergeblich,hinten
am Rumpf zu ſuchen.Bloß einOhngefährkam ihm
beyſeiner:Unterſuchungzu Hülfe,und verſchafteihm
endlih,nachdemer ſhonalleHoffnungaufgegeben,
das Vergnügen,die ſoſehnlihgewünſchteStigmata
allezu-ſehen.

Es

p)Man kannhierüberHerrnBonnets.und einigeranderer
berühmterNaturforſcherAbhandlungenaus der Jn-
ſeftologie,Überſeztvon dem HerrnPaſtorGdne,Feite
149

— 154+weitläuftigernachleſen.

q)Mem, Tom. IV. Part,I Mem, 6. pag. 316.
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Es hâlt äußer�t ſchwer,dieStigmataan einebe-
reitsvollkommenenFalterallezu encdekken,theilsweil
ſiefür dem vielenFederſtaubund Haaren,welcheden
Körperbedekken,nichtrechtſichtbarſind,theilsweilei»

nigedavon inſolchenRingenverſtektſind,dieman nur

máhſamfindet.Man muß es daheraufeine andere
Art anfangen,wenn man dieStigmataohneAusnah-
me an einem Schmetterlingeſehenwill,

Degeermag dadurch,daßBazin das erſteParLuft-
lôcherobenam Halſezu der Zeitencdekte,da derFalter
eben im Begriffwar auszukommen,wohlaufden Ge-

danken gebrachtworden ſeyn,ſeineUnterſuchungenza
eben der Zeitanzuſtellen,und das war lediglichder

Weg, woraufer weiterfortſchreitenlonncee. Wenn

inan alſoden Falterin ebendem Augenblif,da er durch
diePuppenhülſebicht,rechtgenau beobachtet,ſowird
man, weil alsdann dieHaareund Staubfedernnoch
dichtam Leibe.antiegen,und ſ< nur nachund nach,
wenn der Körpertrokkenwird,aufrichten,nichtnurdie
oberſtenLufrlöcheram Halſe,ſondernauchdieübrigeù
am Körpermic geringerMühe encdeklen,Jeméhral-
ſoderKörpertroknec,jewenigerwird man dieLufcld-
cherfinden,und am allerwenigſtenan einemSchmetcer-
ling,derſchoneinigeTagegelebethas Aufsallerange-«
nehmſtewird man befriedigte,wenn man dexPuppebey
ihrerVerwandlungzuHülfelommt,und den Schmet-
terlingeheraus ſeinemGefängnißbefreyet,alser ſelb
hervorfômmt. Da wird man ſogleichſiebenPardieſer
Luftlöcherencdekken,denn dieſindallezeitſichtbar.

Der
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Der Leib eines Schmetterlings beſtehet,wie ih

ſchongeſagthabe, ‘aus neun beſonderenAbctheilungen
oder Ringen,wovon ſiebenſogleichin dieAugenfallen,
weilſiegrößerſind,alsdieübrigenbeyden.Andieſen
JederzeitſichtbarenRingenentdektman auchalſobalddie

ſiebenPar Luftldeher,derenih bereitsgedachthabe.
Die beydenâußerſtenRinge,ſowohloben am Rumpf
als unten am Ende des Leibes,ſindſehrkleinund in

die danebenbefindlichedichteingeſchoben,daherſindſie
nichtſoſichtbarals jene,und aus eben dem Grunde

láſſetſichau) das eine nochfehlendePar Luftlöcher
{wer entdekker.Jm leztenRingeam Afterſtelkenſie
nicht,ſondernindem oberſtendichtam Rumpf,daher
Fann man dieſenihtanders ſehen,als weun man den

Körperaus einanderdehnt,weildieſerRinggewöhnlich
mit ſehrlangenHaarenvom Rumpf ganz bedekciſt.
Es ſinddiesdiegrôößeſtenLuftlöcherunter allen,ob ſie
ſichſchonan dem kleinſtenRingedes Leibesbefinden.
“

Die Geſtaltder Luftlöcherüberhaupt,iſteben ſowie

beydenRaupen,länglichtund ſ<hmahl,und in derMikt-

tebefindetſich,wie Bazin bemerkchac,eineOeffnung
oder“Spalte,welche,ſowie das ganzeLuftloch,ihre
RichtungnachderLängedes Körpershat, Das einzis

ge Par Luftlöcherin dem erſtenſchwachenRingevom
Rumpf an gerechziet,weichean Geſtaltein wenigvon
den übrigenab,indem ſolchenichtnur um ein merkli-

chesgrößer,ſondernauchovalerſind,als die übrigen.
Ueberdemhabenſienoh gegen dieLängedes Körpers
eineſchiefeRichtung,inderMitceeineVertiefungund

weißeRänder.
Digs
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Die Füße der Schmetterlingebeſtehendurhgehends
aus vier beſondernTheilen,deren jedesin das andere

eingeſhobenzu ſeynſcheine,Eigentlichaberiſein

Theilmic den anderndurcheinezäheSehne,welchezu-
gleichdas Gelenkausmacht,verbunden. DurchHülfe
dieſerSehnenkann der Schmetcerlingjeden

“

einzelnen
TheilſeinerFüße,dem Erfordernnäch,bewegen,wie
und wohiner will.

Der erſteTheil,welcherzugleichin allerAbſichtder

ſtärkſteiſt,und gleichſamdieLende ausmacht,ifdurch
einezäheMembrane oderSehnein dieBruſtbefeſtiget,
und gehetbisan das Knie;dichtan derBruſtiſdieſer
Theilbreitund ſtark,láuftſodanneinwenigſpizzigerzu,

und formirtzulezteineordentlicheKnieſcheibe.Bey
den Tagvögelniſer entwedermic feinenHaarenbewachs
ſen,oder mit Staubſchuppenbeſezt,beyden Abends

und Nachtvögelnhingegenerblifcman ihnin ſehrviele

langeScaubfederngehüllt»

Der zweyte Theil,welchergleihſamdas Schien-
bein ausmacht,iſtfaſtdurchgängiggleichſtark,doh
bisweilenoben am Knie ſchwächeralsunten,und an der

Hinterſeitemit dornenartigenSpizzen,oftauchmit klei
nen borſtenartigenHaarenbeſezt.Bey den großenTags
und Abendvögeln,führter oftzwey Parſtarkehornarti-
geZakken,und iſtübrigensmic vielenkurzenHaaren,
bey den Tagvögelnaberinsbeſonderemic feinenrunden
Staubſchuppenbeſeze,An den Vorderfüßenſinddie

Zakkeninsgemeinnur ſehrkurzundſchwach,dahingegen
an
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an den Hinterfüßenſtarkund lang.Vermuthlihmôs
gen dieſeZakkenfürdas Thierden Nuzzenhaben,daß
es ſichdamitzugleichan den Gegenſtand,worauf es ſize,
anſtäâmmkt,„uudſeinenKörperum ſogewiſſerunterſtüzt,
denn dieſeZäkkenlaufengrößtentcheilsganznadelſpizzig
zu. Beh denNachtvögelnfindetman dieſenTheildes
Fußesebenfällsmic vielenund langenStaubfedern
bedefkt.

Dendritten TheilmachendieFußblätteraus,deren

jedochbeyfeinemSchmetterlingmehralsfünfe,,und

wenigeralsdreyſind.Das erſtedieſerFußblätteriſt
oftdas längſte,und ſodanndieübrigenallegleichlang,
oftaberiſtdas erſtelang,und dieübrigenimmer ſtufen-
weiſekürzer.JedesdieferFußbläctceriſtbeſondersbe-

weglich,und beyden Tagvögelnmit feinenStaubs

ſhüppchenoberhalb,uncerhalbaber mit ganz feinen
Haarborſtenbeſeze.Bey einigenſinddieFußblätter,da

wo ſieangefangen,ſehrſchwach,woſieſichendigenaber

fugelförmig,beyandern hingegenſcharfoder ekkigt.
Auchfindetſichbeyden großenTag-und Abendvögeln
zwiſcheneinem jedenGelenkan den Fußbläctern,ein

ſteiferZakken,jedochvielkleineralsam vorigenTheile.
Bey großenNachtvögelnſindauchdieFußbläctermit

langenFederſtaubüberzogen.Die FußbläcterderHin-
terfußeſindgewöhnlichungleichlängerals die an den

Vorderfüßen,uud machenda den längſtenTheildesgan-
zenFußesaus.

Der
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Dervierte und lezteTheilbeſtehecendlichin dèn fei»
nen kleinenKrallenoder Häfchenzwelcheſichvorne an

Ende des ganzenFußesbefinden»DieſeKrallen,zwey
an derZahl,ſindhornartig,glatt,glänzend,ſehrhart,ſtark
gekrümmt,und am Ende äußerſtſpizzig»,Sie befinden
ſichodergehenaus dem leztenFußblatceheraus,und die-
nen dem Thierezur eigenclicenFeſthalcung,Sie ſind
ſofeinund ſpizzig,daßſieſehrleichtin dieallerkleinſten
Öeffaungenfaſſen,Die Krallenan den Vorderfüßen
findnachhinten,diean denHincerfüßenabernah vorne

zu gebogen
Die Geſtaltder Fählbörner(Antennae),iſtbèyelu

nem jed.nder dreyHauptgeſchlehterſehrverſchieden,
und giebtgewiſſermaßenein charactertiſtiſhesKennzes
chenbeyden Schmetterlingenab, Die Fühlhörnerdex

Tagfaiterſinddihtam Kopfſehrfein,und laufenſo
forébisan dièâußerſteSpizzé,wo ſieſichgrößtentheils
in einemKolben(clavatae)euden, Jedochgiebtés viele;
insbeſondereunter den trojaniſchenund griechiſchenRite

tern desLinne, welchein derMitte am dikſtenſind,und
am Ende haarfôrmigzulaufen,oder ſolche,diedurchaus
gleicheStärkehaben.Die FühßlhödrnerderSchwärmer

überhaupcſindmeiſtprismätiſh,an beydenEnden
dunne,in der Mitceam dikſten,und oftmit Schuppen
úderzogen({quamatae).Von dieſenweichendieFühla
hörnerder unächtenSchwärmerdes Linne ")un ein

tmnerkliches

x)Sphingesadscitaëhabituet Lárvadiverſae,Lin,S, N, Ts
I, Part,II,pag, 805. Ed. XUL

Tat.Syſt.dInf.1Th, M
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merklichesab, indem ſiemit den Fühlhörnernder Tag:
vôgeldarinmehrübereinkommen,daßſiegrößtentheils
vorne eine dikkereoder nur mit einem ſehrkurzen
SpizchenverſeheneKolbehaben.Die Fühlhörnerder

Vlachtvögelendlichunterſcheidenſichvon den vorigen
beydendadurchganz ungemein,daßſieentwederfaden-
förmig(hliformes),ſchnurförmig(moniliformes),ge-

gliedert(ſetaceae),oder gekämmt(peClinatae)ſind.
UeberhauptaberbeſtehenalleFühlhörnerohneAusnah-
me auseiner anſehnlichenMengekleinerGlieder, welche
in einanderſchließenund beweglichſind,woheres denn

auchkömmt, daßdas Thierſolchenah allenGegen-
ſtänden,welchees damicerforſchenwill,bewegenkaun,
dennſieſindeigentlichdiejenigenTheile,worin das fein-
ſteGefühldesThieresliegt.

Die SchriftenverſchiedenerwürdigerNaturforſcher,
wozu Schwammerdams Bibel der Nacur faſtdurch-
gängig,WMalpighisTraktatvom Seidenwurm,aus
welchemReaumür *)den Eyerſto>abgebildet,und ſei-
nen leſenswürdigenNachrichteneinverleibethat;und
DegeersBeobachtungen,von den innern Theilender

Inſekten!),vorzüglichgehören,habenunsdie vortref«
lichſtenNachrichtenvon den innernTheilenderSchmeſ-
terlingegeliefer.So kleinder Körpereines ſolchen
Thierchensauchoftiſt,ſofindetman darin demohnge-
achrecallesin der beſtenOrdnungund Vollkommenheit.

Schwam-

s)Mem, Tom. II.Mem. 2. PL 5. Fig.13,

1)Theil1.Abhandlung11.Seite74 —78«
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Schwammerdam, dieſerunermüdeteMeiſterin der

Zergliederungskunſtder innern Theile,nichtnur allein

der Raupe, der Puppe und des Schmetterlings,ſon»
dern überhaupcallerJuſekten,hatdie innereTheileei-
nes Tagvogelsmühſamaufgeſucht,und deuclichgenug
abgebildet2). Yn der erſtenFigurTab.36.erbliktman
dieKehle,den Magen, dieKrampfgefäße,den Maſfk-
Darm und den After,nebſteinigenandern kleinenGe-
fäßen.Junder zweytenFigurhater dieZeugeglieder
des Männchen,in der drittendieZergliederungdes

weiblichenEyerſtoksabgebildet,in dem viertenaberdie

vielenLungenröhrchenund das Fett,welchesalleTheile
des Eyerſtoksumgiebtund mit einanderverknüpft,vors

geſtellt.

Degeerhar,na< der MalpighiſchenAnleitung,
ebenfallsdas WeibcheneinesSeidenfaltersanatomirt,
und da ‘ſeineNachrichtenhierund da nochdeutlicher
ſind,ſowillichſolchekürzlichbenuzzen,

Gleichbeyder Oeffnungdes Bauchszeigèſi
ein aus vielen rundlichenKörnern beſtehendesgro»

ßesBündel,welchesdieſämmtlichenTrompetenſind,
diedieEyerinſichſchließen.Dieſeſind,wie Shwams»
merdam ©“)ſhonbemerkthat,mit unzähligvielenkleis

nen Luſtröhrendurchflochten,und daherſehrſhwerzu
entcdeffen.Sie beſtehenaus achtAeſten» dievier und

M 2 vier

u)Bibel dex £Tat.Seite237— 240, Tab,36

v)Bibel der $tTatur,Seite240
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vier in zwey Bündel gelegtſind.AufjederSeiteverei-

nigenſichdievierAeſtenichtweitvom Syerſto>,und

formirennur eineinzigesGefäß. Dieſezwey einfachen
Gefäßegehenhernachin einszuſammen,nnd formiren
einbreiteres,welchesder eigentliheEyerſtoiſt, und

ſeinenAusgangin derOeffnungdes Aftershat;am An-

fangedervierTrompetenſindſieaufjederSeitemit ih-
ren äußerſtenEnden vereinige.Sie ſinddieeigencli«
chenGefäße,welchedieEyerinſichſchließen.Woſie
am Eyerſtokhângen,ſindſieam dikſten,abervon

ihremUrſprungan, wo ſienur einenſehrgeringenUm-

fanghaben,nehmenſieallmähligan gedachterDifkkezu,
und ihreWeite iſtmit derGrößederEyer,welcheſie
inſichfaſſen,verhâltnißimäßig.

Die EyerliegeninihrernaturlichenLageim Bauche
desWeibchensdoppelt,ſodaßihreäußerſtendünnen
ESndennachdem HincertheiledesBauchszugehen,ins
dem ſieohneeine-ſolcheLageim BauchenichtRaum ge-

nug habenwürden,und ob ſieſchoneine ſolcheKrüms-
mungmachen,ſoerſtrekkenſieſichdochbiszum Rumpf.
In einem jedenGange fandenſih60 bis 70 Eyer,
mithininallenacheGängenohngefähr480 Eyer,

An dem Syerſtokke,da wo dieEyerdurchgehen,
dieder SchmeteerlingdurchdieOeffnungdesAftersle-
genwill,befindetſichnochdieBärmutter-welcheden
Saamen des Männchensaufnimmt,einedoppelteBlaz
ſe,welcheaus zwey Theilenbeſtehet,die in derMitte

eineGemeinſchafemic dem Eyerſto>haben,und worin,

nach
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nah Reaumúrs Meinung, die Marerie befindlichſeytt
foll,womit die Eyerúberzogenſindund angeklebet
werden; und endlicheine großelänglihteBlaſe,die,
ſo-wie dié vorige,mit dem AfterGemeinſchafehac.
VondieſerBlaſemeintderHerrvon Geer - ſieſey,ih-
rer Größenachzu urtheilen,derBehälterdesUnraths,
welchendieSchmetterlinge,gleichnachdemſieausge-
{lofenſiud,von ſichlaſſen.

Schwammerdam, Malpighiund Degeer, haben
die innernZeugungstheilederMännchenebenfallsun-

terſuchkt,wovon das merkwürdigſteohngefährfolgendes
iſt.Die Gefäße,worin dieSamenmatcerieenthalten
iſt,ſindüberhauptlang,dünneund weiß. Am Srund-

theiledes männlichenGliedes,hängteinlangesgewun-
denes Gefäß,das ſichin zweenAeſtetheilet,dieam àu-

ßerſtenEnde verſchloſſenſind.Aus dieſenbeydenZwei-
gen, nichtweit von ihremAnfange,gehenwieder zwey
andere Gefäße,die ſichzuäußerſtmit einandervereinie

gen, und einenfugelförmigenTheilformiren, in ihrer
natúrlichenLageaber,der vielenkleinenLuftröhrenund

Fetttheilchenwegen,nichedeutlichzu ſehenſind.Unſtreis
tigſinddiesdiemic dem männlichenGliedeinGemein»

ſchaftſtehendeSaamengefäße,Die Schwammer-

dammſcheAbbildungdieſerTheilekommetmic der De-

geerſchengrößtentheilsÜberein,nur daßſieaufjener
um einmerklichesgrößerund deutlichervorgeſtelltſind.

Auchin dem KörperderSchmetterlingehatDegeer
einenanſchnlihenVorrathdeejenigenFertsgefunden,

M 3 wovon
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wovon ichſchonin dererſtenAbtheilungbeyden Raupen
Erwähnunggethanhabe.Es ſcheintaus einergroßen
Menge kleinerineinandergeflochtenerfädenartigerGe-

fäßezu beſtehen,und iſ der Fettmaterieder Raupen
ganzähnlich.Da nun dieſeMateriein dem Schmetter-
lingebenſowohlalsin derRaupebefindlichiſt,(okann
ſienichtbloßzurNahrungdesThieresin der Puppen-
geſtaltdienen,weil ſiealsdenn,wenn der Schmetter-
lingſeineVollkommenheiterreichthat, aufgezehrtſeyn
müßte,ſondernſiemuß fürdas Thierin dem einenZu-
ſtandeeben ſowohlals in dem andern,von einem wes

ſentlichenNuzzen,und das eigentlicheFertſeyn,wofür
esder großeShwammerdamm ſchonhielt.

Die länglicheBlaſe,deren ih kurzzuvorgedacht
habe,befindetſh ebenfallsin dem Leibedes Männ-

chens,enthälthierſowohlals beydem Weibchenden

Unrath,hatmit jenereinegleicheLageund mit dem Af-
terGemeinſchafc,woherſichdenn ihreBeſtimmungmit

mehrererGewißheiterklärenläſſet.

Am AfterdesMännchensbefindenſh nochzwey
{huppigehohleBlätter,welcheiängleihfamverſchlies
ßen oder bedeffen.Mic dieſenBlätternhältſichdas

Männchenwährendder Begattungan dem Weibs

chenfeſt.

Die AnzahlderSchmetterlingean ſichſelbſtiſſehr
groß,und ihreGeſchlechterſehrverſchieden; es iſtdaher
nothwendig,daßman ſolcheunter gewiſſeOrdnungen

bringt
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bringt, und einer jeden Garccungihren eigenthümlichen
Pla6 einräume. Es fehlecuns nichtan Syſtematikern
fürdieſesFah, welchedieJnſektenüberhaupc,und

auchdie Schmetterlingeinsbeſondere,unter gewiſſe
KlaſſenoderOrdnungengebrachthaben;alleinihre
Beſtimmungenſindgrößtentheilszu undeutlichund un-

vollſtändig,UnſerverehrungswürdigerRitter von

Zinne warder erſte,der das Jnſektenreichin eineors

dentlicheForm,in eindeutlichesSyſtemumſhmolz,und
dies iſtallgemeinvon den Nacurforſchernzueiner:ges
wiſſenRicheſchnurangenommen worden.

Es würde zu weitläuftig,und tneinemZweckganz
zuwiderſeyn,wenn ichdieEincheilungenallerSyſte-
macikerhieranführenwollce;ih begnügemi alſo,
bloßdie vortreflicheEincheilungdes gelehrtenHerrn
ProfeſſorFabricius, welcheih in der Folgebenuzzen
werde,anzuführen.Er nimme überhauptachtKlaſſen
fürdieJnſektenan, und ſeztdarunterdieSchmeccerlitts
ge nachden von den Freßwertzeugenhergenommenen
Charakteeren,indieſe<steBlaſſe,

Er theiledieSchmetterlingein zwölfGeſchlechter
(Genera)ein,und giebtfolgendeallgemeineKennzei-
chenfürdieſeganzeKlaſſean :

Ein micFreßſpizzenund einerSpiralzungeverſehe-
Mund, o°0hneinnereund äuſſereKinnladenund

Lippe.

M 4 Einen
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Einen ſehrkleinen hornartigenrunzlihtenunaus-

gezaftenSchild(Clypeus),welcherkaum dieWur-

zelderSpiralzungebedekc.

Zoeybisweilenauchvier zuſammenezedrükteeyför4
mige haarigezurü> gebogeneFühlerhenoder

Sreßſpizzen, welcheunterdem Munde ſtehenund
ihnbedeffen.

Einegetheiltevorgeſtrektegewundeneborſtenför-
mige bald.hornartigebaldknorpliheSpiralzun-
ge, derenTheileeinander gleich,ſcharf,und in-

wendigrdhrenförmigſind. Sie ſtehetzwiſchen
den Freßſpizzen,und wird von ihnenbedeké.

Lang gedehnteFühlhörner.

Daßaber allehierangegebeneKennzeichenzu einex

rechtdeutlichenUnterſcheidungder verſchiedenenGe-

ſchlechteruuter einander,nichtimmer hinreichendſind,
geſtehetHerrFabriciusſelbſt,wenn er fagt:Charatte-
xes generum hujusclafſismihi nondum ſarisfeceruntWw).

ZutſechstenKiaſſedesFabriciusgehörenalſo
Die ZúnglerGloſata,Gen. Inſ.pag. 155.

Ein nit Freßſpizzenund einerSpiralzungeverſehener
Mund, Sylt.Ear. pag, 442.

I.Ge»

w) Fabr,Gen. Iof.pag, 155,Ob
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I. Geſchleht.Tagfalter.Papilio.Gen. Inſ.p. 157,

Syſt.Ent. p. 442.

Kennzeichen.Zwey zurü>gebogeneFreßſpizzen,
eineaufgerollteſtarkhervorragendeZunge,keuls
förmigeFühlhörner.

DieTagfalterwerden inſehsFamilieneingetheilt.
a. Ritter,Equites.S. E. loc.cir,

«) Trojaner,Troes.S.E. l.c.

A) Achiver,dchivi.S.E. p. 449.
b. Zelifonier,Heliconii.S. E. p. 459.

c. Parnaßier,Parnaſſu*). S.E. p. 465.
d. Danaiden,Danai. S. E. p. 468.

e) Mic lichteneinfärbigenFlügeln; Can

didi,S. E. l.c.

8) Mit buntenFlügeln,Feſtivi,S. E.

P+ 479-

e, Viymphen, Nymphales,(mitgezähnelten
Flügeln).S,E. p. 489.

«) Mic Augen,Gemmati. S. E. 1,e.

8)OhneAugen,Phaterati.S,E, p. 501.

M 5 f,Ple

x)Diesifteineneue Familie:Der HerrProfeſſorFas
briciusmachthieraus derFamilieder Helikonierdes

Rittersvon Linne zwepz in dieerſteſezter ganz alz

leindieMuſen mit langenVorderflügeln(alisoblongis,)
indiezweyteaberdieRundflügel, da ofteinigeStellen
vom Staubentblößtſind(alisrotundatisoblongis,)als

¿+Be Pap,Par. Apollo,
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f. Plebejer, Plebejï, (meiſtSchildraupen).

S. E. p. $518.

a) Aandplebejer,Rurales.S.E. I.c.

€) Stadtplebejers;l’rdicolae.S.E..p.530.

IT.Geſchleht.Schwärmer, Dämmerungsvögel.
Sphinx,Gen. Inſ.p. 158.Syſt.Enr.
P- 530.

Kennzeichen,ZweyzurückgebogenehaarigeFreß-
Spizzen,eine zuſammengerolltemeiſtentheils
ſtarkhervorragendeZunge,ſhuppigteFühlhörner.

III.Geſchlecht.Shwärmer. Seſia.Gen. Inſ.p. 159.

Syſt.Ent. p. 547.

Kennzeichen.ZurückgebogeneFreßſpizzen,eine

hervorragendeabgeſtumpfteZurge,walzenförmi-
gegegendieSpizzediklereFühlhörner.

IV.Geſchlecht.Zalbſhwärmer.Zygaena.Gen.Inſ.

p. 160. Syſt.Ent. p. 550.

Kennzeichen.ZurückgebogeneFreßſpizzen,die

Zungeborſtenförmigund vorragend.Die Fühl-
hörnerwerden oftinder Miccedikker").

V.Geſchlecht.Spinner.Bamöyx.Gen. Inf.p. 161.

Syſt.Ent. p. 556.
Kennzeichen.Zwey zuſammengedrüktehaarige
Freßſpizzen, einekurzemembrandſeZunge,fa-
denfórmigeFühlhörner.

a)Mic

y) VielmehrgegendieSpizzefeulförmig.
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a, Mit weit ausgedehntenFlúgeln.S.E.loc. cic,
b. Mit rülwärts in die HöhegeſchlagenenFlüs

geln.S. E. p. ç61.
c. Mic dachförmigenFlügeln.S. E. p. 568.
d, Mic aufeinanderliegendenFlügeln.Ss.E.

P+«583.

VI.Geſchlecht.Baumſpinner.Hepialus.Gen, Inſ.p.
162. Syſt.Ent. p, 589.

KRennzeihen.Haarigezurü>gebogeneFreßſpizo
zen. Das Ende derZungezwiſchendenſelbeniſt
doppelé.SchnurförmigeFüblhörner«

VIT.Geſchlecht.Eulen. Nofua. Gen. Inſ.p. 163,
Syſt.Ent. p. 590.

Kennzeichen.Zuſammengedrüktehaarigegegen
dieSpizzewalzenförmigenakteFreßſpizzen,eine

vorragendehornartigeZunge, borſtenförmige
Fühlhörner.

. Mik weitausgedehntenFlügeln,S5.E.loc.cit.

b, Mit glattenRüfkfkenund flachenaufeinan-
derliegendenFlügeln.S. E. p. 592.

. Mit glattenRükken und dahförmigenFlü»
geln.S. E. p. 595.

. Mie Büſchelnaufdem Rükken und aufeino
ander liegendenFlügeln.S. E. p,.602.

Mic Büſchelnaufdem Rükkenund dachfôr-
migenFlügeln.S.E. p. 606.

O

Qua

VIIT. Ges
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VIII. Geſchlecht.Spanner. Phalcna. Gen. Inf.p.

164.Sylt.Ent. p. 619.

Rennzeihen. WalzenförmigeFreßſpizzen,eine

membranöôſevorragendeZunge,fadenförmige
Fühlhörner.

a. Mit gekämmtenFühlhörnern.S. E.loc. cir.

b. Mit borſtenförmigenFühlhörnern.S,E.
P: 629.

c. Mit geſtuztenFlügeln,S. E. p.641.

IX.Geſchlecht.Feuerleffer.Pyralis.Gen. Inf.p. 165.
Syſt.Ent. p. 645.

Kennzeichen.Entblößte,an der Wurzelwalzetts
förmige,in der Micceeyfôrmigausgebreitete,an

derSpizzepfriemförmigeFreßſpizzen,einemem-

branóſeZunge,borſtenartigeFühlhörner.

X. Geſchlecht.Motten. Tinea. Gen. Inſ p. 166,

Sylt.Ent. p. 655.
Kennzeichen.VierungleicheFreßſpizzen,dievor-

deren vorragendwalzenförmig,diehincerenlür-

zer; borſtenartigeFühlhörner.

XI.Geſchlechr.Glanzvögelhen.4lucida. Gen, Inf

p. 167.Syſt.Ent. p. 667.

VRennzeichen.Zweywenigentblößtegegen dieMits
tegedoppelteFrefiſpizzen,dieinnerenSeitenſehr
ſcharf;borſtenförmigeFühlhörner.

XI. Des
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XII. Geſchlecht.Federflúgler.Pzrerophorus.Gen.Inſ.

pag. 168. Syſt.Ent. pag. 671.

Vennzeihen. SehrfeineFreßſpizzen,einevorſtes
hendemembranöôſeZunge;borſtenförmigeFühls
höôrner.

Der RirterhatdagegendieSchmetterlinge,unter

dem Nahmen Staubflúgel(Lepidoptera),in die dricte

Rlaſſeder Jnſektengeſtellce,weilſeineKlaſſifikation
meiſtvon den Flügelnhergenommeniſt.Ertheiltſiein
dreyHauptgattungen,als: in Tagvögel(Papilio),
Abendvögel(Sphinx),und VFachtvögel(Phaleua)ein.

Staubflúgel, Lepidoptera.
Vier tunitScaubſchuppenüberzogeneFlügel,ein

Mund mic einerSpiralzunge,einhaarigerKörper.

I.Gattung.Tagvögel.(Papilio.)
Als KennzeichenfürdieſeerſteGattungnimmc
Zinne an: Fühlhörner,welchegegendieSpizs
ze differ,und oftdichckeulfôrmigſind;Flüs
gel,welcheim Sizzenſenkrechtin dieHöhege»
richtetſtehen,und mit den Spizzenan einander

treffen.Sie fliegenbloßbeyTage.Er theile
ſieinfünfFamilien2),

a)Rito

z)Jm SyſtNat. Tom. I, Pars,II.pag.744.heißtesz¿woar:
Papilionesdividunturin VI Phalanges;alleindiesmuß
nur einDrufkffehlerſeyn,welcherübergangenworden

iſ
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A) Ritter; (Equite?), deren Vorderflúgelvon dem

hintern Winkel nach der Spizze zu länger ſindals

nachderBaſis;oftfadenförmigeFühlhörner.
a)Trojaniſche(Trocs),aufderBruſtblutro-

theFlekken.(Sieſindoftſchwarz).Muß.
Lud. Vir. pag. 182. Syſt.Nar. 2. p. 744.

d)Achiver(4chivi),die Bruſtohnebluctrothe
Flekken,nah dem Winkel des Afctersauf
dem HinterflügeleinAuge. Mul. Lud. Vlr.

pag. 200. 2 Syſt.Ent. 2. pag.748.

«) Flügelohne Banden oderScreifen.
€)Flúgelmir Banden.

VB)Zelikonier(Heliconii),{male runde oder am

Rande ungetheilteoftvom Scaub entblößteFlügel,
wovon dievorderenlänglich,diehinternaberkurz
ſind.Muß.Lud. Vlr.pag. 220. 3,Syſt.Nar. 2.

Pag.754

C) Danaiden (Dana?),runde Flügel,das iſt:mie
ganzem Rande ohneZakkenund Einſchnitte.Mul.
Lud. VIr. pag. 236.4.Syſt,Nar. 2. p.758.

a)Weiße(Candidi),mit lichteneinfärbigenFlús
geln.M. L. V. p. 236.Syſt.Nat. 2. p. 758.

b)Gezierte(Feſtivi),mit verſchiedentlichbunc

gezeichnetenFlugeln.M. L. V, pag.251.5.

Sylt,Nat. 2. p.765.
D)YTyms

iſt,denn es findetſichweder im Muſeo LudovicaeVIricae

Reginaepag. 181. wo der Nitterdie Eintheilungſeiner
drittenOrdnungder Juſektengemachthat,nochim

SyſtemaNaturae dieſechôteFamilie.
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D) YTymphen(Nymplales),mit gezähneltenFlügeln,
oder Efflúgler. Muſ. Lud. VIr. pag.-272. Syſt.
Nat. 2. pag. 769.

a)Prangende(Gemmati),die Flugelmit Au-

genfleffen.M.L. V. p. 272.6.Syſt.N. 2.

P- 709.

«)Mit AeugleinaufallenFlügeln.
a) — — — den Vorderflúgeln.
) — — — den Hinterflügeln.

b)Bandirte (Phalerat?),mit blindenFlügeln
ohneAugen. M. L. V. p. 287.7. Syſt.
Nat. 2. p. 776.

FE)Gemeine (Pledbeji),dieLarveoftzuſammengezos
gen, dasiſt:Schildräupchen.Muſ. Lud. Vlr. p.

313. Sylt.Nar. 2. pag. 787.

a)Bauern (Rarales),die Flügelmit matcen

dunkelnFlekken.M. L. V. p. 313. 8. Syft.
Nat. 2. p. 787.

b) Städter(Yrbicolae),oftdurchſichtigeFlekken
in den Flügeln.M, L. V. p. 333. 9. Syſt.
Nat. 2. p. 793.

IT.Gattung.Abendfalter»Shwärmer, Dämme-

rungsvógel(Sphinx).
AlsKennzeichendieſerzweyten Gattunggiebtder
Ricceran: Dreyekkigeoder prismatiſcheFühl-
hôrner,welchein derMicce am dikſten,an bey-
den Enden aber dünner ſind,und dachförmige
Flügel,Jr Flugiſtſchwer,(vielmehrrau-

|

ſchend,
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ſchend),entwedergegenAbend odergegenMors

gen. Er theiltſiein vier Familien,

A) AechteShwärmer mic ausge1aktenFlügeln,(Lee
girimae,alisangulatis).Muſ. Lud. VIr.p, 341. I,

Syſt.Nat. 2. pag.796.

B) AechteShwärmer, mit ganzenungezakcenFlüs
gelnund glattemAfter,(Legitimae,alisintegris
ano ſimplici4).Syſt.Nar. 2. p. 798.

|

O AechteShwärmer, mitganzenFlügelnund breis
ten bärcigenAfter.(Legitimae,alisintegrisano

barbato).M. L. V.p.361.2. Syſt.Nat. 2. p. 803.

D) UnächteSchwärmer, derenGeſtaleund Larve

von den vorigenverſchiedeniſt,(Adscitae,habiru

et larvadiverlae).M. L, V. p. 362.3. Syſt.
Nar, 2. p. 805.

111,Gattung.YTachtfalter,(Phaleua).Muſ. Lud,

Vir.pag. 365.Syſt.Nac. 2. p.808.

AlsRennzeichenderleztenGattungmachederRicts
terbekannt:BorſtenartigeFühlhörner, welche
von der WurzelgegendieSpizzezu allmählig
dünnerwerden. Jm SizzenliegendieFlügel
größcentheilsdahförmig.Sie fliegenzur
Nachtzeit.ExtheiltſieinachtFamilien.

A) Atlaſſe(4tzacù),mit weitausgedehntenFlügeln.
Muſ. Lud,Vir. pag.366.Bombyx,Syſt,Nat,2.
pag. $808, Attacus

a)Mic

a)Dieſeund dievorigeFantiliehatderRitterindem Mul.
Lud,Vir,Reg.ineinggezogen.
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a) Mic kammförmigenFühlhörnern ohueSpis-
ralzungen, (PeétinicorneselinguesÞ),

b) Mic kammförmigenFühlhörneruund Spi-
ralzungen, (Spirilingues),

c) Mit borſtenfórmigenFühlhörnernund Spi-
ralzungen, (Seticornesſpirilingues),

B) Spinner, (Bombyces),dieFlügelliegenaufein-
ander und ſindbaldin dieHôhegeſchlagen,bald

abhângend,KammförmigeFühlhörner.Sylt,
Nar, 2. p. $12.

a)Zungloſe,(Elingues,absquelinguamanifeſte
/pirali),Syſt.Nar. 2. I,c.

«) Mic abwärtsin dieHöhegeſchlagenen
Flägeln, (Alisreverlis).Syſt.Nar.
2. Pp.812.

8) Mit dachförmigenFlügeln,(Alisdefle-
xis),Syfit,Nar, 2. p. 819.et $24.

b)Züngige,mit einerzuſammengewundenen
Zunge,(Spirilingues.Linguainvolutoſpira-
li),Syſt.Nar. 2. pag. $29.

«) Mic glatcenRúkken,(Laeves).Syſt.
Nat, 2. p. 829.

¿) Aufdem RükkenHaarbüſchel,(Criſta-
tae dorſo).Syſt.Nar. 2. p. 831.

C)Eulen»s

d) DerRitter hatin dem Mul, Lud. Vlr.Reg.von pag.

366.an bispag.390.dieSpinner(Bombyces)und Eulen

(Nouae) ohneAusnahmedurcheinandergefellt,und

ſolcheim Sy. Nar. erſtunter gewiſſeFamiiiengebracht.

Lat.Syſt.d.Inſ.1Th. N
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C) Lulen ; ( Nouae,) mit auf einander liegenden
Flügeln , und borſtenartigenungekämmtenFühls
hörnernm.(Alisincumbentibus).Syſt.Nar.
2. Pp.833.2°

a)Zungloſe(Elingues).Syſt.Nar. 2. loc.cit
b)Zúngige(Spirilingues).Syſt.Nat. 2. p. 834.

D) Spannmeſſer(Cecometrae),dieFlügelliegenim
Sizzenausgebreitetflah,.Muſ. Lud. VIr. pag.

391. Syſt,Nar. 2. pag. 858. 3.

a)Mit kammförmigenFühlhörnern,(Pettini-
cornes).Syſt.Nar. 2. p. 858 et 862.

b)Mit borſtkenartigenFühlhörnern,(Seticor-
nes).Syſt.Nar. 2. p. 866.

E) Blattwikler5 (Tortrices,)mit ſehrſtumpfenFlüs
geln,derenVorderrandmeiſtbogenförmigiſt.Sylt.
Nar. 2. pag. $875.4.

F) Feuervögelchen<£),(Pyralides,)dieGeſtaltihrer
Flügelim SizzeniſtDeltaförmig.Sylt.Nar. 2.

Pag. S8I 5.

C) Motten ; (Tineae,)ſterollenihreFlügelcylins»
driſhum den Leib,wennſieſizzen.Mul.Lud. Vir,

ÞP 399. Sylt.Nar. 2. pag. 883.6.

H) Sedervögelchen, (4llucitae,)ihreFlúgelſindbis
an dieBaſisgeſpalten,wie Federkiele.Syſt.Nar.

pag. 899. 7.

Dies

c)Der HerrProfeſſorLeske nennt ſieZänſler.-S. deſſen
Anfangogrúndeder LTaturgeſch.Th.|.Seite4634V.
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Dies iſtalſodas Syſtem,welchemihbeymeiner
Arbeitfolgenwerde. Jchgehedemnachzu der ſyſtema»
tiſchenBeſchreibungder Schmetterlingeſelb|über,
nachdemih in den vorhergehendendreyAbcheilungen
fürzlihdas wichtigſte,von ihrenerſterenGeſtalcenin

dem verſchiedenenZuſtandeihresLebens,durhgegan-
gen bin. YJähereUmſtändeund neve Bemerkungen
werde ihin derFolge,wèênn es derRaum geſtattet,
nochmitctheilen,michaber,ſovielalsmöglich,aufl'urze
Beſchreibungeneinzuſchränkenſuchen.

Staubflúgel.Lepidoptera.
Giofſata.Fabr.

Vier mit StaubſchuppenüberzogeneFlügel,der
Mund mic einerRollzunge,derKörperhaarig,

I.Geſchlecht.
Tagfalter, Papilio,

Die Fühlhörnerſindgegen das Ende ſtärker,bey
den mehreſtenArten keulförmigdiht.Sie haltendie
Flägelim Sizzenſenkrecht,ſodaß ſichdie äußerſten
Spizzenberühren,und fliegen(allein)beyTage,

1, Familie,TrojaniſcheRitter»(LquitesTrocs),
Sie ſindmeiſtſhwarz,und an derBruſtroch
geflekt,

Priamus.

1) P, E. T.alis denticulatistotnentoſisſupraviridi-
bus: anticisatris;poſticismaculisſexnigris,Lin,
Syſt.Nar, 2. 744, 1. Muſ Lud. VIr,Reg.182.

N A Alis
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Alisdenticulatis,holoſericeis;anticisſupraviri-

dibus,macula atra; poſticismaculis ſexnigris,
Fabr.Syſt.Ent. 446.16. Ej.Spec,Inf.2. 6. n. 21.

Amoen. acad. 5. Tab. 3.

PapilioPriamus Clerck.Icon.Tab. 17.
Aubenton. Miſc.T. Tab. 45.

PapilioPriamus. Cramer Inſ,2. Tab. 23.A. B.

ErſteTafel. Fig.1. 2.

Der Rittervon Linnehac dieſenvortreflichen,
ſehrſeltenen,und inwenigSammlungenbefindli-
chenSchmeccerling,alsKönigan dieSpizzeſei-
ner trojaniſchenRittergeſtellc,und er verdient,
ſeinergroßenPrachtwegen,in allemBetrachtdie-

ſenVorzug. Da ichmic den großenSchmetter-
lingenmit gezähneltenFlügeln(alisdentatis) den

Anfangmache,ſokannauchhierderPapilioPria-

mus dieerſteStelleeinnehmen.

Die HaupffarbengegenwärtigenTagfaltersſind:
einſ{hônesGrún, wie Atlaßgläuzend,und ein

brennendesſammtartigesSchwarz,beydesfürden
Pinſelunnachahmlich,Vorzüglichverdienteinin

derſchwarzenScheibederVorderflügelbeſindlicher
braun- violetterlänglich- runderFlekfen,deſſender
Ritternichtgedachthac,angemerktzu werden.

Vier ſchwarzeund dreyzinnoberrotherunde

Flekkenaufder Oberſeite,ſehsgrößereſchwarze
und
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und dreyrotheFlekkenauf der UnterſeitederHincer-
Flugel,zeichnenſicham meiſtenaus. Die feinen
Haarean den Flügelnnachdem Leibezu ſindgelb.

_

Fühlhörnerund Füßeſindſ{hwarz,und die er-

ſterenmehrFaden-alsKeulförmig.Er hacdas
angegebeneKennzeichender Trojaner,einenkars
minrothenStreifzu beydenSeitenderBruſt,und
iſtaufdem EylandeAmboinaeinheimiſch.

Amphrifus.

2) P E T. Alis denticulatisconcoloribusnigris:
anticismaculisradiartisflavis;poſticisholoſericeo-

avis.

CramerInſ.19. Tab. 219. A.

ErſteTafel. Fig.3.
Ein vortreflihdunklesins ſchwarzeſpielendes

Violecin denVorderflugeln,und einſchônesGelb
aufden Hînterflügeln,ſinddieHauptfarbéndieſes

ſeltenenTagfalters.Die ſchwarzenVorderflügel
ſindſammeartig,mic einigenſkrahlförmigengelben
Flektengeziert,und die gelbenHinterflügelglän-
zendwie Atlaß. Ein ſ{warzerwellenförmiger
Saum, undein kleinerlänglicherFle>vor der lez-
cen Ader, iſ alles,was man aufden Hintera
Flügelnentdeke.

Die UnterſeitederFlügelkömmt mic der obern

an Farbenund Zeichnungenvölligüberein,nur
N 3 daß
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«daßſichaufder ſchwarzenBruſtzu jederSeite
dreyblutrotheFlekkenbefinden.Fühlhöôrnerund

Füßeſindſchwarz,SeinVaterlandiſtBatavia,

Remus.

3)P. E.T. Alisdentatisſubeoncoloribusnigris,po-
{ticisvtrinquemaculis flavismarginalibus.Fabr.

Gen, Inf.Mant. 250. Ej.Spec.Inſ.2. p, 6, n. 22.

SevaMuf. 4. Tab. 46. Fig.11. 12. 19. 20.

PapilioHippolythus.Cram.Inſ,I. Tab,10. A.

B,mas, et 1, Tab, 11. A. B.fem.

ZweyteTafel. Fig.1. 2.

Das KoloriéallerFkügeldesMännchensiſtauf
der Ober-,zum Theilauchaufder Unterſeite,
ſchwarz,und gehetinsBlaue über. Sechsvers

ſchiedentlihgeſtalteFleklenvon einem wie Atlaß
glänzendenGelb,zierendieHinterflügelaufbeys
den Seiten. Die Oberſeiteder Hinterflügelfpielé
ſilberfarbig,nochmehraberdieUnterſeite.Die

FühlhörnerſindbeynahedurchausFadenförmig,
und ſchwarz,wie dieſehsFüße. Der Rumpfiſk
ganz ſchwarzund haarig,Der Leibgelb,obers
ſchwarzgeflekt.

Das WeibchenTab.111. Fig.1. weichtbloßim
Koloritvon dem Männchenab. Was dortübers

allbläulicht- ſchwarzwar, iſhier{hônbraun,nur
dieFlekkenaufdenHinterflügelnbleibengelb.Die

Unter»
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Unterſeiceder Flúgelkomme an Farbeund Zeichs
nung ganz mit Tab. 11.Fig.2. überein;nur daß
hierneben dem breitenſhwarzengelbgefleêten
Randein der Scheibe,nocheingelberStrahlvort
der Baſisherläuft,und ſichin das ſilberartige
Blauverliert,und daßdieScheibederVorderflú-
gel,nebſt-dennachdem äußerenRande zulaufen-
den Strahlen,ſehrhelleſind. Fühlhöôrnerund

Füßehaben,wie beydem Männchen,eineſchwar-
zeFarbe.

Ob diefenſhöônenTagfalternſchondierochen
Flekkenan der Bruſtfehlen,ſogehörenſiedoch,
ihrerGeſtaltwegen, zu der erſtenFamilie.Sie
lebenaufderJnſelAmboina,

Farietas.

Eine Verſchiedenheitdes eben beſchriebenen
Falters,wovon Cramer beydeGeſchlechterunter

dem Nahmen Remus abgebildethat,gehörtnoh
hierher.Beydeſindeinweniggrößer,alsdie auf
unſerenTafeluabgebildeteFalter,weichenaber

vorzüglichdurchdiedunkele<hwarzbrauneGrund-

farbeihrerVorderflügel,deren untere Seiteder

obernvölliggleichiſt,um einmerkliches.ab.

Das Männchenhac aufder Ober-und Unterſei-
te dervierFlúgelgrößtentheilsdieZeichnungenvon

Fig.1. 2. der zweyten Tafel,nur daßdieStrahs
len aufden Vorderflugelngraulihweiß, von

MN 4 ſchwar-
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ſchwarzenAdern derLängenachdurchſchnitten,die

ſechsgelbeFlekkenaufden Hinterflügelnaberfaſt
ineinandergelaufen,und von einerdunkelgelben
Farbeſind.OberwärtsſpielendieHinterflúgelins

Lichtolivenfärbige,unten insPerlfarbene.

Fühlhörnerund Augenweichenfaſtnichtab,
auſſerdaßerſteremehrKeulförmig(clavatae)ſind.
Der Rumpf ſpieltoberhalbinsGraue,dieBruſt
aberiſtſehrſchwarz,und dieſehsFüßebräunlich.
DerHinterleibiſtvon ebenderdunkelgelbenFarbe
alsdieFlekkenaufdenHinterflügeln.Zwey-Ringe
vom Afcerherſindganzſchwarz,derdrittegelb,der
viertemeiſtgelb, bisaufzweygroßeſchwarzeFleks
keaufden Seiten.Ueberden fünftenziehtſicheine

ſehrbreiteſchwarzeBinde,derſechsteiſtfaſtdem
viertengleich,und dieübrigenſindganzgelb.Un-

terhalbiſtder Leibganz gelb,und, auſſerden

ſchwarzenſichtbarenLufelöchern,weiternichtge-
zeichnet.PapilioRemus. Cramer Inſ,33. Tab.

386.A. B.

Das Weibcheniſ derjenigeSchmetterling,wel-

chenClerk und Linne fürdas Männchenvom Pa-

PilioPanthous gehaltenhaben.SelbſtFabricius
hâltihnfüreineVerſchiedenheitgedachtenFalters;
daßer aberdas Männchennichtſeynkann,beweißt
ſeinAfter,woran ſichdieScheiden,welchedas

männliheGlied bedekken,und beyden großen

Schmeceerlingenſehrſichtbarſind,nichtbefinden.

Die
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Die Flügel ſindaufbeydenSeitenvon ebender

Farbealsbeydem Männchen,dieScrahlenweiß-
lich,die Adern durchgängigſchwarz,die gelben
Flekfenaufden Hinte-flugelnzwiſchenden Adern

lang,und in denſelbenungleihgroßeeyförmige
ſchrvarzeMakeln,aufderOberſeitefünf,aufder
Unterſeiteſechs.Dieſelänglichegelbenebſtden
runden {warzenFlekkenſinddas einzige,was die-

ſerFaltermit dem P. Panthous in Anſehungder
Zeichnunggemeinhat.UebrigensiſderKopf,die
Fühlhörnerund derRumpfſchwarz,der Leibgelb,
und unterhalbmit fünfſchwarzenBinden,welche
ihn’nur halbumgeben,geziert.

Ein Hauptumſtand,warum dieſerFalternicht
das Männchendes Panthous ſeynkann,iſtwohl
der: daßihmdieblutrothenFlekkenaufderBruſk
fehlen.Mir iſes nochnichtvorgekomtnen,daß
einem GeſchlechtdieſeFlekkengefehlt,und das an-

dere damit bezeichnetgeweſenwäre,wenigſtenshat
dieNatur jederzeitdem Männchen,vorzüglichdie

hohenFarbonzugetheilt,die ihmhierdochganz
fehlenwürden. Das Weibchenſowohlals das

Männchenwird aufAmboina gefunden.Muſ.
Lud. VIr. 195. Sexus alter&c. ClerkIcon. Tab.

18. SebaTom. IV. Tab. 45. Fig.17—20. Pa-

pilioRemus. Cramer Inſ.12. Tab. 135. A. 136.A.

Afenous.

4)P. E. Tr. Alisdentatisconcoloribusnigris,anti-
cismacula radiataalba,poſticisdiſcoflavo.Fabr.

N 5 Syſt.
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Syſt.Enr. 448. n. 27. Ej.Spec.Inſ.2. p. 10,

n, 8.

PapilioPompeus.Cramer Inſ.3. Tab,25. A.

ZweyteTafel.Fig.3.
Die Farbenund ZeichnungendieſeshônenFals

kers ſindaufbeydenSeitenderFlügelfaſtgleich.
Ein ſamintartigesSchwarz,welchesgegen die

Strahlender Vorderflügelins Mattbraunefälle,
und ein ungemeinſ{öônesGelb,ſinddieHaupt-
Farben.Nur das SchwarzeiſaufderUnterſeite
dunkleralsoben,und dieftrahlförmigenFlekken,
welchedurchſchwarzeAdern getheiltwerden,faſt
weiß.

Kopf,Fühlhörner,Füßeund Rumpf, welcher
ſowohloberhalbals unten an der Bruſtbeyden

Jurkcurender Flügelmit karminrothenStrei-

fen*)vortrefli<ausgeziertiſt,ſindſämmtlich
ſchwarz,.derganzeLeibebenſoſchöngelbalsdie

ScheibederHinterflügel,auſſerdaßobenvon dem

Rumpfan biszum Aftereinbreiterſhwarzbrauner
Screifhinunterlaufe.Er wird aufBatavia ge-

funden.

Hetena.

*)Ob derRitterdîerothenStreifenan und um derBruſt
ſchonals einKennzeichendertrojaniſchenNitterange-

gebenhat,ſoſeztHerrProfeſſorCramer dieſenFalter
dennochunter dieAchiver,SieheCramer Papi!Exo-

tiq.Tom. L.pag,39:
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Zelena.

5) P. E. T. Alis dentatis atris concoloribus: poſticis
diſcocommuni aurato. Lin.Syſt.Nat. 2. 748.19,
Muſ. Lud. VIr.199. Fabr.Syſt.Enr.449. 28. Ej.
Spec.Inf.2, p. IO. n. 39.

Clerk.Tcon. Tab. 22. Fig.1.
SebaMuſ. 4. Tab. 45. Fig.9 — 12.

Cramer Inſ,12. Tab. 140. A, B.und Meriau
Sur. Titelplatte.

DritteTafel.Fig.3.
Die Natur hatdurchdas Farbenſpieldieſesun-

gemein{<zöónenTagfalcers,alleshervorgebracht,
was man ſichnur reizenddenkenlann. Die Vors

derflugelſindſammtartig,ganz dunkelbraun,beys
naheſchwarz,und ihräußererGlanzſpieltaufdie
angenehmſte’Art in cin unnachahmlihesdunkel
Violec, Den größtenTheilder Hinterflügel
nimme eine ſichin ſehsSpizzenendigendehoch
goldgelbegroßeScheibeein,welchean blendenden

GlanzdenAtlaßüberſteige.Am Rande ſindſie
durcheinenbreitenSaum eingefaßt,welcheran
Farbeden Vorderflügelnvölliggleichiſt.Die
Unterſeiteder vierFlügelkommc mit der obernan

Zeichnungenganz überein,nur daß dieFarben
ein wenigmatcer ſind,und daßſi hieraufden

Vorderffügelnvon der Scheibeaus nah dem äuſs
ſernRande zu, dunkeleStrahlenzeigen,welche
man oberhalbnicheerblifkc.

Kopf
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Kopfund Rumpf ſinddunkelbraun,dieſechsFü-
ßeund dieFühlhörnerſchwarz,dichtan der Waur-

zelfein,faſthaarförmig,nachund nachaber laus»

fenſiebisgegendas äußerſteEnde ein wenigſtâr-
fer. Die Augen, eine Binde oberhalbum den

Hals,und viergroßeFlekkenzubeydenSeitenauf
der Bruſt,welchebisüberdieJunfkturender Flüs
gelgehen,ſindhochkarminroth,der Leibbl<ßaelb,
oberhalbmit einigengroßenbraunenFlekken,un-
ten aber der Längenah mit dreyReihenkleiner
ſchwarzenPunktegeziere.Das Männcheniſtum
ein anſehnlicheskleinerals das hierabgebildete
Weibchen,übrigensabernichtverſchieden,Sind

aufAmboina einheimiſch.

Anmphimedon.

6) P. E. T. Alisdentatisconcoloribusfuscis;anticis

alboradiatis,pofſticismacula gquinguehfidarubra

lunulisquealbis.

Fabr.Spec.Inf.2. p. 8. n. 31-

SebaMuſ. 4. Tab, 16. Fig.6,7.
Cram. Inf.17. Tab. 194. A.

VierteTafel. Sig.1.

DieſerhöônetrojaniſcheRitteriſeinerdergrs-
ßeſten,bisherbefanntgewordenenindianiſchen
Tagfalter.Seine Farbenſindnichtprangend,
ſondernnur einfach,demohngeachtecabernichtwe-

nigerſchóôn,nichewenigerbewundernswürdig,als

alle



Tagfalter, 1. Familie, 205

alle vorige. Auch das einfache, wenn es mic

Schönheit verbunden iſ,reizt.

Ein ſanftesBraun überziehtden größtenTheil
derFlüge!dieſesſehrſelcenenFalters,und mildert

ſichhierund da biszu einem angenehmenerdartis-
genuGelb,wodurchbeynahedieHälftederVorder-
Flügelausgeziertiſt.Jedenachdem gezähnelten
RandehinlaufendeſchwarzeAder,zeichnetſichmic-
ten in den hellenStrahlenaufsvortreflichſteaus,
und einegroßeMengekleinergelberPuufte,wels

chejedenkegelförmigenbraunenStreifzwiſchen
den Adern umgeben,erhöhendieSchönheitnoch
mehr. Ein gelbrotherfünffacherFle>,welcher
von den kreitenbraunenAdern durchſchnittenwird,
erleuchtetgleichſamdie braunenHincerflügel,und

wird von eizerReihekleinergelblicherFlekkenin

einigerEntfernunggleichſamumgeben.Zwiſchen
den großenZähnenerbliftman nochringsum die

FlügelhergelblicheRandmonden. Die Unterſeite
der Flúgeliſtan Zeichnungund Koloritvon der

obernnichtim mindeſtenunterſchieden,

Der.Kopfund der ganzeKörperiſbraun,die
Füßeund Fühlhörner,welchehiereineganzaußer-
ordentlicheLängehaben,ſchwarz,und dieBruſt
zu beydenSeiten blucrochgeflekt,von wo ſogar
zween rotheBänder oben aufdem Rumpf zuſam-
men laufen.Er wird aufdem EyiandAmboina
gefunden.

Minos.
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dinos.

7).P. E. T. Alisdentatisconcoloribusatris;anticis
alboradiatis,poſticisflavismaculisqueſexatris.

PapilioMinos Faèr.Spec.Inf.2. p. Io, n. 38.
Cram. Inſ,17, Tab,195. A.

PierteTafel, Fig.2.

Dieſenund den aufder zweytenTafelFig.3.
abgebildetenFalter,hältderHerrProfeſſorFabris
cius fúrbloßeSpielarten;alleinder Unterſchied
zwiſchenbeydenfälltdeutlichin dieAugen,über-
dem habenſieauchbeydeeinſehrverſchiedenesVa-

terland.

Die GrundfarbederVorderflügeliſtganzdun-
kelſchwarz,und wird nur durchachtſchmaleweiße
Strahleneinwenigerleuchtet,dieGrundfarbeder

Hinterflügelaber {hôn goldgelb,jedochohne
Glanz.Die ſhwarzenFlekkenund derRand geben
den Vorderflúgelnan Farbenichtsnach;von gleis
chenFarberund ZeichnungeniſtauchdieUnterſei«
te dervierFlügel,

Kopf,Fühlhörner,RumpfundFüßeſindſchwarz,
derHinterleibgelb,und dieBruſtaufjederSeite

dreymahlrochgeflekft,auchziehtſichringsum den

KopfhereinrochesBand.

DieſenFalterfindetman aufdem öſtlichenTheil
von Sumatra,jenenaberaufBatavia,

Panthous.
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Panthous.

8g) P. E. T. Alis dentatis nigris concoloribus; pri-
moribus albo maculatis; poſticismac ulisalbisni-

gra foetis,Lin.Syſt.Nar. 2. 748. 17, Muſ. Lud.

Vlr.159. Fabr.Syſt.Ent,448.25. Ej.Spec.Inf.
2. p. 9. n. 36.

ClerkIcon.Tab. 19.

SebaMuſ. 4. Tab, 44. Fig.21 -=— 23.
Cramer Inf,II. Tab. 123. A. 124. À.

Beynaheſinddiegroßenungeſchwänztentrojas
niſchenRitteralleejnandergleich,oder doh mes

nigſtensähnlich;man findetin den Bau ihrer
Körper, ihrerFlügel,in ihrenZeichnungenund

FarbenoftſowenigUnterſchied,daßnaan beym ers-

ſtenAnblickleichreinen fürden andern anſiehet;
ſobald man ſieabergenauerexaminiret,ſobald
man ihrVaterlandweiß,kann man ſichſehrleiche
von ihrerVerſchiedenheitüberzeugen.

FúnfteTafel.Fig.1. 2,

Dieſervortrefliheund größeſteallerunges
ſ<hwänztentrojaniſchenRitter, hatin derThatmit
dem Seite200. beſchriebenenWeibchenderSpielarc
des Remus eineſehrgroßeAehnlichkeit,und man

könntebendegar leichcfürdieverſchiedenenGe-

ſchlechtereinerGattunganſehen,wenn es niche
zwey Weibchenwären.

In Anſehungder braunenGrundfarbeaufbey-
den Seitender FlügelkommedieſerFalterſehrmit
deingufderviertenTafelFig.1, abgebildeten? Am-

phime-
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phimeclonüberein.Auf derOberſeiteeinesjeden
Vorde1flugelsbefindenſichvierzehenungleichgro-
ßeweiſjezum TheilſchwarzgecupfelteFlekfen,wo-

von der dritteund viertevom obernRande herbey-
naheg étheiltiſt.AufdenHincerflugelnzeigenſich
ſechshellbrauneſchwarzpunktircelänglicheFlekken,
welchebis an dieScheibegehen,und oben ins

Weiße fallen,wovon vierder längſtenmic einem

kugelförmigenbrauneu Fle>,die ganzen Flügel
aber ruic einem breitenſchwarzenRande gezierc
ſind.

Die Zeichnungenaufder Unterſeiteder Flügel
weichen,in AnſehungderFlekkewelchehierganz
blaßgelb,auchaufdenVorderflügelnvon einerganz
andern.Geſtaltſind,merklichab; aberebendurch
dieſehelleFlekfenerhältdieUnterſeiteauchmehrere
Prachii.UeberdemſinddiekugelförmigenFlekken,
ſowie der ganzeSaum, ſammdcartigſchwarz.

Der Kopf, derRumpf und dieFüßeſindganz
ſ{hwarz,dieBruſtaberbraun,und mit dreyſeit-
wärts zwiſchenden Füßenin dieHdhelaufenden
farminrochenScreifengeziert,derHinterleibaber

obenblaß-unten <hmuzziggelb,und dieFüblhör-
ner beynaheum einenhalbenZolllängeralsbeym
P. Amphimedon.

Das Mâàmdchenweichtbloßdarinvon dem hier
abgebildetenWeibchenab,daßes um einmerkii-

chesÉleineriſt,Zeichuungund Koloricaberblei-

ben unverändert.

Manfindetdieſen,wie vieleder vorigen,auf
Amboina. Paudarus.



Tagfalter, 1. Familie. 209

Pandarus.

9) P. E. T. Alis ſubdentatisnigricantibusalbo-ma-

culatisconcoloribus; poſticisflavisocellisſeprem
nigris.Lin.Syſt.Nar, 2. 748.18. Muſ. Lud. Vir.

198. Fabr.Syſt.Ent. 448.26.
Ocelliſeptemnigripupillacoerulea,vltimadu.

plicataad angulumani. Fabr.Spec.Inf.2. 10. 37.

SechsteTafel.Fig.1.

JH liefrehierdieerſteAbbildung,wo nichtvon
deinPapilioPandarus ſelb,dochgewißvon einer

Spielartdeſſelben,welchenacheinerOriginal-
handzeichnungverfertigeriſt.

Nachder eingeſchränktenBeſchreibung,welche
¿chdazuerhaltenhabe,iſtdieGrundfarbederVor-
dérflúgeldunfelbraun,der Federſtaubdik und

ſammtartig,dielänglichenFleffenweißgrau,und
zic ein wenigBraun ſchat-ire.Die Hinterflügel
ſindmeiſtgelb,und dieſhwarzenFlekkenfaſtebenſo
geſtaltet,alsaufdem Vorhergehenden,nurdaß ſie
in der Mirceins Blaue übergehen, und nierenföôrs

mig ſind.Was michaber am meiſtenbeſtimme
hac,dieſenFaltervielleichtfürdas Weibchenoder
wenigſtensdochfüreineSpielartdes Pandarus zu

halten,iſder lezteFle>am After,woraufſichein
doppelterblauerScheinzeige. Der ſiebenteFlek
ſtektvermuthlichunter den Vorderflugeln,und iſt
dahernichtſichcbar.
In der Scheibeder Vorderflügelerbliktman

biernur einen einzigengroßenFlef,welcherdieſels
Uat, Syt.d.Inſ.1Th, O be
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bebisan dieHälfteeinnimmt,nachder£ inneiſchen

Beſchreibungim-Muſ.Lud. Vir.Lc. aberfolldies
beymPandarus nichtſeyn;auchſagtderRicceran
gedachtemOrte: derganzeKörperſeyſchwarz,und

bieriſter braungelb.
'

Auf der UnterſeiteſinddieFlügelgleichmäßig
gezeichnetund kolorirt,nur überhauptein wenig
bläßer, aberdieFüßeganzſchwarz.Eriſteben-
fallsaufAmboina einheimiſch.

Memnon.

10) P. E. T. Alisdenratisnigris:omnibus bafßiſub-

tus rubro notatis,Lin.Syſt.Nar. 2. 747.13. Mufſ.

Lud. Vir. 193. Fabr.Spec.Inf.2. 6. n. 23.

RayInd,135.
Petiv.Gazoph.Tab. 11. Fis.8.

Cramer Inſ,8. Fab. 91. C.

Seba Muſ. 4. Tab. 5. Fig.6. T. 16. F.,10, 11,

SulzerHiſt,Inſ,‘Tab,12.. Fig.5.

SechsteTafel.Fig.2. 3.

Unter dieſerGattungherrſchteineſogroßeVer-

ſchiedenheit, daßes, wenn man die verichiedenen
Spielartennichtgegeneinanderhaltenund mit der

L1nneiſchenBeſchreibunggenau vergleichenkann,
auſſerordentlichſchweriſt,den eigentlichenPap.Mem-

non desRitterszu beitimmen.Da er ſichnun neb}|
einigenSpielartenin hieſigenSammiungen befin-

dec,ſohabeichyn deutlichabbildenlaſſenönnen,
Und willes verſuchen1hnvon den ubrigenFalteru:

eL e
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welcheunſtreitigmit ihmſehrnaheverwandt ſeyn
müſſen, abzuſondern.

Daes nichcunbekanntiſk,daßgewiſſeSchmet-
terlingsgactungenſichbeynahein jedemWelctheile
befinden; ‘da man weiß,daßoftdas verſchiedene
Klimazu einigerVeränderungder Farbenaufden
FlügelndieſerThierchenbeyträgt,ſowird man es

auchmöglichfinden,daßein und ebenderſelbeFale
ter in verſchiedenenoftweit von einanderentfern»
ten Gegendeneinheimiſchſeynkann, So finde(
man z.B.den PapilioPodalirius,welcherinEu-
ropa ziemlichgemeiniſt,inAſienund Afrika*),wo
er von dem unſrigeninnichtsweiterabweicht,als
in einem dunklerenKolorit;und vielleichtiſter

auchin Amerika einheimiſ<h.Nichtwenigerwird
derPapilioSybilla**)des Riccers,derPapilioCar-
dui***)inAſienund Afrikagefunden,und:ſonoh
einegroßeAnzahlSchmetterlingemehr,welchevon
den europäiſchenbeynahegar nichtabweichen.
SelbſtderHerrProfeſſorFabriciushati<h

durchdiegroßeAehnlichkeiteines andern Schmet-
terlingsmit dem PapilioMemnon, welchenLinne f)
alseineVerſchiedenheicangiebt, verleitenlaſſen,

O 2 ſolchen

*) Cramer Inſ.13, Tab, 152. B, Tom, II, p. 884

**)Cramer Inſ.10. Tab, 114. C. D. Tom. Il.p, 27+

n) PapilioCarduelisCram. Inf.3.Tab. 26.C.D.Tom. I. p.40.

+) Muſ. Lud. Vir.193. Varietasfortecujusbaſisalaeſub-
tus rubra venisnigriset ad angulumani ocellidue

iriderubra.
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ſolchenzuerſtfürdieſenanzuſehen,und ihninſei-
nem SyſtemaEntomologiae*)unter dem Nahmen
Memnon zu beſchreiben.Die daſelbſtangezogenen

Abbildungengehörenkeineswegeszudem von ihm
beſchriebenenFalter,ſondernzu dem eigentlichen
PapilioMemnon des Ritters.Er hatauh na<
derZeit,vermuthlichdur Gegeneinanderhaltung
der verſchiedenenSpielarten,ſeinenJrrthumeinges
ſehen,und ſolchenin den Speciebusinlettorumdas

durchverbeſſert,daßer daſelb|den eigentlichenPa-

pilioMemnon des Ritters,ſowie dieſerihnbes
ſchreibt,gedachtemFalteraberunter dem Nahmen
Protenor gleihinterdem Memnon Linnaecieinen

eigenrhümlichenOrc einräumt,und daraus eine

neue Gattungmacht.
DereigentlichePapilioMemnon des RittersTaf.

VI. Fig.2. iſtaufderOberſeitederFlügelnirgend
rothgezeichnet,ſondernganzeinfärbigſchwarz,und

pielecdunkelJndigofarbige.Dieſeſindmic einer

unendlichenMenge feinerhimmelblauerPunkte
läângſtzu beydenSeitenderAdern,welcheſichſehr
deutlichabzeichnen, gleichſamwie beſäet,aberein

rocherFlekiſtaufderOberſeitederFlügel,wovon
diehinternſehrhaarigſind,nirgendzu finden.

Das KoloritderUnterſeiteTaf.VI, Fig.3. iſ
wenigerblauſpielend,oder vielmehrganz ſhwarz,
demohngeachtetaberüberallmit den feinenPunkten
längſtden Adern hinbeſtreut,aucherblikcman hier

die

*) pag.446.n. 17.
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die Strahlen neben den Adern etwas deutlicherals

auf der Oberſeice.Fnsbeſondereſindzwey Reihen
ungleihgroßerſchwarzermeiſtrunder Flekkenauf
einem aſchfarbigenGrunde gegen den Auſſenrand
derHincerflúgelſehrdeutlich.

Nur gegendieBaſishinerblifkftman aufallen
vier FlügelnblutrotheFlefklen,welchedurchdie

ſhwarzenAdern von einanderabgeſondertſind,
übrigensaberkeineFlekkenweiteraufden Flügeln,

Der Ropfiſt,ſowie derganzeKörpernebſtden
Füßen,von einerſhwarzenFarbe,welcheins
dunkelblaueſpielt,jedochunterhalbmehralsoben,
ſtarkbehaart,und dieFühlhörnerfürdieGröße
des Faltcersſehrkurz.Er iſtaufBatavia eine

heimiſch.

VarietasA.

DieerſtehievhergehörigeVerſchiedenheitiſder
PapilioEq. Tr. Androgeus,welchenFabricius
beymMemnon anziehet.
PapilioAndrogeosCramerInſ,8, Tab, 91. A,B,

Houttain Hiſt.Nat, Tom. I.Tab. 87.Fig.2«
Die OberſeitedexFlügeliſt,in Anſehungdes

Kolorits,von dem wahrenPapilio!Memnon im

mindeſtennicheverſchieden,außerdaßſichaufden

Vorderflúgelnbeyden Junkcurendichtam Rumpf
zween länglicheſchmahleblutrotheFlekkenbeſin-
den, welchedieGeſtalteinesverſchobenenDreyeks
haben,und zwiſchenden Adern hinlaufen,da wo

dieſegegenden Rumpfzuſammentreffen.
O 3 Die
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Die UneerſeitederFlügelweichedagegenvon

der obernſehrmerkli<hab, denn nichtnur die

ſchwarzeGrundfarbeiſtvieldunklerals bey dem

PapilioMemnon, ſondernes befindenſichaußerden

größerenrothenFleklengegendieBaſis,nochan-
derérochgelbeFleffenaufden Hincerflügelngegen
den innernRand nachdem Leibezu. Die rothen
FlekkennachderBaſisſindhierſoſtarkdurchdie
daziviſchenlaufendenAdernnichevon einanderabs

geſondert,und größtenctheilseklige.Am obern

Rande des HinterflügelsbefindenſihbeymMem-
non zween rotheFleffen,und dann die andern

zweendarunter. Bey dem Androgeusiſtdiesganz
anders,denn hieriſnur ein einzigerrotherFlek-
ken, aberlängerals eben gedachtezween, am

obernRande der Hinterflügelbefindlih,welcher
durcheinen in der Micce befindlichenſchwarzen,
beynahegetheilewird. DieſerſchwarzeFlekken
läuftin einerkrummenLinieaufderAder von den

ZJunkturenaus, bisgegendenRand’,ſowie bey
dem Memnon, nur daß ſh zwiſchendem Ende

deſſetbenund dem Rande derFlügelnocheinrother
StreifeinerhalbenLinigbreitbefindecr,welchebey-
deTheilemit einanderverbinde. Sodann gehen
diedreyübrigenFlekkenzirkelförmigbis an den

AfterwinkeldesHinterflügels.
Die lichtenStreifen,welchean den Adern und

in derScheibederVorderflügelhinlaufen,ſindfaſt
bläulich,und diefeinenblauenPúnktchenvoneiner

brennendenFarbe.
Auf
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Auf deu Hincerflügelnbefindenſich,wie beydem
Memanon, zweyReibenſchwarzèrFleffenaufeinem
dunkelernGrunde,wovon diemehreſtenfaſtrund,
die beydenlezcennachdem inwendigenNand der

Flügelganz, die beydennächſtfolgendenabernur

halbrothgelbeingefaßtſind. Ueber der zweyten

ReiheſchroarzerFlekkenläuftnochlängſtdurchdie

ganzenFlügelhineinewellenförmigeBande bren-

nend blauerPúnktchen,welcheſogar úberdieroth»
gelbeEinfaſſungder vierhinterſtenſchwarzenFlek-
Fengeſtreuecſind.

Der Kopf, der Leib,dieFühlhörnerund die

Füßeſindvon den vorigenim mindeſtennichtver-
ſchieden,und wenn dieſerFalternihtaus China

käme,ſowáre ih ſehrgeneigt,ihnbloßfüreine
Verſchiedenheitdes Geſchlechtszu halten,

VarietasB.

Die zweytehierhergehörigeVerſchiedenheitwürs
de nun der vom Fabriciusunter dem Memnon ans

gezogenePapilioEg,Tr. Laomedon ſeyn.
Cramer Inſ,5. Tab, 50. A. B.

DieſeräußerſtſelteneFalterweichtnur alleinim

Kolorit, an Zeichnüngenaber ſehrwenigvon den

beydenvorigenab, denn dieGrundfarbeder obern
Seiceder vierFlügeliſtlichtbraun, ein wenigins
Graue ſpiclend,dieUnterſeiteder Vorderflúgelaber

aſchgrau,und dieHincerflügelſchwarz.
Die Vorderflúgelhabenoben an den Junk-

turen einen großendreyekfigenzinnoberrothen
Fleffen,
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Fleffen,welcherſichin einen breiten{warzen
Randendigt.Auf den Hincerflügelnbefindenſi<
zwey ReihenFlekken,wie beyden vorigen,wovon
dieuntere Reihe,welcheaus fünfziemlichgroßen
Flekkenbejiehet,indigoſchwarz,die obereaberduns
kelbrauniſt,und mit einergleihgefärbtenScheibe
durchherunterlaufendeStrahlenzuſammenhängk.

Unten beſivdenſihan der Baſis„innoberrothe
faſteyförmigeFlekken,wovon dieaufden Hinters
flügelnfehrkleinſind.Die ScheibederHinte:flús
geliſtſchwarz,der Grund aber,woraufeben ſo
wie beydem Androgeuszwey Reihenrunder Fleka
ken ſtehen,iſtaſhgrauund mic vielenkleinen

ſchwarzenPunktenbeſäer.Die bevdenleßstengros-
ßeſchwarzeFleffenam inwendigenRande derHin-
terflügelnachdem Leibezu, ſtehenaufeinem faſt
ſchöngelbenGrunde.

:

Bey den Vorderflugelniſtnoh zu bemerken,
daßſichaufdenſelben,ſowohloben alsunten,eini-
ge weißeStrahlennachder Spi:-zezu zeigen.

Der Kopf,der ganze Körperund die Füße
ſindbraun,dieFühlhörnervon eben der Ge-

ſtaléals beym Memnon, und das Vaterland
Coromandel.

Ende des erſtenTheils,

Ylachrichtfür den Buchbinder.
Dadie Plattenſämmtlichilluminirtſind,uud es den Farbenſchadet,

wenn ſolchezuſammengebrochenwerden, ſowäre es beſſer,wenn
die Liebhaberden Text beſonders,und die Plattenvon etlichen
Theilen, wozu in derFolgeuoch eineAnrweiſunagegebenwerden
ſoll,ebenfallsbeſondersheftenließen. Die Juſtrumententaſfel

{teCXRVI, eingeheftetwerden,

vel-Zé
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